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Editorial 

Es wurde mir schon häufig gesagt, 
daß HOLOGRAMM zu anspruchsvoll 
sei; manche, die dies sagten, meinten 
es im positiven Sinne: es hebe diese 
Zeitschrift heraus aus dem üblichen 
Angebot. Andere sahen dies eher 
negativ: sie hätten Schwierigkeiten 
damit, viele Dinge zu verstehen, 
außerdem schade es einer größeren 
Verbreitung. Nun, ich halte mich lie- 
ber an die erstere Meinung: HOLO- 
GRAMM beansprucht den Geist, und 
das ist gut so. Das ist keineswegs eli- 
tär gemeint, sondern es ist zu verste- 
hen im Sinne der Aussage: Intelligenz 
zieht Intelligenz an, bzw. es soll den 
Leser herausfordern, sein geistiges 
Potential zu aktivieren, über neue 
Ideen nachzudenken, alte Gedanken 
im Lichte des Neuen zu überprüfen. 

Das gilt im Sinne unseres Gehirn- 
hologramms für Gesellschaft, Medi- 
zin, Spiritualität, Philosophie - für 
alles, was für uns relevant ist. Die 
sogenannte New-Age-Bewegung ist 
so in Bewegung, daß sie viele außen- 
stehende Kritiker schwindlig macht. 
Die Kirchen versuchen ihren Stand- 
punkt zu dieser Herausforderung zu 
klären (auch weil die Bewegung inzwi- 
schen „sanft“ zu einem Mitbewerber 
um Anhänger geworden ist), die 
soziopolitisch orientierten Kreise und 
Medien tasten sich ebenso an einen 
Standpunkt heran, wie Artikel in Cos- 
mopolitan, Trans-Atlantik (das dem 
Thema im Herbst 87 sogar ein ganzes 
Heft widmete) und anderen Publi- 
kumszeitschriften beweisen. 

Es ist gut, daß die neuen Ideen 
noch in Fluß sind, auch wenn schon 
manche Fixsterne vorhanden sind. 
Wie sagte Rumi so schön: Die Kara- 
wane zieht weiter, die Hunde bellen. 
Es ist gut, daß viele der neuen Denk- 
ansätze schon Eingang in den allge- 
meinen Strom der Gesellschaft gefun- 
den haben - auch wenn die Vermark- 
tung allenthalben Besitz ergreift. Und 
selbst im Ostblock scheint das New 
Age Anhänger zu finden. Roman 
Schweidlenka berichtet in diesem Heft 
darüber Die Annäherung von Ost 
und West beschränkt sich somit nicht 

nurmehr auf Asien, sondern bezieht 
auch den Osten mit seiner alten spiri- 
tuellen Tradition mit ein. 

Ebenso wie die gesellschaftliche 
und systemübergreifende Konver- 
genz zunimmt, findet auch eine Annä- 
herung der Geschlechter statt. Die 
notwendige feministische Revolution 
steht in gewisser Hinsicht an einer 
neuen Schwelle: das Thema heißt 
„Androgynie‘, die Vereinigung von 
Shiva und Shakti, wie es die indische 
Mythologie darstellt. Die Tendenz 
geht zum Mensch-Sein, zur Enttal- 
tung aller Seiten von Mann und Frau. 
Nicht, daß nun beide sich äußerlich 
und innerlich immer ähnlicher wer- 
den, sondern daß die Differenzierung 
der Eigenheiten deutlicher heraus- 
kommt mit gleichzeitiger Wahrneh- 
mung der persönlichen Autonomie, 
der Eigenständigkeit und Freiheit des 
einzelnen, sei es nun Mann oder Frau 
- aber mit dem Wissen darum, daß 
beide Seiten in jedem von ihnen glei- 
chen Rang hat. Wir behandeln das 
Thema von psychologischer und spi- 
ritueller Seite. 

Die Vielfältigkeit der Medizin ist 
bekannt. So gibt es außer verschiede- 
nen Schulen auch die physiologische 
und psychologisch-geistige Sicht- 
weise. Gerade am Beispiel von Herz- 
krankheiten sind beide Seiten sehr 
deutlich zu sehen. Herz-Kreislauf- 
krankheiten, hoher Blutdruck, Infarkte 
etc. kommen nicht nur aus einem Ver- 
sagen körperlicher Funktionen, son- 
dern haben auch eine Verhaltensur- 
sache und berühren die Frage der 
Lebenseinstellung, was insbesondere 
das Buch „Die Sprache des Herzens“ 
(Junfermann Verlag) deutlich macht. 
Physio-medizinisch gibt es auch einen 
neuen Zugang: die ortnomolekulare 
Medizin. Wir berichteten darüber 
bereits in HOLOGRAMM Nr. 51. Eine 
Homöopathin meinte daraufhin sinn- 
gemäß, diese doch materielle Haltung 
widerspräche eigentich meinem 
ganzheitlichen Weltbild. Ich meine 
nicht. Denn die Vorbeugung und 
Behandlung von Krankheiten mit 
gesunder Lebens- und Ernährungs- 

weise und bei Bedarf körpereigenen 
Nährstoffsupplementen halte ich nicht 
für abwegig, oder gar unnatürlich. 
Immerhin benutzt die Homöopathie 
viele Mineralstoffe als biochemische 
oder homöopathische Mittel. Und es 
hat sich gezeigt, daß die ausrei- 
chende Versorgung mit Vitalstoffen, 
die wir in vielen Fällen nicht ausrei- 
chend selbst aus der gesunden Er- 
nährung bekommen, für die Steige- 
rung der Gesundheit unerläßlich ist. 
Die Biochemie des Körpers baut auf 
diesen Stoffen auf, der gesamte Zell- 
stoffwechsel beruht auf Vitaminen, 
Enzymen, Mineralstoffen, Spurenele- 
menten, Proteinen und Fettsäuren. In 
vielen Fällen schlägt eine homöopa- 
thische Behandlung nicht an, weil die 
Eigenkräfte des Körpers durch Man- 
gelernährung mit diesen Substanzen 
nicht ausreichend sind. Denn homöo- 
pathische Potenzierungen regen ja 
bekanntlich den Körper zur Eigenre- 
aktion an; kann er nicht auf der bio- 
chemischen Ebene reagieren (die 
Leukozyten tragen z.B. Vitamin C), 
kommt er auch mit der Krankheit 
nicht klar - oder es dauert länger als 
nötig. 

Eine geistig-materielle Frage liegt 
mir noch am Herzen: ich weiß, daß 
der Biochemiker Dr. Klemke (siehe 
HOLOGRAMM Ni152), der ein wirksa- 
mes Krebsmittel ohne Nebenwirkun- 
gen entwickelt hat, finanzielle Hilfe 
bedarf, um dieses Mittel durch alle 
Instanzen der Zulassung beim Bun- 
desgesundheitsamt zu bringen und 
auch in ausreichenden Mengen her- 
zustellen. Wer ist in der Lage, zu hel- 
fen? Es geht hier nicht um eine 
Spende, sondern um eine Beteiligung 
an einem zukunftsträchtigen Projekt, 
das sich für den Geldgeber aber erst 
in ein paar Jahren auszahlt. Am 
Wohnort des Chemikers soll eine 
kleine ehemalige Fabrik gepachtet 
werden, es müssen Mitarbeiter einge- 
stellt und die Zulassung muß vorange- 
trieben werden. Aus Gründen, die 
viele sich denken können, will der 
Erfinder des Mittels nicht mit der (che- 
mischen) Pharma-Industrie zusam- 

3



menarbeiten. Es wäre jedoch ein 
Segen für die unzähligen Krebskran- 
ken und ihre Familien, wenn diese 
Sache auf die Beine käme. Für wei- 
tere Fragen stehe ich gerne zur Ver- 
fügung. 

Bruno Martin 

PS. Übrigens: HOLOGRAMM hat das 
12. Lebensjahr erreicht! 

aktuell 

Orthomolekulare 
Meaizin 

Nachtrag zu Heft 51 und 53: Inzwi- 
schen gibt es die Zeitschrift Orthomo- 
lekular, die zweimonatliche über die 
neuesten Forschungsergebnisse aus 
diesem Bereich berichtet: Novamed- 
Verlag, Nagelschmiedstr. 2, 3470 Höx- 
ter. Jahresabonnement DM 68, — 
Außer dem Buch von Lothar Burger- 
stein (Auszug in diesem Heft) gibt es 
noch eine kürzere Einstiegslektüre mit 
den wichtigsten Aspekten der ortho- 
molekularen Medizin von Dr. G.E. 
Schuitemaker: Orthomolekulare 
Ernährungsstoffe, 129 S., DM 19,80, 
erschienen im Verlag f. Angewandte 
Kinesiologie, Freiburg. 

Lezithin verbessert 
das Gedächtnis 

Die Wirkung von Lezithin als Mittel 
gegen Gedächtnisstörungen bildet 
schon seit Jahren einen Diskussion- 
spunkt. Befürworter weisen auf eine 

günstige Wirkung hin, während Geg- 
ner behaupten, daß eine stichhaltige 
Untersuchung nie nachgewiesen hat, 
daß Lezithin wirksam sei. 

Auf dem vierten internationalen Kol- 
loquium über Lezithin legte der klini- 
sche Psychologe Dr. H. Sorgatz vom 
Institut für Physiologie in Darmstadt 
eine Untersuchung nach einigen 
Aspekten der Gedächtnisfunktion bei 
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älteren Leuten und der Wirkung oral 
eingenommenen Lezithins vor. In ei- 
ner Doppelblind-Untersuchung 
wurde geprüft, ob die altersabhän- 
gige Verstörung der Gedächtnisfunk- 
tion, die bereits ab dem vierzigsten 
Lebensjahr beobachtet werden kann, 
durch Behandlung mit Lezithin herab- 
gesetzt werden konnte. In der Studie 
wurden Personen von 44 bis 75 Jah- 
ren auf zwei Gruppen aufgeteilt; eine 
Gruppe von 29 Personen, die acht 
Gramm Lezithin täglich erhielten und 
eine Gruppe von 27 Personen mit 
einem Placebo in Flüssigkeitsform 
ohne Lezithin. 

Das Ergebnis war, daß Lezithin die 

Chronische 
Schwermetall- 
vergiftung durch 
Blei, Cadmium 
und Quecksilber 

Wahrscheinlich verbergen sich hinter 
vielen psychosomatischen Gesund- 
heitsstörungen und sogenannten 
unspezifischen funktionellen Erkran- 
kungen chronische Vergiftungen mit 
Schwermetallen (SM). Die Belastung 
der Umwelt mit SM hat in den letzten 
Jahrzehnten drastisch zugenommen. 
SM sind Zellgifte, sie lagern sich an 
Grenzflächen im Körper an, verbin- 
den sich chemisch mit den Amino- 
und Hydroxylgruppen der vorwie- 
gend schwefelhaltigen Eiweiße und 
schädigen so die Zellmembran und 
den Zellkern, wodurch die Zelle im 
Aufbau geschädigt und funktionsge- 
stört wird und dann abstirbt. 

Die Belastungspfade sind Luft, 
Wasser und Nahrung. Amtliche 
Schädlichkeitsgrenzen werden erst ab 
dem reproduzierbaren Bild einer 
chronischen Vergiftung angenom- 
men, also bei einem spezifischen 
Symptombild, welches ab dem Vergif- 
tungsgrad oberhalb der amtlichen 
Toleranzgrenze routinemäßig in mehr 
oder weniger gleicher Weise zu 

Aufnahme- und Erinnerungsfähigkeit 
(in bezug auf neue Daten) nach zehn 
bis fünfzehn Minuten erheblich ver- 
besserte. Auch wurden die Ergeb- 
nisse eines verbalen Gedächtniste- 
stes nach Anwendung von Lezithin 
besser. Dr. Sorgatz führte ein mögli- 
ches suboptimales Niveau cholinergi- 
schen Funktionierens bei älteren Leu- 
ten als Ursache für die Einschrän- 
kung der Gedächtnisfunktion auf. Die 
zusätzliche Verwendung von Lezithin 
kann das Cholinniveau normalisieren 
und danach zu einer Verbesserung 
der Gedächtnisleistung führen. 
Quelle: Orthomolekular, Okt. 1987 

erwarten ist und dies bei einem über- 
wiegenden Teil von durchschnittlichen 
erwachsenen Personen. 

Die Schwermetalle lagern sich in 
den Nieren, der Leber und Bauch- 
speicheldrüse, den Knochen und Bin- 
degewebe, dem Gehirn und den 
Weichteilen ab. Es kommt zu Verdau- 
ungsstörungen, Knochenentwick- 
lungsstörungen bei Kindern, Osteo- 
porosen, Nervenfunktionsstörungen, 
Reizzuständen der Harnwege und 
vielen anderen Erkrankungen. 

Ein Mangel am Spurenelement 
Zink hat ganz erheblichen Anteil an 
der Entstehung der SM-Depots. In 
Zeiten entzündlicher Phasen bei vie- 
len Erkrankungen ist der Zinkbedarf 
erhöht, gleichzeitig die Entgiftungsfä- 
higkeit für SM u.a. ohnehin gestört, 
weil der Organismus belastet ist. Auch 
die Zinkaufnahme im Darm ist in die- 
sem Phasen gestört. Hier denke man 
nur an chronische Schnupfensymp- 
tome als Symptom der SM-Vergiftung 
oder an schleichende Entzündungen 
unter Zähnen, chronische Hautent- 
zündungen, Harnwegsentzündungen 
uv.a.m. Diesen Erkenntnissen ent- 
sprechend beobachtet man bei der 
Behebung des Zinkmangels durch 
Zufuhr über Lutschtabletten eine 
zügige Ausscheidung von Blei und 
Cadmium in linearer Form und eine 
Ausscheidung von Quecksilber in wel- 
lenförmigem Verlauf. Die Ausschei- 
dung von Blei und Cadmium dauert



zwei bis 20 Wochen, die Ausschei- 
dung des Quecksilbers kann bis zu 
zwei Jahren in Anspruch nehmen. 
Therapiemaßnahmen wären Zinko- 

rotat, Ascorbinsäure (Vitamin C), Cal- 
cium und viel Flüssigkeit. Um eine 
SM-Vergiftung festzustellen, hilft eine 
Urin- und Blutuntersuchung leider 
wenig; die sicherste Diagnose gelingt 
an Hand der entsprechenden Unter- 
suchung durch den Arzt, der an den 
Symptomen, die sich am Körper, den 
Zähnen und der Haut zeigen. am 
meisten sehen kann.Quelle: Dr. med. 
Braun v. Gladiß, Amelungstr2, 2124 
Amelinghausen. Dort kann von Ärzten 
auch der vollständige (15-seitige) Vor- 
trag mit Vorkommen der SM, allen 
Symptomen und Behandlungsmö- 
glichkeiten der SM-Vergiftung gegen 
Selbstkosten (DM 6,-) angefordert 
werden. 

Konspiration gegen 
das Immunsystem? 
Die Heilung der drei bedrohlichsten 
Krankheiten der modernen Gesell- 
schaft beruht auf der Stärkung des 
Immunsystems, sagt der kaliforni- 
sche Arzt, Dr. Bruce Halstead. Und, 
sagt er, wenn progressive Mediziner 
und Konsumenten/Patienten nicht 
der offensichtlichen Konspiration Wi- 
derstand leisten, die darin besteht, 
die Erforschung natürlicher Heilmittel 
zu blockieren, geht die Welt einer 
uneinschätzbaren medizinischen 
Tragödie entgegen. 

Halstead sagt, daß die konventio- 
nelle Medizin bislang keine Heilung 
für Aids, Krebs oder Strahlenkrank- 
heit kennt. Der Aids-Virus, der vor- 
aussichtlich mehr als zehn Millionen 
Opfer im nächsten Jahrzehnt fordern 
wird, ist in der Lage, schätzungswei- 
se über eine Billion Mutationen zu 
bilden, was eine enorme Herausfor- 
derung an die Wissenschaftler stellt, 
die versuchen, einen Impfstoff dage- 
gen zu entwickeln. Der großange- 
kündigte Krieg gegen Krebs ist ein 
Papiertiger, sagt Halstead. Nach 
einer Studie, die im The New Eng- 

land Journal of Medicine (vol. 324, p. 
1226) veröffentlicht wurde, steigerte 
sich die Todesrate bei Krebs in den 
letzten Jahrzehnten um 56%, trotz 
der optimistischen Ankündigungen 
des nationalen Krebsinstitutes (NCI) 
und der amerikanischen Krebsge- 
sellschaft (ACS). Und der Tscherno- 
byl-Unfall, der eine fünfzigprozentige 
Erhöhung der Geburtsfehler und 
Krebsfälle hervorrufen soll, ist das 
Ergebnis eines Unfalles nur einer der 
345 kommerziellen Atomreaktoren, 
die weltweit betrieben werden. 

Halstead sagt, daß der einzige 
gemeinsame Nenner aller drei er- 
wähnten Krankheiten die ge- 
schwächte Immunität ist. Er vermu- 
tet, daß trotz "ausgezeichneter" 
geschichtlicher Belege für den Ge- 
brauch immunstärkender Kräuter in 
allen Gebieten der Erde, die Erfor- 
schung der natürlichen Immunstär- 
kung die Krebsprogramme (aller) 
nationalen Krebsforschungsinstitute 
bedroht, da diese ihre Forschungs- 
gelder hauptsächlich für die Abtötung 
der Krebszellen ausgibt, anstatt für 
immunstärkende Mittel — und die 
Pharmaindustrie verdient allein in 
den USA 60 Milliarden Dollar an der 
Chemotherapie. 

In ähnlicher Weise zerstören die 
Onkologen der Schulmedizin das 
Immunsystem vieler Aidskranker 
beim Versuch, den Virus zu bekämp- 
fen; denn die Behandlung schwächt 
die Kranken so, daß Lungenentzün- 
dungen und andere Infektionskrank- 
heiten sie dahinraffen. "Es gibt sicht- 
bare Gründe dafür, warum die Aid- 
spatienten in allen großen Kranken- 
häusern in den Vereinigten Staaten 
hinwegsterben”, sagt Halstead. "Sie 
werden nämlich von Onkologen 
behandelt." Halstead fordert deshalb 
eine Untersuchung verschiedener 
immunstärkender Mittel, die Erfolg 
versprechen und ungiftig wirken, 
besonders im Falle von Aids. "Es ist 
offensichtlich, daß eine Lösung für 
Aids entweder ignoriert oder unter- 
drückt wird - aus welchen Gründen 
auch immer. Ich bin überzeugt, daß 
bereits Lösungen existieren und 
sofort verfügbar sind." 
Quelle: East West Journal; siehe 
auch HOLOGRAMM Nr.50: Biologi- 
sche Therapien gegen Aids, und 
HOLOGRAMM Nr. 51: Der aufge- 
klärte Krebspatient 
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AIDS 

Pressemitteilung 
der AIFN 
(AIFN=Aıdskranke Freunde der 
Naturheilkunde) 

Mit Bedauern haben wir feststellen 
müssen. daß die Resonanz auf die 
von der AIFN gehaltenen Pressekon- 
ferenz, den sich uns aufdrängenden 
Verdacht widerspiegelt. daß das Pro- 
blem Aids totgeschwiegen wird. 
Warum boykottieren öffentliche und 

private Institutionen sowie namhafte 
Politiker. sprich der Staat, die weni- 
gen. die bereit zur Hilfe sind und Hilfe 
haben?? 
Warum dürfen ım Fernsehen ımmer 

nur die gleichen Schulmediziner. dıe 
alle einer Meinung sınd, die aber 
nicht unbedingt richtig zu sein 
braucht, auftreten? 
Warum lädt man zu öffentlichen 

Diskussionen nicht Wissenschaftler 
und Ärzte ein. dıe einen von der ort- 
hodoxen Medizin abweichenden 
Standpunkt vertreten? Zum Beispiel 
Dr. med. Preuss. Stuttgart: Prof. Dr. 
LWyte und Prof. Dr  Shinitzky. 
Weizmann-Institut, Israel; Dr. med. 
Robert Cathcart. USA: Karl-Heinz 

Nınk, AIFN-Privatforscher: Prof. Dr. 
med. Th. Brüster. Universität Düssel- 
dort: E. Klemke. Biochemiker. um nur 
einige zu nennen. 
Wem dient die Totschweige- und 

Zensurpolitik? Will man solange war- 
ten, bis wir alle Aıdskrank sind? Oder 
bıs die sozialen Strukturen ınfolge der 
ungeheuren Kosten der Versorgung 
von Aıdspatienten zusammengebro- 
chen sind? 
AIFN, Görlitzer Str 38. 1000 Berlin 36, 
Tel.: 030/6188233 

Anmerkung der Redaktion: 
Immerhin kostet ein Aidspatient den 

Kassen 100-200000 DM bis zum 
Tode Die Pharmaindustrie erwartet 
Milllardenumsätze (so daß Bayer und 
Hoechst sogar kooperative For- 
schung betreiben) und ınvestiert ent- 
sprechend - in die falsche, unheil- 

same Richtung. Preiswerte. natürliche 
Heilmittel versprechen nıcht diesen 

Umsatz...



aktuell 

Esoterischer Ostblock 
Roman Schweidlenka 

Auch im Ostblock hat das New Age 
begonnen. Der folgende Artikel ver- 
sucht einen Überblick zu erarbeiten, 
welche esoterischen Strömungen des 
Ostblocks bei uns auf Interesse sto- 
Ben, wo eine Kooperation beginnt - 
von New Age über Esoterik, Indianer 
usw. Es gibt außer den im Artikel 
behandelten Strömungen noch eine 
Reihe weiterer spiritueller Aktivitäten, 
z.B. das Wiedererstarken der Sufis, 
Buddhisten und anderer Mystiker, 
oder die Beschäftigung mit Parapsy- 
chologıe, transpersonaler Psychologie 
und anderer Ideen (siehe auch 
HOLOGRAMM Nr 30 v. Mai 1982). 
Der folgende Artikel soll vor allem 
dazu beitragen, daß die Brüderlich- 
keit, die uns mit den Menschen jen- 
seils der Grenzen verbindet, ins 
Bewußtsein gehoben wird - vielleicht 
ein kleiner Beitrag zum Erstarken von 
Liebe und Frieden ın aller Welt. 

Über die neuen spirituellen Bewegun- 
gen ist viel geschrieben worden. Etli- 
che Autoren waren davon überzeugt, 
daß sie ein typisches Phänomen der 
westlichen Industrienationen seien 
und daß die staatskommunistischen 
Systeme des „Ostblocks“ solche Strö- 
mungen nie dulden würden. Sie 
haben sich geirrt. Der industrielle 
Materialismus befriedigt weder „kapi- 
talistische® noch „kommunistische“ 
Seelen. Seit Michael Gorbatschow 
seine Glasnostfahne hißte, dringen 
vermehrt Nachrichten aus dem 
„anderen Ostblock“ an unser Ohr - 
darunter auch Meldungen über das 
Aufflackern spiritueller Strömungen, 
die mit denen des industrialisierten 
Westens durchaus vergleichbar sind. 
Nachdem sich die einseitige Ratio- 

naltät und Mechanisierung des 
menschlichen Bewußtseins siegreich 
durchgesetzt hatte, blieb in ganz 
Europa ein vielschichtiger spiritueller 
und esoterischer Untergrund beste- 
hen, der vor allem in Krisenzeiten ver- 
stärkte politische Bedeutung gewann. 
Die heute zum sogenannten Ostblock 
zählenden Länder sind da keine Aus- 
nahme. Während das einfache Volk 
zäh an den alten, von den Stammes- 
kulturen ererbten naturreligiösen und 
naturmagischen Bräuchen und Vor- 
stellungen festhielt, entwickelte sich in 
der gehobenen bürgerlichen Schicht 
jene Form von apolitischer Esoterik, 
die nun in den westlichen Industriena- 
tionen große Popularität erlangt hat. 
Es waren der aus Kleinasien stam- 
mende Georg Iwanowitsch Gurdiieff 
und die 1831 ın der Ukraine gebo- 
rene Begründerin der Theosophie, 
Madame Helena Petrowna Blavatsky, 
die unsere moderne Esoterik maß- 
geblich mitprägten und von denen 
viele Ideen und Praktiken bis hin zur 
transpersonalen Psychologie beein- 
flußten. 

Einen guten Einblick in das spiri- 
tuelle und esoterische Leben Ruß- 
lands vor der Revolution 1917 bieten 
die Bücher des in der Schweiz leben- 
den „Alpenmagiers“ Sergius Golowin, 
dessen väterliche Familienlinie 
ursprünglich in der Krim beheimatet 
war. 

Die russische Revolution 

im mythischen Gewand 

Die russische Revolution war — was 
uns heute so gerne verschwiegen 
wırd — auch ein Produkt spiritueller 

Politik. Ihre Hauptträger waren die 
Narodniki, was soviel wie „Volkstüm- 
ler“ oder „Volksfreunde* bedeutet. Sie 
schufen nicht nur ein Netzwerk von 
zunächst unbewaffneten Verschwörer- 
zirkeln, sondern beteten auch in 
mystischer Verehrung die heimatliche 
Mutter Erde (Heilige Russia) und das 
einfache Volk an; dabei kam es zu 
einer bewußten Wiederbelebung 
archaisch-naturreligiöser Bräuche. 

Das bäuerliche Leben war noch ım 
mir, der Dorfgemeinschaft organisiert. 
Das Land wurde als Gemeinschaftsei- 
gentum verwaltet. In dieser sowohl 
spirituellen, als auch „kommunisti- 
schen“ Organisationsform wurde das 
Erbe eines früheren „Goldenen Zeital- 
ters“ vermutet; ein Erbe, das die my- 
thische und zugleich praktische Basis 
für eine neue, gerechte Ordnung bil- 
den sollte. 

Gleichzeitig wurde der Skythenmy- 
thos beschworen. Dieses historisch 
schwer faßbare „Urvolk wilder Hirten- 
krieger“, von dem bereits die polni- 
schen und russischen Romantiker 
des 19. Jahrhunderts geträumt hat- 
ten, wurde ideologisch in die Revolu- 
tionsschlacht geführt, die ursprüng- 

 



lich noch andere Ziele hatte als den 
Sturz der Herrschenden: „Die Bour- 
geoisie glaubt an die Vernunft. Sie 
hält sich selber für vernünftig und 
meint, die ganze Welt sei gemäß den 
Prinzipien ihrer entsetzlich engen und 
prosaisch grauen Vernunft aufgebaut. 
Die Revolution brauchen wir, um die 
Herrschaft der Bourgeoisie und 
zugleich die Herrschaft der Vernünf- 
tigkeit über den Haufen zu werfen, 
um die große Herrschaft des elemen- 
taren Lebens zurückzuerlangen, um 
die Welt in der echten Musik intensi- 
ven Seins aufzulösen‘ 

Diese 1923 von einem Pariser Sur- 
realisten getätigte Einschätzung der 
russischen Revolution zeigt, daß es 
neben der rein politischen Verände- 
rung auch um einen Wandel der 
Werte, um ein „neues“ spirituelles 
Bewußtsein ging, für das Teile des 
russischen Volkes offensichtlich auf- 
nahmebereit waren. Am 25. Novem- 
ber 1917 - in der ersten und zugleich 
letzten freien Wahl in Rußland - 
stimmten 36 Millionen Wähler für die 
Narodnikipartei und nur 9 Millionen 
für die Bolschewiki, die später die 
Macht an sich rıssen. 

Die esoterischen Strömungen wur- 
den sodann von der marxistisch- 
leninistischen Ideologie verboten, der 
Archetyp der dezentralen Dorfge- 
meinschaft (mir) wurde zugunsten 
einer zentralistischen Staatsherrschaft 
geopfert. Dabei hätte Herr Lenin auch 
toleranter vorgehen können: Immer- 
hin hatte er sich vor der gelungenen 
Revolution auf dem Monte Verita, 
einem um 1900 gegründeten 
spirituell-alternativen Projekt in 
Ascona, Schweiz, einige ekstatische 
Tanznächte gegönnt. 

Fällt der eiserne Vorhang? 

In letzter Zeit richtet sich das Augen- 
merk esotersscher Kreise Westeuro- 
pas verstärkt auf die Brüder und 
Schwestern jenseits des eisernen Vor- 
hangs. Dazu einige Beispiele: 
e Am 31. Dezember 1986 rief die 
amerikanische „Planetary Commis- 
sion for Global Healing“ zu einer welt- 
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weiten Friedensmeditation auf und 
organisierte eine Life-Radioreportage, 
in die auch Teilnehmer aus der 
Sowjetunion, der DDR und Polens 
integriert wurden. 
© Auch die bekannteste New-Age- 
Gemeinschaft Findhorn (Schottland) 
hat ihr Interesse am Ostblock ent- 
deckt. Ihre betont apolitisch ausge- 
richtete Organisation „Spirit of 
Europe“ will einen gemeinsamen 
europäischen Geist entwickeln. 1987 
findet das Treffen dieser Organisation 
in Yugoslawien statt. Eine spirituelle 
Arbeitsgruppe innerhalb der kommu- 
nistischen Partei steht dabei hilfreich 
zur Seite. 
© Wolfgang Dahlberg, Leiter des eta- 
blierten esoterischen Frankfurter 
Rings, hat mit polnischen New-Age- 
Kreisen Kontakt aufgenommen und 
prompt ein „Polen-Projekt“ gegrün- 
det, mit dessen Hilfe westliche New- 
Age-Produkte und -Lehrer verstärkt in 
jenes von Unruhen und Wirtschaftskri- 
sen geschüttelte Land exportiert wer- 
den sollen. 
@ In Ungarn, so behauptet es die aus 
diesem Lande stammende und nun- 
mehr in Kalifornien lebende promi- 
nente Hexe Zsuzsanna Budapest, 
gibt es eine alte Hexentradition. Zum 
3. Alpacher Schamanentreffen (1984) 
kam der damals 63-jährige Scha- 
mane Joshka Soo's angereist, der laut 
Werbung der Veranstalter durch einen 
Dorfschmied in den traditionellen 
Schamanismus des ungarischen 
Paksbarka-Clans eingeweiht worden 
war. In Ungarn selbst steigt das Inter- 
esse an einem „neuen” Bewußtsein 
und das der Internationalen Transper- 
sonalen Gesellschaft angehörende 
Züricher Proteus-Institut beginnt im 
Herbst 1987 mit Seminaren und der 
Gründung einer Bibliothek (Literatur 
zur humanistischen und transperso- 
nalen Psychologie) in diesem Land. 

Hat Glasnost eine spirituelle Öff- 
nung bewirkt? Für die halbe Million 
Buddhisten, die in der Sowjetunion 
leben, sicherlich. Ursprünglich war 
der Buddhismus als eine „Spielart des 
Feudalismus“ gnadenlos bekämpft 
worden. Anfang der dreißiger Jahre 
zum Beispiel wurden 40 Klöster in 

Burjätien aufgelöst und 16000 Mön- 
che in ‚Arbeitslager verschleppt. 
Heute wird der Buddhismus gedul- 
det, um auf die (angebliche) Reli- 
gionsfreiheit in der UdSSR hinweisen 
zu können. Sowjetische buddhisti- 
sche Mönche waren oft in einer den 
Staatsinteressen dienenden friedens- 
politischen Mission im Ausland unter- 
wegs. Manchmal ging der Buddhis- 
mus auch ideologische Verbindun- 
gen mit dem Marxismus ein. 

Auf junge Intellektuelle übt er wie im 
Westen eine große Anziehungskraft. 
aus; sie suchen nach einer geistigen 
Dimension, die sie beim materialisti- 
schen Marxismus-Leninismus vermis- 
sen. Die lokale Abteilung der sowjeti- 
schen Akademie der Wissenschaften 
in Ulan Uhde kooperiert bereits seit 
ein paar Jahren mit buddhistischen 
Mönchen, „um das System zu erfor- 
schen, das hinter dem ursprünglichen 
tibetanischen Denken über die Stel- 
lung des menschlichen Körpers zur 
übrigen Natur steckt“ 

Der Schamanismus hingegen wird 
weiterhin verfolgt: Schamanistische 
Ritudle und Praktiken werden 
unnachsichtig geahndet und als „anti- 
sowjetisch“ angesehen, praktizieren- 
den Schamanen droht eine strenge 
Bestrafung. Dennoch soll es heute 
mehr im Untergrund wirkende Scha- 
manen als buddhistische Mönche 
geben. Beim einfachen Volk der asia- 
tischen Sowjetmacht genießen sie ein 
größeres Ansehen als jene: Wer von 
der Sowjetmacht als große Bedro- 
hung angesehen wird, der muß wohl 
über eine starke Kraft verfügen! Dazu 
kommt, daß der schamanistisch- 
stammeskulturelle Kulturuntergrund 
viele Menschen in den asiatischen 
Gebieten des kommunistischen Groß- 
reichs sicherlich nachhaltiger prägt 
als die importierte Ideologie des 
Staates. 

Das gleiche gilt auch für den Islam. 
Es gibt 80 Millionen Moslems in der 
Sowjetunion, darunter viele Sufis der 
traditionellen Orden wie Naqshibandi 
und Qadiri. Auch wenn diese sich in 
Usbekistan und Taschkent als staats- 
treu geben, haben sie starken Einfluß 
auf das Bewußtsein des Volkes. Die



Sufis verstanden es immer, ohrıe auf- 
fällige Methoden als Hefe im Teig der 
Religion und des Staates zu wirken. 
Natürlich gibt es über den Iran auch 
schiitische Einflüsse, doch die Shia 
war und ist mehr eine Richtung des 
südlichen und nicht des nördlichen 
Sufitums, das viele buddhistische Ele- 
mente aufweist. 

Das erwachende Polen 

Wohl ein jeder Konsument der Mas- 
senmedien weiß, daß in Polen die ver- 
botene Gewerkschaft Solidarnocs 
immer noch aktiv ist. Weniger 
bekannt ist hingegen, daß in Polen 
nach dem GAU von Tschernobyl eine 
ernstzunehmende ökologische Bewe- 
gung gegen den Bau des ersten pol- 
nischen AKWs in Zarnowiec entstand, 
die auch holistische Denkweisen auf- 
genommen hat. Die polnischen 

Behörden scheinen mit dem Zeitgeist 
zu gehen und führten in den Ober- 
und Hochschulen das Lehrfach 
„Umweltschutz“ ein. Eine großange- 
legte Anti-AKW-Demonstration wurde 
im September 1987 jedoch recht 
unsanft von der Polizei aufgelöst. 

Auch auf esoterischer Ebene ist in 
Polen viel in Bewegung geraten. Seit 
Jahren reisen buddhistische Lehrer 
und einzelne bekannte Größen aus 
der New Age-Workshopszene durch 
das Land. In letzter Zeit vermehren 
sch auch Aktionen, die eine 
Mischung von spirituellen und frie- 
denspolitischen Motiven aufweisen. 
Das spektakulärste derartige Ereignis 
fand im September 1986 statt: Marek 
Kotanski, Chef der größten polni- 
schen Drogenhilfeorganisation 
(Monar), organisierte eine mit Medita- 
tion verbundene Friedenskette, die 
schließlich 800 km lang wurde; fast 
eine Million Polen nahm daran teil. 

Das „Zentrum für gesunde Ernäh- 
rung“ in Tarnow koordiniert die 
anwachsende Verbreitung der biody- 
namischen Landwirtschaft. Durch die 
immer stärkere Beschäftigung mit den 
Lehren des Begründers der Anthro- 
posophie, Rudolf Steiner, ist auch die 
Eröffnung des ersten polnischen 

Waldorf-Kindergartens 
Nähe gerückt. 

Auf dem Gelände des ehemaligen 
Nazi-Konzentrationslagers Majdanek 
wird der Bau eines großen überkon- 
fessionellen Friedenstempels geplant, 
der einen Meditationsraum sowie 
einen großen Gemeinschaftsraum für 
Gebete und Rituale beeinhalten soll. 
(Ob die Initiatoren daran gedacht 
haben, den Ort zuerst von all den 
schweren Schwingungen, die durch 
die leidvollen Ereignissen dort sicher- 
lich noch vorhanden sind, durch ent- 
sprechende Maßnahmen zu reinigen 
und zu versöhnen? Anm. d. Redak- 
tion). In einer Erklärung des Tempel- 
Baukomittees heißt es: „Die Errich- 
tung eines Friedenstempels in einem 
faschistischen Konzentrationslager 
soll auch ein Protest gegen den Krieg 
und die Intoleranz, sowie eine Bot- 
schaft der Ermordeten an uns 
Lebende sein, ihren Aufruf zur Liebe 
und Versöhnung auszudrücken“ Die- 
ser spirituelle Tempel könnte eine bei- 
spielhafte Wirkung auf die Anhänger 
des „neuen Bewußtseins“ in der BRD 
und Österreich haben! 

Esoterisch-fortschrittlich ist eine wei- 
tere polnische Errungenschaft: Im 
polnischen Zentraigewerbeverband 

in greifbare 

44.000 85H &     

wurde eine Prülungskommission für 
Radiästhesisten eingerichtet. Bereits 
jetzt gibt es 10 staatlich anerkannte 
radiästhesistische Dienstleistungsbe- 
triebe. Im neuen polnischen Baurecht 
sollen zusätzlich unbedingt durchzu- 
führende radiästhesistische Untersu- 
chungen beim Bau von Krankenhäu- 
sern und Kindergärten gesetzlich Test- 
gelegt werden. 

Der esoterische Magnet Polens ist 
die alte Hauptstadt Krakau mit ihrem 
mythenumwobenen Wawel-Hügel, 
der von zahlreichen polnischen esote- 
rischen Vereinigungen - darunter der 
ersten „gemeinnützigen, staatlich 
anerkannten GmbH für spirituelles 
Leben und ganzheitliche Gesundheit“ 
mit dem Namen Athanor - als ein 
bedeutendes geomantisches Kraft- 
zentrum angesehen wird. Das „Welt- 
chakra Krakau“, der Legende nach 
vom antiken Esoteriker Appolonius 
(einem der großen mystischen Ahn- 
herrn des europäischen Okkultismus) 
im 1. Jahrhundert begründet, soll - 
so die polnischen Esoteriker - für die 
Überwindung der geistigen Krise der 
Menschheit bestimmt sein. 

Alle Anzeichen sprechen dafür, daß 
der Wawel-Hügel bereits in prähistori- 
scher Zeit ein bedeutender Kult- und 
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Skizze des Wawel-Chakra-Hügels vom Autor.



Kraftplatz war. Die österreichischen 
Monarchen ließen ihre Residenz im 
Einflußbereich dieser geomantischen 
Kraftquelle erbauen - in der Nähe 
des von der katholischen Kirche 
errichteten berühmten Waweler 
Doms. Der heutige Papst Johannes 
Paul Il. stand als Bischof dieses Doms 
20 Jahre unter dem energetischen 
Feld dieses Kraftplatzes. Etliche Eso- 
teriker mutmaßen daher, daß der jet- 
zige, reisefreudige Papst ein der Geo- 
mantie kundiger Magier sei. Wie auch 
immer — eine okkulte Ader hat der 
Papst sicher, darauf deutet seine um 
starke Plätze zentrierte Marienkultmy- 
stik und seine Freundschaft mit dem 
polnischen christlichen „Seher“ Wla- 
dyslaw Biernacki hin, der das Image 
eines „Nostradamus des 20. Jahrhun- 
derts“ besitzt. 
Geomantisches Wissen ist in der 

polnischen katholischen Kirche noch 
lebendig. 10% der polnischen Radii- 
ästhesisten sind Geistliche und etliche 
neue Kirchenbauten werden nach 
geomatischen Prinzipien angelegt. 
Darüber hinaus erlebt die Geomantie 
auch in nicht-kirchlichen Kreisen 
einen Aufschwung, wobei vor allem 
nach der uralten slawischen „Wissen- 
schaft von den Erdenergien“, die nach 
jetzigem Wissensstand um einen 
Steinkreis- und Baumkult zentriert war, 
geforscht wird. 

Die Einstellung, die der der Theo- 
sophie nahestehende polnische Eso- 
teriker Leszek Matela gegenüber der 
Geomantie vertritt, ist identisch mit 
jener, die viele westliche Esoterikerkol- 
legen vertreten: „Geniale Kenntnisse 
und Regeln, die wir dank der Wissen- 
schaft von der Geomantie wiederent- 
decken, verbinden unser technisches 
Denken mit den intuitiven Erfahrun- 
gen unserer Urahnen, die in einer 
engen Einheit mit der Natur und dem 
Kosmos lebten. Geomantie wird wohl 
eine wichtige Rolle im Leben des 
Menschen des New Age spielen“ 

Indianische Spuren 

Kennen Sie einen gewissen Leonard 
Peitier? Er ist ein indianischer politi- 

scher Gefangener in den USA und ist 
in der UdSSR genauso bekannt wie 
bei uns der sowjetische Systemkritiker 
Sacharow. In seiner Gefängniszelle 
erhielt der sich zu einer spirituellen 
Politik bekennende Peltier Millionen 
von Scolidaritätsbriefen aus den Län- 
dern des „real existierenden Sozia- 
lismus“, 

Hierbei geht es natürlich u.a. um 
eine Ping-Pong-Politik: Die USA zie- 
hen die Beispiele der russischen Dis- 
sidenten heran, um die Bösartigkeit 
des Sowjetstaates herauszustreichen, 
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der mit dem Hinweis auf den Völker- 
mord an den Indianern kontert, um 
die Bösartigkeit des Kapitalismus 
anzuprangern. Daher haben India- 
nerunterstützungsgruppen im Ost- 
block in der Regel keine Schwierigkei- 
ten, wenn sie sich auf die politische 
Ebene beschränken. 

Der Lakota-Medizinmann Archie 
Fire Lame Deer, der sich inzwischen 
die Ungunst der traditionellen Lakota- 
Sioux zugezogen hat, hat seinen 
größten Verehrer- und Schülerkreis 
nicht etwa in der BRD, wo 1987 die 
Lame Deer Society in Bremen 
gegründet wurde, sondern in der 
DDR. Er ist der Überzeugung, daß es 
seine Aufgabe sei, vor allem mit den 
Menschen des Ostblocks zu arbeiten 
und daß Indianer Solidarität auch aus 
den kommunistischen Ländern 
benötigen. 

Die Behörden drüben freilich sehen 
der Indianerbewegung trotzdem mit 
Argwohn zu, denn die indianische 
Botschaft, die die Harmonie mit Mut- 

ter Erde und das Leben in kleinen, 
dezentralen gesellschaftlichen Einhei- 
ten vermittelt, bedroht den mechani- 
stischen Machtapparat der Ostblock- 
länder ebenso wie den der westlichen 
Nationen. Diese Erfahrung mußte z.B. 
eine Gruppe von DDR-Indianerunter- 
stützern machen, die sich Hermundu- 
renfamilie nennt. Die Hermunduren 
waren ein germanischer Stamm, aus 
dem sich die Thüringer entwickelten. 

In den siebziger Jahren wurde eine 
Gruppe junger Thüringer für die US- 
Indianer aktiv. Solange sie ihr Enga- 
gement auf ausschließlich politischer 
Ebene betrieben, reichten ihnen die 
Behörden die Hand. Als sie jedoch, 
angeregt durch die ganzheitliche 
indianische Botschaft begannen, den 
von oben verordneten Materialismus 
zu kritisieren und Aktionen zu setzen, 
um ein selbstbestimmtes Leben in 
Einklang mit Mutter Erde zu führen, 
fingen die Schwierigkeiten an. Die 
Gruppe wurde als „reaktionär“ deli- 
niert und mußte schließlich in die BRD 
ausreisen. 

Es gibt aber inzwischen eine 
Menge esoterischer Aktivitäten in der 
DDR. In Ostberlin kann man Tarot-



kurse besuchen, Rebirthing oder 
Yoga machen. In kirchlichen Arbeits- 
gruppen in der Provinz gibt es Lesun- 
gen aus Büchern von Reshad Feild 
(„Schritte in die Freiheit") oder die 
sanfte Geburt nach Leboyer. Viele Kir- 
chenmitglieder beteiligen sich an 
Meditations- und Friedensgruppen. 

Die Samen der indianischen Bot- 
schaft sprießen überall im Ostblock. 
Das beweist ein in der mit mehreren 
journalistischen Preisen ausgezeich- 
neten panindianischen Zeitung Akwe- 
sasne Notes abgedruckter Bericht 
aus Polen. Arkadivsz Jan Kilanowske 
vermittelt darin ein eindrucksvolles 
Insiderbild über einen Teilbereich des 
spirtuellen Erwachens in Polen: 
„Wenn wır die europäische und polni- 
sche Indianerbewegung betrachten, 
erscheint ein neues Phänomen: Nach 
einer Welle der grimmigen Rebellen 
kam die ‘grüne Zeit. In Polen kann 
man beobachten, daß immer mehr 
Menschen dem konsumorientierten 
Lebensstil abschwören. Viele versu- 
chen, eine neue Inspiration in den 
Religionen des Fernen Ostens. z.B. im 
Buddhismus zu finden. Manche gra- 
ben alte slawische Bräuche aus, dıe 
Polen prägten, bevor das Christentum 
in unser Land kam. Manche dieser 
Slawenmystiker folgen dem indıanı- 
schen „Weg der Schönheit“. Aus dıe- 

ser Gruppe kommen die Poeten. Es 
ist wohl nıcht ganz richtig, es ‚india- 
nisch" zu nennen, aber ganz sıcher 

wurden sie durch den indianischen 

Weg erweckt. In Polen entstand nun 
eine unabhängige Bewegung, die 
sich ‚Ich ziehe es vor. zu sein’ nennt. 

Sie kämpft für die Natur und für den 
Frieden, gegen jene, die sich selbst 
die Autorität anmaßten, über Leben 
und Tod der Natur zu entscheiden. 
Die polnische Bewegung der India- 
nerfreunde ist die kraftvollste Gruppe 
innerhalb der osteuropäischen India- 
nerbewegung. Unsere Kraft kommt 
von unserem Zusammensein mit der 
Natur. Ich glaube, daß diese Flamme 
alle weißen Menschen erfassen wird, 

wenn sie verstehen. daß die Zeit der 
Anhäufung materieller Besitztümer 
vorüber ist. Diese Flamme hat nun- 
mehr Osteuropa erreicht, und obwohl 
sie noch klein ıst, wird sie ein leuch- 

tender spiritueller Brand werden. 
Diese Zeit kommt bereits” So wundern 
es auch nicht, daß kürzlich in Ostber- 
lin eine Ökogruppe in den Verdacht 
„staatsfeindlicher Aktivitäten‘ kam. 
denn die Botschaft des New Age ist 
anti-materialistisch. 

Michael Gorbatschow: 

Ein Wegbereiter für das 
„Neue Bewußtsein“? 

Nicht nur in weiten Kreisen der „nor- 
malen“ europäischen Bevölkerung, 
sondern auch in New-Age-Zirkeln 
genießt Michael Gorbatschow große 

Sympathie Ganz im Gegensatz zu 
Ronald Reagan, dessen Star-Wars- 
Pläne von Fritjof Capra als katastro- 
phaler Höhepunkt des mechanisti- 

schen, spaltenden Bewußtseins 
gedeutet hat. 

Schon ranken sich erste „esoterı- 
sche“ Legenden um den Mann Nr. 1 
im Imperium des „real existierenden 
Sozialismus“. So soll er z.B. vom india- 
nischen Medizinmann Adam Fortun- 
ate Eagle, der Seminare für Weiße 
durchführt und an diese heilige Pfei- 
fen verkauft, eine geweihte Friedens- 
pfeife erhalten haben. Bedeutender 
als solche Geschichten ist es wohl, 
daß Gorbatschows Glasnost in zuneh- 
mendem Maße als „politisches New 
Age" verstanden wırd. 

Tatsächlich scheint sich Gorbat- 
schow mit holistischen Denkweisen 
auseinandergesetzt zu haben. So 
erklärte er z.B. im Februar 1987: „Die 
allerletzten Jahrzehnte waren da- 
durch gekennzeichnet, daß die 
Menschheit erstmalig in ihrer 
Geschichte - und nicht nur einzelne 
ihrer Vertreter - beginnt, sich als eın- 
heitliches Ganzes zu begreifen, die 
globalen Wechselbeziehungen des 
Menschen, der Gesellschaft und 
Natur zu sehen und die Folgen des 
Ausmaßes ihrer materellen Tätigkeit 
einzuschätzen... Die neue Denkweise 
bricht sich vorläufig noch mit Schwie- 
rigkeiten Bahn ın die internationale 
Politik. Mit sehr großer Mühe wırd Ver- 
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trauen herausgebildet. Ausgerechnet 
deshalb festigt sich meiner Meinung 
nach die Überzeugung, daß das 
Schicksal der wichtigsten Aufgabe 
der Gegenwart nicht in die Hände 
ausschließlich der Politiker gegeben 
werden darf‘ 

Interessant ist auch der Wortlaut 
einer Botschaft, die Gorbatschow im 
Frühling 1987 an den sich im Hunger- 
streik befindenden Friedensaktivisten 
Hyder sandte, von dem er eine japa- 
nische Buddhafigur erhalten hatte: 
„Ihre Stimme, die das Überleben der 
Menschheit verteidigt, wurde von Mil- 
lionen Menschen, auch in der Sowjet- 
union gehört. Ihre spirituelle Kraft wird 
gebraucht, um den Kampf zur Verhin- 
derung einer nuklearen Katastrophe 
fortzusetzen. (Hervorhebung durch 
den Autor) Deshalb bedränge ich Sie, 
Ihren Hungerstreik zu beenden“ 

Damit hat Gorbatschow die mate- 
rialisische  marxistisch-leninistische 
Doktrin durchbrochen. Ob unter sei- 
ner Regentschaft das spirituelle Erwa- 
chen des Ostblocks gefördert wird? 
Verhindert wird es wohl nicht mehr 
werden können: dazu brennen bereits 
zu viele geistige Feuer in den Län- 
dern jenseits des eisernen Vorhangs. 

Für mich persönlich ist es wichtig 
zu wissen, daß sich nun auch in den 
kommunistischen Industrienationen 
eine spirituelle Renaissance anbahnt 
und daß in jenen Ländern, die als 
unser ewiger potentieller Feind 
beschworen werden, eine zuneh- 
mende Anzahl von Menschen bereit 
ist, mit einem ganzheitlichen Bewußt- 
sein für das Wohl von Land und 
Leben zu arbeiten. Ich glaube, wir 
sollten uns verstärkt mit unseren Ost- 
blockfreunden verbinden und mit 
ihnen zusammenarbeiten. Gemein- 

sam können wir den Frieden stärken 
und vielleicht den eisernen Vorhang 
sowie alle mit Waffen versehenen 
Grenzen dorthin befördern, wo sie 
hingehören: In die Annalen der 
Geschichte. 

Verwendete Literatur, 
Quellen: 
DIEDERICH, Axel: Auf ewig ein Ende 

mit der tausendköpfigen Lama- 
klasse. In: Pogrom Nr. 12/86 

GOLOWIN, Sergius: Hexen. Hippies, 
Rosenkreuzer. 500 Jahre magi- 
sche Morgendlandfahrt. 

MATELA, Leszek: Das Weltchakra in 
Krakau. In: Werner Pieper (Hrsg.): 
Starke Plätze - Orte, die zum Her- 
zen sprechen. 

STRAUSS. Wolfgang: Geheimbünde 
und Verschwörungen in Rußland. 
In: Gerd KALTENBRUNNER 
(Hrsg.)}: Geheimgesellschaft und 
Mythos der Weltverschwörung. 
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err und Frau 
Cchöpfertin) und die 
rschaffung eines 
niversums 

ltzhak Bentov, der 1982 bei einem 
Flugzeugunglück starb, war ein prak- 
tischer Denker Seine Frau schreibt 
über ihn: „Er war von einer ungeheu- 
ren Neugier erfüllt, was die Schöp- 
fung betriff, und hatte erstaunlich 
wenig Scheu, sie zu erforschen. Und 
bei alledem bewahrte er seine 
Gemütsruhe In der Meditation 
ergründete er die fernsten Fernen des 
Kosmos, um danach wieder in seı- 
nem Labor an der Drehbank zu arbeı- 
ten oder ein Gerät zu entwerlen; er 
hatte einen klaren, abwägenden Blick 
für beide Wirklichkeiten” Der fol- 
gende Auszug aus dem kürzlich 
erschienen „Cosmic Book“ erleuchtet 
das Thema „Androgynie“ auf eine 
erhellende und witzige Art. 

Bewegen wir uns durch all die unzäh- 
ligen Galaxien hindurch, aus denen 
unser Universum besteht, dann kom- 

men wir schließlich bei einem Wesen 

an, das das Universum ist. Es 
umschließt Alles-was-ist in unserem 

System und verdient deshalb unsere 
besondere Aufmerksamkeit. 

Der Boss des Universums. der 
Schöpfer. betreibt das Geschäft, Uni- 
versen zu erschaffen; das ıst sein 
Beruf. Wir wollen nun zu beschreiben 

versuchen, wie er ein Universum 

macht, auch wenn es ziemlich absurd 

klingt. Wie kann jemand etwas 
beschreiben. das sich lange vor sei- 
ner (unserer) Erschaffung abspielte? 

Jetzt muß man sich daran erinnern, 
daß alles und jedes, was irgendwo 
irgendwann geschieht, in das Holo- 
gramm, den Universalen Geist, einge- 
speichert ist. Jeder von uns ist ein, 
zugegebenermaßen kleiner, Teil die- 
ses Hologramms und infolgedessen 
im Besitz aller Information über die 
Gesamtstruktur. darunter auch der 
Information über seinen Ursprung. 
Dieses Wissen ıst in unser Bewußtsein 
eingebaut und muß lediglich aufge- 
schlossen werden. 

Versuchen wir also, den Schöp- 
fungsprozeß unseres Universums zu 
beschreiben. Es fängt da an, wo ein 
Teil der ins Unendliche ausgebreite- 
ten dunklen Leere sich zu regen 
beginnt und selbständig macht: 
Unser Schöpfer, der in nichtmanife- 
stierter Form lange Zeit in der Leere 
gesessen und innere Einkehr gehal- 
ten hat, ist endlich zu dem Entschluß 
gekommen. sich zu bewegen und zu 
manifestieren, um sich zu entfalten. 
Nachdem er den Papierkrieg und 

sonstige Widrigkeiten hinter sich 
gebracht hat, die ein Antrag auf eine 
Baugenehmigung auslöst, und sich 
ein Quantum Leere bei den betreffen- 

  

ltzhak Bentov 

den Mächten eingeholt hat, das ihm 
für den Bau seines Universums platz- 
mäßig geeignet erscheint, steckt der 
Schöpfer einen Teil der Leere ab, 
indem er ihn mit einer eiförmigen 
Hülle aus goldenem Licht umgibt. 
Dann läßt er sich nieder um die 
Sache zu überdenken und das Uni- 
versum beziehungsweise das, was 
die Manifestation seines Körpers wer- 

den soll, zu entwerfen. Er plant die 
Evolution seines neuen Körpers und 
wählt die Naturgesetze aus, die seiner 
Entwicklung am dienlichsten sind. 

Schöpfer sind großartige Wesen, 
sie sind Riesenbewußtseine und kom- 
men in drei Erscheinungsformen vor: 
1. in nichtmanifester Form. das heißt 
einfach als gewaltige Lichtquelle; 2. ın 
manifester, offener Form, das heißt in 
Gestalt eines aktiven physischen Uni- 
versums; und 3. gelegentlich in annä- 
hernd menschlicher Form. Letztere 
nehmen sie nur aus Bequemlichkeit 

an, um mit Menschen verkehren zu 
können. Ein Schöpfer kann sıch aber 
auch in allen drei Formen gleichzeitig 
manifestieren. 

Den einen oder anderen irritiert es 
vielleicht. daß wir unseren Schöpfer 
immer „er“ nennen. Der Schöpfer ist 
weder „er” noch „sie“. sondern viel- 
mehr „er/sie“ ein männlich-weibliches 

Wesen, in dem zwei Gegensätze ver- 
eint sind. Erst in niederen Bewußt- 
seinsbereichen sind das Männliche 
und Weibliche getrennt. Wir nennen 
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den Schöpfer „er“, weil wir es kaum 
über uns brächten, „es“ zu sagen 
oder ihn als „vorsitzführende Person 
des Universums“ zu bezeichnen. 

Herr und Frau Schöpfer(in) sind 
zwei Aspekte ein und desselben 
Schöpfers. Um den Evolutionsprozeß 
voranzutreiben, müssen sie sich tren- 
nen und an die einander entgegen- 
gesetzten Enden des kosmischen Eis 
wandern. Die Dynamik der Schöp- 
fung beruht auf der Wechselwirkung 
von negativen und positiven Polen. 
Sobald sie getrennt sind, streben sie 
wieder zusammen, da Gegensätze 
sich anziehen. Das gesamte kosmi- 
sche Ei bebt unter der Spannung, die 
diese Trennung hervorruft. Schließlich 
dehnt sich das positive Ende aus. Mit 
einem Donnergetöse, dem ersten Ton 
der Schöpfung, erreicht es das nega- 
tive Ende, dessen Urraum dann wie 
eine Welle an den Seiten der Eiform 
entlangfließt und den Bereich umreißt, 
wo einmal Raum-Zeit und Materie 
sein werden. Der Schöpfer bewegt 
sich in die Mitte des Eis, Materie füllt 
die Matrix, das Muster das der 
Urraum vorgezeichnet hat, und Tätig- 
keit — Evolution — setzt ein (siehe 
Abb). 

     

Wie immer bestehen Analogien 
zwischen dem Makro- und dem 
Mikrobereich. Wenn wir an den bei- 
den Enden eines Hühnereis Elektro- 
den anbringen, entdecken wir, daß es 
die Struktur des Universums wider- 
spiegelt. Die zwei Elektroden registrie- 
ren eine Spannung von 2,4 Millivolt, 
zeigen also einen elektrischen Strom 
an, der zwischen den beiden Eienden 
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fließt. Die Wirbelsäule des embryona- 
len Kükens entwickelt sich entlang 
dieser Stromlinie. Jeder Samen in der 
Natur, ob von Pflanze oder Tier, weist 
einen ähnlichen Strom auf, der die 
Achse des Samens entlangfließt und 
um sich herum ein elektromagneti- 
sches Feld erzeugt (siehe Abb.). 

  

    

Biologen haben diesen Strom das 
Organisationsteld des Lebens 
genannt, durch das die Atome und 
Moleküle eines wachsenden Organis- 
mus an ihren Platz gewiesen werden. 
Mit anderen Worten: Es ist bereits ein 
elektromagnetisches Hologramm 
oder Energiemuster vorhanden und 
bestimmt die Form, die dieses Muster 
allmählich ausfüllt. 

Bleiben wir bei unserer Schöp- 
fungsgeschichte und sehen wir, was 
passiert, nachdem sich der positive 

N 
x. 
20° „ürte 

mit dem negativen Pol vereinigt hat. 
Beide nehmen weiterhin unterschied- 
liche Funktionen wahr: Herr Schöpfer 
ist das männliche, aktive Prinzip und 
mit der Evolution von Bewußtsein 
befaßt. während Frau Schöpferin das 
weibliche Prinzip verkörpert, die 
Mutter-Natur und Deva aller Gestal- 
tungen. Alle Natur-Devas - von Gala- 
xien, Sonnensystemen und Planeten 

AUSSENFELD 

entspringen ihrem Körper. Sie bringt 
alles Existente zum Leben, sei es 
sichtbar oder unsichtbar. Sie ist die 
Erde, die Gestalt des Planeten. Sie 
prägt das Erscheinungsbild von’ Kon- 
tinenten Inseln, Gebirgen, Bäumen 
sowie kleine und kleinste Devas von 
Blumen oder Zellen bis hin zum Atom. 

So entstehen Formen - die Mutter- 
Natur entwirft alle Gestaltungen in hie- 
rarchischer Größenanordnung. Jedes 
Atom, ja die ganze Schöpfung ist der 
Körper der Mutter-Natur. 

Dies war ein Auszug aus dem Buch 
von Itzhak Bentov: Cosmic Book - 
Wie die Schöpfung funktioniert, 
erschienen als rororo Taschenbuch 
Nr 8334; Abdruck mit freundlicher 
Genehmigung des Verlags. Vor glei- 
chen Autor erschien im selben Verlag 
der Vorgänger des Cosmic Books: 
Auf der Spur des wilden Pendels - 
Abenteuer im Bewußtsein. 
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Mann-Sein? Frau-Sein? 
Beides sein? 
Klausbernd Vollmar 

Die Angleichung der Geschlechter 
gehört zu den gesellschaftlich interes- 
santesten Veränderungen dieser 
Jahre. Vor kurzem gab es eine Aus- 
stellung zum Thema Androgynie, das 
neue Buch von Elisabeth Badinter 
„Ich bin Du“ verkündet sogar eine 
androgyne Revolution. In einer Zeit, in 
der die Jungsche Begrifflichkeit von 
ANIMUS und ANIMA in aller Munde 
ist, ist es nicht verwunderlich, wenn 
man sıch über Androgynie Gedanken 
macht. Schon immer hieß es ja, daß 
das vielzitiete Neue Zeitalter ein 
androgynes werden würde. Eine 
kühne Behauptung! 

Als ich mich mit Androgynie zu 
beschäftigen begann, stieß ich auf 
den indischen Mythos vom Flusse 
Mansarovar, der die Frauen in Män- 
ner verwandelt, und bei den Griechen 
wird nachdrücklichst vor den Salmakı- 
schen Quellen gewarnt, die Männer 
zu Frauen werden lassen. 

Immer ist es das Wasser, der Arche- 
typ des Gefühls, der geschlechts- 
transzendierend wirkt. Das Wasser 
war ja der Anfang. der Urgrund die- 
ser Welt, aus dem alles Leben hervor- 
ging, und so scheint die Rückbesin- 
nung auf diesen Uranfang die Kraft zu 
besitzen, Männliches in Weibliches 
verwandeln zu können und die ge- 
schlechtlichen Festlegungen zu über- 
winden. 

Das Männliche kann nur in das 
Weibliche gewandelt werden - wie 
auch umgekehrt - wenn wie im TAl- 
GI-Symbol (siehe Abb.) das eine im 
anderen mit enthalten ist. Und so ist 
es ja erstaunlich, daß während der 
ersten sechs Wochen einer Schwan- 
gerschaft die Gewebestruktur des 

sich entwickelnden Fötus bei Mann 
und Frau exakt die gleiche ist. Erst 
nach sechs Wochen findet eine Aus- 
differenzierung des vorhandenen 
Chromosomensatzes statt. Das 
menschliche Leben beginnt also mit 
einer natürlichen Zweigeschlechtlich- 
keit. Und in der Physiognomie von 
erwachsenen Menschen können zwi- 

schen ‚weiblichen‘ Männern und 

‚männlichen‘ Frauen weniger Uhnter- 
schiede wahrgenommen werden als 
zwischen ‚männlichen und ‚weibli- 
chen’ Männern bzw. Frauen. 

Psychologische Faktoren 
der Androgynie 

Mich interessiert hier allerdings weit- 
aus mehr die Psyche als die Physis 
des menschlichen Körpers. Da stellt 
sich sofort die Frage, was ist denn 
männlich bzw. weiblich? 

Eine veraltete, aber dennoch weit 
verbreitete Ansicht geht davon aus, 
daß das Männliche dem digitalen 
Denken der linken Gehirnhälfte ver- 
bunden ist, das Weibliche dagegen 
dem analogen Denken (manchmal 
auch metaphorisches Denken 
genannt) der rechten Hirnhemi- 

sphäre. Diese These ist allerdings seit 
Pribrams Forschungen zur hologra- 
phischen Struktur der Erfahrungs- 

  

Essay zur 
Androgynie- 
Diskussion 

speicherung nicht mehr haltbar, sie ist 
einfach zu mechanisch am Compu- 
termodell des Gehirns ausgerichtet 
und vom alten cartesianischen Den- 
ken in Gegensätzen geprägt. Heute 
spricht man von der holonomischen 
Struktur des menschlichen Gehirns, 
das nach Ralph ABRAHAM Erfahrun- 
gen in holographischen Energie- 
Konfigurationen (Macrons) verarbei- 
tet. Hier wird auf der Ebene der Wis- 
senschaft das digitale ('männliche‘) 
Denken mit seiner Unterscheidung 
von männlich und weiblich überwun- 
den. Das Gehirn scheint von seiner 
inneren Struktur her nach neuesten 
Forschungen eine derartige Polarität 
von männlich und weiblich nicht zu 
kennen. 

Das tiefenpsychologische Modell 
CG. JUNGs geht davon aus (bei 
Emma JUNG ist es noch deutlicher), 
daß in jedem Individuum beide Anla- 
gen vorhanden sind. Was den Mann 

zum Mann macht und die Frau zur 
Frau ist eine Spezialisierung: Der 
Mann ist auf das Männliche und die 
Frau auf das Weibliche spezialisiert 
(was heute wohl auch nicht mehr halt- 

bar ist). CG. JUNG folgert daraus, 
daß in der Aufgabe dieser Spezialisie- 
rung Heilung im Sinne von Vollstän- 
digkeit liegt. Diese Folgerung teile ich: 
Welcher Mann sehnt sich nicht 
danach, in weiblicher Weise fühlen 
und erfahren zu dürfen? 

Gleichzeitig zeigen viele Männer 
die Angst, vom weiblichen Unbewuß- 
ten zurückgeschlungen zu werden. 
Erich NEUMANN wertet dies als 
Angst vor der Großen Mutter, der 
Erdgöttin. Doch ich meine eher, daß 
die Männer Angst vor der Integration 
ihrer Anıma haben und sıch dadurch 
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in ihrer unausgereiften Männlichkeit 
bedroht fühlen. Ein verzerrtes Sym- 
ptom dafür ist die waffenstarrende 
Militärmaschine, die Raserei auf der 
Autobahn, Alkoholkonsum und 
Machtspiele von Politikern. Die positi- 
ven Auswirkungen sind in einer 
zunehmenden Tendenz zur Medita- 
tion und zu Samadhi-Erfahrungen hin 
zu beobachten. 

Die mythologischen Gestaltungen 
des Unbewußten des Mannes und 
seine nie versiegende Sehnsucht 
nach dem Auflösen im weiblichen 
Urgrund treten uns in den Sirenen, 
den Wasserfeen und anderen Töch- 
tern des Wassers gegenüber, die alle 
das Begehren entzünden und zu ver- 
führen suchen. Die Angst des Man- 
nes vor dem Weiblichen ist uralt und 
heute noch ebenso aktuell wie vor 
zwei- oder dreitausend Jahren. Das 
Männliche ist augenscheinlich in sei- 
nem Selbstbild so unendlich schwach 
und der gebärenden Frau unterlegen, 
daß überall die Harpyen Aello, Oky- 
pete und Kelaino vermutet werden - 

oder gar die Furien und andere furch- 
terregenden Geschöpfe. 

So höre ich ständig von Patienten, 
wie sie die Liebe der Frauen fürchten. 
da sie ihnen vorgeblich Arbeitskraft. 
Durchsetzungsvermögen und Kreati- 
vität rauben. Aber ist es nicht gerade 
die Liebe, die uns allen einen Ausblick 
auf die androgyne Utopie eröffnet? 
Leben wir schon in einer Gesellschaft, 
in der das Weibliche einzig noch in 
den Projektionen zu finden ist? Denn 
Frauen, die gleichberechtigt ihren 
Berufsweg wählen und Karriere 
machen wollen, opfern sehr häufig 
ihre Weiblichkeit auf dem Altar des 
Erfolges. Beziehung oder Karriere gilt 
ja in der patriarchalisch organisierten 
Gesellschaft für jeden, ob Mann oder 
Frau. 

Von Frauen, die wie Männer lebten, 

  

  
wimmelte es schon in unserer Früh- 
zeit. Da treffen wir auf die Amazonen, 
die Göttin Artemis und auf Sophia, die 
immerhin als weibliche Göttin den 
Geist verkörpert. In der germanischen 
Mythologie treten uns die Walküren 
auf dem Schlachtfeld (des Lebens) 
entgegen. All dies sind kollektive 
Träume der Überwindung der Be- 
grenzung in der geschlechtlichen 
Festlegung. Ein uralter Menschheits- 
traum, der so alt ist wie die Angst des 
Mannes vor dem Weiblichen. Diesen 
Traum vom doppelten Geschlecht fin- 
den wir bei Platons Kugelmenschen, 
im Ritual des Kleidertausches der 
Geschlechter (noch heute in ‚Traum- 
zeiten‘ wie dem Karneval sehr beliebt) 
und den Vorstellungen von der bi- 
sexuellen Seele in Afrika und Asien. 
Bisexuelle Gottheiten kennen wir 
eigentlich von allen Mythologien. Die 
kollektiven Träume der Völker drücken 
die Tendenz unseres Unbewußten 
aus, die eigene geschlechtliche 
Begrenzung überwinden zu wollen 
und ‚das Bewußtsein des Unbewuß- 

  

  
ten’ möglichst vollständig zu sein. 

Was macht denn nun das Männlı- 
che und das Weibliche aus? Hier 
halte ich mich wieder an C.G. JUNG, 
der versuchte - ohne Bewertung - 
ein Verständnis für das Männliche als 
Archetyp (Anımus) wie für das Weiblı- 
che in seiner archetypischen Form 
(Anıma) zu finden. Das Weibliche ist 
nach ihm durch die beziehungsbil- 
dende Struktur, also die Bewegung 
auf die Einheit hin gekennzeichnet, 
während das Männliche durch die 
Differenzierung, also die Bewegung 
zur Vielfalt hin gekennzeichnet ist. Als 
Archetypen sind bei ihm Männlich 
und Weiblich nicht geschlechtsspezi- 
fisch verstanden! Es ist wohl jedem 
einsichtig, daß ‚männlich und ‚weib- 
lich" komplementäre Strukturen sind, 
da die Einheit der Vielfalt ebenso 
bedarf wie die Vielfalt der Einheit. 

Eine Studie des psychologischen 
Instituts der Ruhr-Universität Bochum 
zu Beginn der achtziger Jahre zeigte 
eine eindeutige Tendenz zur höheren 
Kreativität bei Studenten mit androgy- 

„Es ist wohl jedem einsichtig, daß ‚männlich' 
und ‚weiblich’ komplementäre Strukturen sind, 
da die Einheit der Vielfalt ebenso bedarf 
wie die Vielfalt der Einheit.“ 
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nen Persönlichkeitsmerkmalen. Aus 
der allgemeinen Persönlichkeitspsy- 
chologie weiß man schon seit lan- 
gem, daß Menschen mit androgynen 
Merkmalen nach der Lebensmitte 
sich zumindest subjektiv glücklicher 
fühlen als die sogenannt typischen 
Frauen und Männer (in der Jugend ist 
dies wohl aufgrund des größeren Rol- 
lendrucks umgekehrt). Dennoch 

bleibt die Frage offen, was ist denn 
hier psychisch bedingt und was 
gesellschaftlich? 

Bisexualität 

Die gesamte abendländische und 
orientalische Alchemie ist durchdrun- 
gen von bisexuellen Gedanken, die 
auch heute noch in unseren Träumen 
fortleben. Der heutige Mensch leidet 
in der hochdifferenzierten arbeitsteili- 
gen Gesellschaft an der Entfremdung 
von seiner Umwelt und sich selbst; 
dies erzeugt natürlich den Traum von 
der Androgynie, der sich komplemen- 
tär zu unserer heutigen Gesellschafts- 
struktur verhält. Allerdings scheint 
dies keineswegs eine neuzeitliche 
Tendenz zu sein, denn unsere eigene 
Vergangenheit ist durchwebt von die- 
sem androgynen Traum. Das 
talmudısch-kabbalistische Wissen 
geht genauso von der bisexuellen 
Seele aus, wie die Alchemie und viele 
Mythologeme der klassisch griechi- 
schen Zeit. Immer schien der Mensch 
an der Entfremdung gelitten zu 
haben, die den Traum von der Andro- 
gynie als Traum von der Vollständig- 
keit hervorrief. 

So schreibt Hermann Baumann in 
seiner hervorragenden ethnologi- 
schen Studie zum doppelten 
Geschlecht: „Die Bilder des bisexuel- 
len Mensch- und Weltauffassens 
waren nicht um der Erkenntnis willen 
selbstgeschaffen. Sie hatten eine Auf- 
gabe ethischer und sozialer Art zu 
erfüllen. Sie waren bewußte oder 
unbewußte Reaktionen auf eine da 
und dort unerträglich werdende Situa- 
tion im Kernbereich der menschlichen 
Gesellschaft“ Ist jetzt zu Beginn des 
„Neuen Zeitalters* die Situation derart 

unerträglich, derart entiremdet gewor- 
den, daß die Menschheitsgeschichte 
im dialektischen Prozeß ihre ältesten 
Träume Realität werden läßt? 

Es ist heute biologisch möglich. 
daß Männer Kinder austragen kön- 
nen. Schon die germanische Mytho- 
logie kannte erstaunlicherweise das 
Männerkindbett, und der Mann, der 
in dem von der Naturnotwendigkeit 
befreiten Raum ein Kind gebar. galt 
als einer, der der Natur Gewalt antat 
und wurde als ‚entartet' angesehen. 
Man kann im Labor schon seit den 
vierziger Jahren dieses Jahrhunderts 
Amphibien- und Vogelembryonen 
durch Hormonbehandlungen ge- 
schlechtsumwandeln; Geschlechts- 
umwandlung bei beiden Geschlech- 
tern wird ja medizinisch auch schon 
vollzogen. 

Auf jeden Fall zeigt dies, daß alle 
Organismen eine bisexuelle Potenz 
besitzen, und jeder von uns kann sich 

  

wohl selbst noch dunkel daran erin- 
nern, wie undifferenziert seine sexuel- 
len Gefühle während der Pubertät 
waren. Der Traum von der geschlecht- 
chen All-Einheit prägte die späten 

Phasen fast aller esoterischen Traditio- 
nen wie Gnosis, Mystik, Shivaismus, 
Tantrismus, Taoismus, Alchemie und 
mystische Kabbala, um nur einige zu 
nennen. Sollte jetzt die Zeit reif sein, 
um die Androgynie offen und real zu 
leber? 

Die gesellschaftliche Realität läßt 
meines Erachtens dies nicht vermu- 
ten. Das Männliche scheint mächtiger 
als zuvor alle Bereiche unseres alltäg- 
lichen Lebens zu durchdringen, und 
schon in der Männerbewegung, dıe 
im Gegensatz zur Frauenbewegung 
deutliche androgyne Tendenzen auf- 
wies, stieß jeder bewegte Mann, der 
seine Männlichkeit nicht mehr so 
ernst nahm und mit weiblichem Ver- 
halten experimentierte, spätestens in 

der Arbeitswelt an enorm starre Gren- 
zen, an unüberwindliche Hindernisse. 
Daß es einen internationalen Haus- 
männerkongreß in Holland gab und 
in Schweden seit dem zweiten Welt- 
krieg - und ähnlich in ganz Skandi- 
navien — sich die Rollen zwischen 
Mann und Frau auflösen (allerdings 
wohl nur an der Oberfläche), scheint 
mir noch nicht zu genügen, um eine 
androgyne Tendenz in unserer Gesell- 
schaft zu postulieren. Wenn wir aller- 
dings Hegels Geschichtsauffassung 
Glauben schenken wollen, daß die 
historische Entwicklung sich in dialek- 
tischen Sprüngen vollzieht, so scheint 
dies zu Hoffnungen Anlaß zu geben. 

David BOHMS These von der impli- 
ziten Ordnung geht davon aus, daß 
wir das Göttliche - die Struktur, die 
alle materiellen Erscheinungen (wozu 

Bohm interessanterweise auch das 
Denken zählt) hervorbringt - nur 
erfassen können, wenn wir das Den- 
ken in Abgrenzungen und Gegensät- 
zen überwinden. Die Erfahrung der 
Leere in der Meditation, die auch die 
Erfahrung von Mann-Sein und Frau- 
Sein transzendiert, scheint ein andro- 
gyner Bewußtseinszustand zu sein. 
Erst dieser androgyne Bewußtseins- 
zustand vermag die Wirklichkeit unse- 
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res Kosmos erfassen zu können. 
Immerhin sehen mehr und mehr 

Menschen, daß das polare Denken in 
Geschlechtsrollen ein Gefängnis 
erzeugt, aus dem wir uns befreien 
können. Sri AUROBINDO, wie auch 
andere Weisheitslehrer der Neuzeit, 
entwarf die Vision des androgynen 
Zukunftsmenschen, dessen Auftreten 
eine ungeheure Kreativität freisetzen 
würde. Allerdings glaube ich, daß es 
noch einige Zeit dauern wird, bis 
diese Einsichten sich in gesellschaftli- 
che Einstellungen materialisieren wer- 
den. 

Die zukünftigen 
Beziehungen zwischen 
Mann und Frau 

Das, was ich hier als gesellschaftliche 
Tendenz aufgezeigt habe, eben der 
Verlust der androgynen Mitte, das 
kann auch jeder in seinen persönli- 
chen Verhältnissen deutlich beobach- 
ten: Wie oft kann man im Beziehungs- 
streit nicht nachvollziehen, was denn 
eigentlich der andere meint. Häufig 
finden wir die Struktur vor, daß die 
Frau vom Manne Hingabefähigkeit 
und das Aufgeben von Distanz for- 
dert, der Mann dagegen um Distanz 
und Unabhängigkeit kämpft (es 
geschieht natürlich inzwischen umge- 
kehrt ebenso häufig). Hier spitzt sich 
der Konflikt der Geschlechter im per- 
sönlichen Bereich zu; absolute Lie- 
besforderung steht dem männlichen 
Abgrenzungsbemühen entgegen, 
aber gerade hier läge die Lösung im 
androgynen Denken. Androgynes 
Denken heißt ja zunächst einmal 
nichts anderes, als die Perspektive 
des anderen Geschlechts verstehen 

und nachvollziehen zu können. Es 
heißt gegenseitiges Verständnis in der 
Beziehung (aber nicht nur ein ober- 
flächlich formales) und es ist dem Mit- 
gefühl eng verwandt. 

Ich denke mir, hier in der konkreten 
Beziehung zwischen Mann und Frau 
können die ersten Schritte auf eine 
androgyne Gesellschaft hin getan 
werden. Urda Nornengast nennt 
diese Haltung muftergeistiges Den- 
ken - ein Ausdruck, den ich aller- 
dings für einseitig halte. Es kommt 
gerade darauf an, die Begrenzungen 
in mütterlich und väterlich zu überwin- 
den und die Perspektive der Mitte zwi- 
schen beiden einzunehmen. Andro- 
gynes Denken und Handeln ist für 
mich ein konstruktives Denken und 
Handeln aus der Mitte heraus, das 
die männliche und weibliche Perspek- 
tive zugleich einnehmen kann. Dies 
kann man zunächst in der Beziehung 
lernen, ehe man es gesellschaftliche 
Realität werden läßt. Die Grundlage 
der meisten Beziehungskonflikte liegt 
gerade darin, diese androgyne Per- 
spektive nicht einnehmen zu können 
bzw. zu wollen. 

So finden wir die Erneuerung unse- 
rer Zeit im Mythos des Jungbrunnens, 
der weltweit verbreitet ist. Es ist näm- 
lich typisch für den Jungbrunnen, daß 
er demjenigen, der von seinem Was- 
ser trinkt, nicht nur ewige Jugend, bis- 
weilen gar Unsterblichkeit schenkt, 
sondern auch fast immer zugleich 
das Geschlecht wandelt. Ich denke 
mir, der Jungbrunnen bringt gerade 
deswegen ewige Jugend oder 
Unsterblichkeit, da er das Geschlecht 
zu wandeln vermag, also die andere 
geschlechtsbedingte Perspektive 
schenken kann. 
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„Immerhin sehen mehr und mehr Menschen, daß das 
polare Denken in Geschlechterrollen ein Gefängnis 
erzeugt, aus dem wir uns befreien können.“ 
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Zur androgynen 
Evolution 

Als Salome wissen wollte, wie lange 
dıe Gewalt des Todes noch dauere. 
antwortete der Herr: Wann ihr die 

Hülle der Scham mıt Füßen tretet und 

wann die zwei eins sein werden, das 

Männliche mit dem Weiblichen. und 

weder das Männliche sein wırd noch 

cas Weibliche. (Apokr. Ägypter-Evan- 
gelıum) 

Das Idealbiid des Menschen der 
Zukunft, schrieb Hans-Hasso von 
VELTHEIM-OSTRAU etwa 1950. wer- 
de androgyn sein, wie die Götter 
androgyn sind. „Sie haben den 
männlichen und den weiblichen Pol 
ihres Seelenwesens wieder zu eıner 
Einheit verschmolzen. sie haben dıe 
‚heilige Hochzeit ın sich vollzogen 
und sind wieder ganze Menschen 
geworden - freı von allen Gegensatz- 
paaren. we es ım Buddhismus 

heißt” Mit der Geburt des androgy- 
nen Menschen kommt für Veltheim- 
Ostrau das .„Todiose" herauf, „das 
ungeteilte, geöffnete Leben“, so wie es 
im apokryphen Ägypter-Evangelium 

verheißen wurde. 
Damit stellt Veitheım-Östrau neben 

die mannigfachen Leitbilder polıtr- 
scher Ideologien und wissenschaftl- 
cher Theorien ein neues Leitbild, das 
Ideal des „androgynen” Menschen. 
Der Begriff Androgyn kommt aus 
dem Griechischen und ist eine Verbin- 
dung von Mann (anär) und Frau 
(günä). Als solcher ıst er auch ın 
Medizin und Psychologie gebräuch- 
Iıch. Die Variation von relatıv maskulın 
zu relatıv feminın entwickeltem Kör- 

perbau beim selben Geschlecht wırd 
in der Anatomie beispielswe:sse als 

androgynäkomorphe Variation oder 
einfach als Gynandromorphie 
bezeichnet. Die psychologische 
Androgynie bedeutet. daß viele Indivi- 

duen sowohl „männliche‘ wie „weiblı- 
che“ Interessen. Verhaltensweisen 
usw. zeigen, daß sie fallweise sowohl 
Destimmend wıe nachgebend. instru- 
mentell wie expressiv sein können, 

und zwar je nachdem, ob das Verhal- 
ten ın einer bestimmten Situation 
angemessen ist oder nicht. 

Vulgär wird Androgynität häufig mit 
Hermaphrodismus oder Bisexualität 
gleichgesetzt. Man bezeichnet ein- 

fach Menschen mit einer zwitterhaften 
Sexualkonstitution. mit männlichen 
und weiblichen Geschlechtsmerkma- 
len, mit bisexuellen oder gar gleich- 
gerichteten Beischlafwünschen als 
„androgyn”. Anlaß hierzu geben häu- 
fig Darstellungen der bildenden 
Kunst. die ın Wirklichkeit symbolisch 
zum Ausdruck bringen solien. was tief 

kA NUVIT ESPACNOLE 

ET RALL   

Rolf Hinder 

im Wesen des Menschen. im Mytho- 
logischen und Philosophisch-Anthro- 
pologıschen verankert ıst. Der „An- 
drogyn* als tatsächliche Mischform 
des Männlichen und Weiblichen, 
auch wenn er als „uraltes Sehnsuchts- 
symbol des Menschen nach der 

ursprünglichen, verloren gegangenen 
Einheit und Harmonie mit dem Kos- 
mos“ bezeichnet wird, vermag hier 
leicht zum sexuellen Zwittertypus zu 

mißraten, der in der wirklichen Gesell- 
schaft eine Absonderlichkeit oder 
Minderheit darstellt und in der Kunst 
bis zur Skurrilität und Frivolität abglei- 
tet, wie jüngst eine Ausstellung über 
das Thema „Androgyn - Sehnsucht 
nach Vollkommenheit* ın Berlin und 
Hannover erwies. 

Bei dem neuen Ideal des androgy- 

  
Francis Picabia, La Nuit Espangnole, 1922 

Museum Ludwig, Köln 
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nen Menschen, das Veltheim-Östrau 
neben die mannigfachen Leitbilder 
stellt, handelt es sich nicht um derar- 
tige Klassifizierungen der Körper- und 
Sexualkonstitution oder psychischen 
Verhaltensweise. Zwar hat die Rück 
besinnung auf die androgyne Struktur 
des Menschen etwas mit dem Verhält- 
nis von Mann und Frau zu tun, wie es 
in der gesellschaftliichen Wirklichkeit 
relevant ist. Gezielt wird aber auf die 
dieser Wirklichkeit zugrundeliegen- 
den, zeitlos gültigen Strukturen des 
Menschseins, auf die Wahrheit und 
das Wesen des Menschen hinter den 
vordergründigen Beziehungen zwi- 
schen Mann und Frau als den eigent- 
lichen Ursprung der modernen 
„androgynen Evolution“ (und nicht 
„Revolution“ wie Elisabeth Badinter 
meint). 

Zweitellos ist das Bewußtsein von 
der androgynen Grundstruktur des 
Menschen abhanden gekommen. Es 
dämmert uns Heutigen erst wieder 
herauf. Doch ist das Wissen um die 
ontologische Bedeutung der Andro- 
gynität so alt wie die Menschheit. Zu 
den frühesten schriftlichen Zeugnis- 
sen gehört hier Platons Gleichnis von 
der Erschaffung des Menschen in seı- 
nem Gastmahl: Gott bricht die Macht 
der ihn umgebenden und ihm gefähr- 
lich werdenden androgynen Wesen, 
indem er dieses dritte Geschlecht in 
zwei Hälften spaltet, in eine männliche 
und eine weibliche, so daß die beiden 
so entstandenen (sekundären) Ge- 
schlechter seitdem bestrebt sınd, ihre 
verlorene Hälfte wiederzugewinnen, 
die übrigens sowohl entgegengesetz- 
ten Geschlechtes sein kann wie auch 
gleichgeschlechtlich. Der Sinngehalt 
ist klar: Die Wiederzusammenfügung 
der beiden Teile zur androgynen 
Ganzheıt vermag erst das einseitig 
Männliche und das einseitig Weibli- 
che zur menschlichen Vollkommen- 
heit hin zu überwinden. 

Das heißt keineswegs, daß der 
Mensch als Geschlechtstyp Mann 
oder Frau der Bedeutungslosigkeit 
anheimfällt oder überwunden werden 
könne und müsse zugunsten eines 
Typus der dritten Art. So wie die 
androgyne Einheit zur wesenhaften 
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Struktur des Menschen und damit zur 
Wahrheit seines Seins, zum Ziel der 
Wiederherstellung der Urlage gehört, 
so bildet der geschlechtsspezifische 
Charakter des Mannseins oder Frau- 
seins einen ebensolchen integrieren- 
den Bestandteil der menschlichen 
Wesensnatur. Dazu der italienische 
Kulturphilosoph Julius EVOLA?: „So- 
weit keine Formen einer wirklichen 
Aufhebung der menschlichen Seins- 
bedingungen bezeugt sind, muß das 
Geschlecht als ein Geschick‘, als eine 
Grundtatsache der menschlichen 
Natur, aufgefaßt werden. Man existiert 
nur als Mann oder als Frau“ 

Sobald wir das Mann- oder Frau- 
sein als „Geschick“ im Sinne Evolas 
begreifen, verstehen wir die Androgy- 
nität besser als den zeitlosen Aspekt 
der Wahrheit des Menschseins, die 
geschlechtsspezifische Realität von 
Männlichkeit oder Weiblichkeit als den 
zeitlichen Aspekt unseres Wesens. Als 
Mann oder Frau sind wir in der Welt 
und haben wir die Geschichte gestal- 
tet. Und die Geschichte ist zunächst 
dem Herrschaftsanspruch der Frau 
gefolgt und hat — nach dem mythi- 
schen „androgynen Zeitalter" — zu 
einer Epoche des Matriarchats 
geführt, dem dann eine Epoche des 
Patriarchats folgte. Das Ende dieser 
Epoche wird eingeleitet durch die 
„androgyne Revolution‘, Sie besagt 
aber nicht, wie oberflächliche 
Betrachtung vermuten lassen könnte, 
eine illusionäre Beseitigung des Man- 
nes oder der Frau zugunsten einer 
dritten Art von Mensch, etwa einer 
„androgynen Rasse‘, sie meint viel- 
mehr die Einbeziehung der zeitlosen 
Dimension des Menschseins, seine 
androgyne Urlage, in das sich aus- 
weitende Bewußtsein. 

Seit Johann BACHOFENS funda- 
mentalem Werk Das Mutterrecht ist 
die wissenschaftliche Erforschung der 
historischen Dialektik von maternitaler 
und paternitaler Struktur, von Matriar- 
chat und Patriarchat mit ihrem 
Ursprung und Ziel in der übergreifen- 
den androgynen Gesetzlichkeit nicht 
mehr zur Ruhe gekommen. Einer der 
bahnbrechenden Denker auf diesem 
Gebiet war der 1958 verstorbene 

Otfried EBERZ, dessen hinterlasse- 
nes wissenschaftliches Werk wesent- 
lich mehr für die zunehmende Gleich- 
berechtigung der Frau geleistet hat 
als so manches Pamphlet der Eman- 
zipationsjournalistiik. Diese müsse 
ohnehin eher der Symptomatik des 
geistigen Umbruchs zugeordnet wer- 
den und habe in großen Teilen eher 
etwas für die Annäherung oder 
Gleichwerdung der Frau gegenüber 
dem Manne als für die Bewußtwer- 
dung des weiblichen Selbstandes 
geleistet. 

Eberz' Denken kreist vornehmlich 
um das Phänomen der Geschlechter- 
dialektik. Er sah darin die Auseinan- 
dersetzung zwischen qgnostischem 
und agnostischem Ich-Bewußtsein 
bzw. den gnostisch-gynäkokratischen 
Frauenbünden und den agnostischen 
Männerstaaten. Sophia und Logos 
waren für ihn „die beiden Hälften der 
metaphysischen einen, ewigen, zur 
Erkenntnis gelangenden Menschheit, 
Abbild und Gleichnis des Mysteriums 
der geschlechtlichen Existenz des 
Einen“ Diese Geschlechterdialektik 
bestimmt nach Eberz auch den Ver- 
lauf der Geschichte, deren erster Äon 
unter dem Zeichen der gnostischen 
Gynäkokratie stand, bis diese im zwei- 
ten Äon von der agnostischen Herr- 
schaft der Männer verdrängt wurde. 
Die Macht der letzteren dauere noch 
an. 

In seinem Buch Sophia-Logos und 
der Widersacher schildert Eberz das 
Zeitalter der gnostischen Gynäkokra- 
tie der Urmenschheit und ihre zuneh- 
mende Überwindung durch den 
männlichen „Hominismus‘, ein Pro- 
zeß, der sich nach Eberz in analogen 
Etappen im Osten wie im Westen voll- 
zogen habe. Glück und Heil gewähr- 
leiste indessen nur die Synthese von 
Sophia und Logos. Zur Herstellung 
dieser Synthese falle der Frau eine 
entscheidende Rolle zu. Daher gelte 
es, die geschlechtsspezifische und 
welthistorische Bestimmung der Frau 
wiederzuerinnern. „Ist der Mann 
durch die Frau gefallen, so kann er 
auch nur durch die Frau wieder auf- 
stehen“ Eberz’ Untersuchungen wol- 
len helfen, dem weiblichen



„Nicht eher gewinne die Welt ihr Gleichgewicht, 
als bis die Frau ihre volle Bestimmung erfährt. 
Und sie erfährt sie nur adäquat, wenn sie 
die Androgynität des Menschen, seine 
Zweigeschlechtlichkeit, zurückerinnert.“ 

Geschlecht seine Bedeutung wieder 
klar zu machen. Nicht eher gewinne 
die Welt ihr Gleichgewicht, als bis die 
Frau ihre volle Bestimmung erfährt. 
Und sie erfährt sie nur adäquat, wenn 
sie die Androgynität des Menschen, 
seine Zweigeschlechtlichkeit, zurück- 
erinnert. 

Das herrschende Geschlecht der 
Menschen betrachte sich selbst als 
den Sinn des Lebens und dichte aus 
dem Instinkt seines Machtwillens den 
Mythos von seiner Auserwähltheit und 
Unfehlbarkeit. Diesem „Narzißmus 
des Eingeschlechterwesens‘ setzt 
Eberz die „Idee des Zweigeschlech- 
terwesens“ entgegen, die das 
„Ursymbol des Lebensgesetzes“ sei. 
Das Zweigeschlechterwesen sei auch 
das Ziel der gebärenden Natur und in 
der „natürlichen Anthropologie‘ fest 
verankert. Diese sei ihrer Theologie 
und Kosmologie nach eine Lehre von 
der zwei-einigen Liebe, eine andro- 
gyne Erotologie. Sie schließt synthe- 
tisch vier Sätze in sich: 
1. Der Mensch ist ursprünglich als 
Zweigeschlechterwesen geschaffen 
worden. Es ist die Idee eines paradie- 
sischen Urzustandes der Vollkom- 
menheit. 
2. Der Mensch ist aus irgendeiner 
Ursache in zwei getrennte Einge- 
schlechterwesen gespalten worden. 
Am häufigsten erscheint als Grund 
dafür in den Traditionen der Völker ein 
Sündenfall des Urandrogyns. 
3. Der durch seine Eingeschlechtlich- 
keit gequälte und an ihr als an einer 
‚schamlosen Wunde!’ teidende 
Mensch kann in den Urzustand des 
Zweigeschlechterwesens, ın dem er 
geschaffen wurde, zurückkehren. 
4. Durch den Sünderfall in den Einge- 
schlechtlichkeit ist der Mensch dem 

Tode verfallen. Als Zweigeschlechter- 
wesen steht er wieder auf und hat als 
solches ewiges Leben. „Vollständig 
oder in Fragmenten“ findet sich, laut 
Eberz, „diese anthropologische Urtra- 
dition bei allen Völkern“ 
Während Egbert RICHTER-USHA- 

NAS diese These in einer umfassen- 
den Untersuchung zur Kosmographie 
des Veda (Die Dreigestalt des Seins 
und ihr androgyner Ursprung) in 
Bezug auf Indien bestätigt, weist 
EBERZ selbst auf die jüdische Tradi- 
tion hin. Verhüllt in der Genesis, ganz 
offen und entschieden in ihren beiden 
anderen großen Traditionssammlun- 
gen, Talmud und Kabbala, habe das 
‚Volk der Überlieferung‘, das jüdische, 
die Tradition vom menschlichen Uran- 
drogyn auf treueste in das neue Zeit- 
alter des Eingeschlechterwesens hin- 
übergerettet. Neuere Forscher 
(LEORMANT und SCHWALLY) hätten 
in bemerkenswerter Weise ausge- 
führt, daß sowohl der elohistischen, 
dem Priesterkodex angehörenden 
Erzählung von der Schöpfung des 
Menschen im ersten wie der jahwisti- 
schen im zweiten Kapitel der Genesis 
die Urvorstellung von der zweige- 
schlechtlichen Natur des primären 
Menschen zugrunde liegen müsse. 
„Schon Eusebius von Caesarea hatte 
im 3. Jahrhundert den biblischen Text 
in diesem Sinne verstanden und die 
Ansicht ausgesprochen, daß Platons 
Mythos von den Urandrogynen mit 
der Heiligen Schrift übereinstimme“ 

Ähnliches gelte für die talmudische 
Überlieferung. Nach R. Samuel bar 
NACHMAN hatte der erste Mensch 
(Adam ha-Richon) zwei Gesichter. 
Gott durchsägte ihn aber in zwei Hälf- 
ten und bildete zwei Rücken aus ihn, 
den einen nach dieser, den anderen 

nach jener Seite hin. Gänzlich getra- 
gen vom Geiste der Einheit des Zwei- 
geschlechterwesens seien die Speku- 
lationen der Kabbala: „Die Sephirot 
der rechten und der linken Seite bil- 
den androgyne Zweieinheiten, zu 
denen sie die Linie der Mitte, die Mit- 
tlerin Liebe, verschmilzt. Von ihnen, 
den androgynen Schöpferkräften des 
En Sof, ist der menschliche Archety- 
pus, Adam Kadmon, als zweige- 
schlechtliche Monade gestaltet wor- 
den.“ Auch die kabbalistischen Rabbi- 
nen interpretieren die Genesisstelle 
wie die talmudischen Autoritäten. 
„Jede Gestalt“, heißt es, „in der man 
nicht das männliche und weibliche 
Prinzip findet, ist nicht vollkommen. 
Der Heilige, Gebenedeite, schlägt 
seine Wohnung nur dor auf, wo 
beide Prinzipien vollkommen vereinigt 
sind..” 
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Neben der jüdischen Überlieferung 
von der Schöpfung des Menschen als 
zweigeschlechtlicher Monade werden 
von Eberz noch zwei andere antike 
Kulturkreise mit derselben anthropolo- 
gischen Tradition erwähnt: die vorhel- 
lenische „pelasgische* Rasse des öst- 
lichen Mittelmeeres und die helleni- 
stisch-aramäisch-eranische Lehre 
vom androgynen kosmischen Urmen- 
schen.? Von WINTHUIS über den 
zweigeschlechtlichen Charakter des 
tiergestalteten Totem-Ahnen belehrt, 
kommt Eberz zu dem Schluß: „Der 
androgyne Totem-Ahne, Stammvater 
und Stammutter zugleich wie der 
Adam der jüdischen Überlieferung, ist 
die dem totemistischen Denken ent- 
sprechende Gestalt des primären 
archetypischen Urmenschen. Der 
zweigeschlechtliche Totem-Ahne ist 
daher der Adam Kadmon der Natur- 
völker“ 

Was wir als die antiken Mysterien 
der griechischen und römischen Zeit 
kennen, sei nur die Endphase einer 
jahrtausendlangen Entwicklung prähi- 
storischer Mysterien der Mittelmeer- 
völker, die sich dem Wesen nach nicht 
von denen der Naturvölker unter- 
schieden. Die vergleichende Ethnolo- 
gie habe inzwischen Licht in dieses 
dunkle Problem des Altertums 
gebracht. Die Mysterien seien alige- 
mein die unter strengem Ausschluß 
aller Profanen vollzogenen Initiationen 
der reif gewordenen Knaben und 
Mädchen in die Geheimnisse des 
Geschlechterlebens und enthielten 1. 
die geheime Lehre vom Wesen der 
Geschlechter, 2. den geheimen Ritus 
der geschlechtlichen Initiation und 3. 
das Zeigen der geheimen geschlecht- 
lichen Symbole. Der soteriologische 
(Soteriologie=Erlösungslehre) Cha- 
rakter sei den Mysterien aller Völker 
von Anfang an zu eigen gewesen. Die 
drei Bestandteile bildeten den dreifa- 
chen Weg zu dem einen Ziel dieser 
mystischen Heilsinstitutionen: dem 
Zweigeschlechterwesen, dem voll- 
kommenen Menschen, dem anthro- 
pos teleios. 

Im Verlauf der Geschichte ist uns 
mit dem Triumphieren des männli- 
chen Zeitalters der Weg zu diesem 
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Ziel immer mehr verlegt worden. 
Obgleich uns die Psychoanalyse 
gelehrt hat, vor allem C.G.JUNG, den 
Anteil des Männlichen in der Frau 
und den des Weiblichen im Manne zu 
erkennen, ohne den die Menschen 
einander gar nicht verstehen könnten, 
hat die „hoministisch“ geprägte Ausle- 
gung der Bibel unser Bewußtsein für 
die übergreifenden Zusammenhänge 
abgestumpft. In jüngerer Zeit hat 
Gerda WEILER? diese Zusammen- 
hänge deutlich gemacht. In ihrer 
Untersuchung über das verborgene 
Matriarchat im Alten Testament 
kommt sie zu der grundlegenden 
Feststellung: „Die patriarchale Denk- 
norm der Bibel bestimmt unbewußt 
und darum umso nachhaltiger unsere 
Befindlichkeit in dieser Welt. Der vom 
Alten Testament ausgehende Geist 
macht Frauen zu Unterdrückten und 
Projektionsträgerinnen des Bösen. 
Die Bedeutung des matriarchalen 
Bewußtseins für die Heilung unserer 
am Patriarchat kranken Welt wird 
deutlich“ 

Schon vorher hatte die aus pom- 
merschen Theologenkreisen stam- 
mende Urda NORNENGAST in ihren 
Notizen aus einem Gefängnis- 
Manuskript 1942-44 darauf hingewie- 
sen5 daß man „die Seiten der 
Erzväter-Geschichte im Alten Testa- 
ment aufblättern“ muß, „wenn man 
dem Quellenmaterial der Erzmütter- 
Geschichte auf die Spur kommen 
will" Die Sprache der Mütter habe 
eben nie in Worten ausreichenden 
Raum. Im Geist der Mütter sei der 
Schoß der Sprache das Bild. Man 
müsse unterscheiden zwischen dem 
„Gott des Schauens“ und dem „Gott 
des Denkens“. Der Unterschied zwi- 
schen Mutterrecht und Vaterrecht 
müsse wahrgenommen werden, 
wenn man in der Sippengeschichte 
Israels die Wahrheit der doppelten 
Geschichtsschreibung wahrnehmen 
wolle. Im Ergebnis kommt Urda Nor- 
nengast dann zur Vision eines Matri- 
Patriarchats. Es gehe heute, beim Nie- 
dergang des männlichen Zeitalters, 
nicht darum, das Eisen nach der 
anderen Seite zurückzubiegen, d.h. 
die Frauen in die Rolle des Mannes 

zu bringen oder das Matriarchat wie- 
derzubeleben. Es gehe vielmehr um 
die spirituelle und gesellschaftliche 
Einung des Menschengeschlechts. 

Mit ihrer spirituellen Anthropologie 
(„Zur kruzifikalen Logik“) liefert Urda 
Nornengast nicht nur Bausteine zu 
einer neuen, vertieften Seinslehre, 
sondern erweist sie sich auch als eine 
der größten Mystikerinnen unserer 
Zeit. Verdeutlichen wir dies an ihrer 
Sicht der sogenannten Jungfrauenge- 
burt: Zunächst spiegelt sich für Urda 
Nornengast das „Jungfrauenprinzip* 
der Schöpfung in der Jungfrauenge- 
burt des Sohnes. „Als sich der Heilige 
Geist aus dem jungfräulichen Wasser 
der Schoßruhe erhob, aus der Statik 
der Horizontalen, als er sich selbst als 
Vertikale in das vollkommene Kreu- 
zungsverhältnis zur statischen Hori- 
zontale setzte, erwies sich das Erste 
als Polarität... Aus der Identität des 
Gegensatzes geschah das Kreu- 
zungswunder der Erstgeburt vor aller 
Schöpfung im ‚Sohn von Anbeginn..” 

Wenn heute die Ein-Sicht auftaucht, 
daß die erste Geburt des „Sohnes“ 
nicht in Bethlehem geschah, nicht 
aus dem Jungfrauenschoß der Maria, 
sondern aus dem Schoß der Ur- 
Immaculata, so verursache diese 
Erkenntnis keine Entwertung des Heil- 
sereignisses in Bethlehem, sondern 
seine Erhöhung. 

So, wie der „Sohn von Anbeginn* 
und der Menschensohn ein Doppel- 
ter, ein Zwilling, der Einleibgewordene 
aus Polarität ist, so sei die Zwillingsna- 
tur in jedem Geteilten. Auch der 
Mensch sei ein Zwilling. Er ist wie sein 
Urbild Trenner und Vereiner zugleich. 
Der Mensch lernt nicht erst im ande- 
ren Menschen das Gegenüber, den 
Gesprächspartner kennen. In seiner 
Zwillingsnatur ist das erste Du- 
Verhältnis gesetzt. Das erste Ich, das 
Geburts-Ich aus der Jungfrau, das 
auch nicht vom Sündenfall ausge- 
löscht wurde, birgt seine Bindungs- 
kraft an die Ganzheit. Das zweite Ich, 
das „gefallene Ich“, widerstrebt der 
Ganzheit. Es erhöht eigenwillig Teil- 
vorgänge zur Bedeutung des Gan- 
zen. „Der Satz, zwei Seelen ach! hab’



„Das Wissen um die androgyne Urlage des 
Menschen hat auch sozialpolitische Konsequenzen 
hinsichtlich des Verhältnisses der 
Geschlechter untereinander und in Bezug 
auf die rechtspolitische Gestaltung der 
sexuellen Beziehungen.“ 

ich in meiner Brust, hat ontische 
Realität“ 

Die Jungfrauengeburt von Urbe- 
ginn ist Hinweis auf die ursprüngliche 
Voll-Menschlichkeit des Sohnes wie 
des Menschen überhaupt. Die unbe- 
fleckte Empfängnis als Ur-Immaculata 
ist Hinweis auf die aller Geschichte 
vorausliegende wesenhafte Androgy- 
nität des Menschen als eines unsterb- 
lichen Wesens. Es bedarf nicht des 
gegengeschlechtlichen Partners zur 
Hervorbringung des Sohnes. Es 
genügt das innere Durchkreuzungs- 
geschehen im Einzelnen, um den 
„Sohn“, das göttliche Kind, d.h. den 
verwandelten (transformierten) Men- 
schen, aus sich hervorzubringen. Hier 
wird das Symbol der „Madonna mit 
dem Kinde* seinsgeschichtlich erfaßt 
und begreiflich gemacht, warum es 
weit über den Bereich der katholi- 
schen Kirche hinaus in allen bekann- 
ten Kulturen vorkommt. 

An dieser Stelle können wir innehal- 
ten und uns fragen: Warum müssen 
wir uns heute zurückbesinnen auf die 
androgyne Urlage des Menschen als 
des Zweigeschlechterwesens? Entfer- 
nen wir uns damit nicht von der 
geschlechtstypisch organisierten und 
beherrschten alltäglichen Wirklich- 
keit? Fliehen wir damit nicht zurück in 
mythische Vorzeit oder in philoso- 
phisch-ontologische Auseinanderset- 
zungen, die rein mentalen Charakter 
haben und ohne Bedeutung für den 
grauen Alltag der Gegenwart sind? 
Der komplexen Situation unserer Zeit 
mit ihren tiefgreifenden Problemen 
gesellschaftlicher, ökologischer, militä- 
rischer Art ist mit Lösungsangeboten 
aus teilwissenschaftlichen Bereichen 
offenkundig nicht beizukommen. Es 

  

bedarf einer Rückbesinnung auf das 
Wesen des Menschen als brauchba- 
rer Grundlage für die Beurteilung und 
Meisterung der anstehenden Aufga- 
ben. Das Wesen des Menschen aber 
geht nicht auf im sichtbaren Rollen- 
spiel des Mann- und Frauseins. Die 
Wahrheit dieses Wesens wurzelt in 
der androgynen Urlage oder Struktur 
des Menschen. 

Das Wissen um die androgyne 
Urlage vermittelt uns das Selbstbe- 
wußtsein unserer Vollmenschlichkeit 
als kosmisches Zweigeschlechterwe- 
sen mit der Befähigung zur Hervor- 
bringung des „Sohnes‘, des göttli- 
chen Wesens in uns. Zeitlos gültiges 
Symbol und Leitbild dieser Vollmacht 
und Vollmenschlichkeit ist die 
Madonna mit dem Kind. Sie erinnert 
uns an den Sinnauftrag unseres 
Erdendaseins: einen vollständigen 
TransformationsprozeßB einzuleiten, 
der alle Teile unseres Wesens - 
sowohl die physischen und vitalen 
Schichten wie unser mentales Denk- 
wesen — mit jener göttlichen Energie 
ausfüllt, für deren Herabkunft wir uns 
bis in die Zelle hinein öffnen, damit wir 
zum brauchbaren Mitwirkenden am 
GesamtschöpfungsprozeßB tauglich 
werden. 

Das Wissen um die androgyne 
Urlage vermittelt uns zugleich die Vor- 
aussetzung zur seinsgemäßen Rege- 
lung der gesellschaftlichen Verhält- 
nisse, zur rechten Bewertung der 
Beziehungen der Geschlechter unter- 
einander zur Sexual- und Bevölke- 
rungspolitik. Wer verstehen fortan alle 
äußeren Konflikte als nach außen pro- 
jizierte innere Auseinandersetzungen 
unseres Wesens, die wir in uns 
zurücknehmen und im Innern auszu- 

tragen haben, damit drinnen und 
draußen Frieden sein kann. Auf diese 
Weise erfahren wir die bisherige Defi- 
nition des Freund-Feind-Verhältnisses 
als der grundlegende Unterschied in 
der politischen Wirklichkeit als über- 
holte mentale Festlegung des Men- 
schen auf den Krieg der vorandrogy- 
nen, hoministischen Epoche, unsere 
eigene Umwandlung zum gewalt- 
freien Selbst als die Aufgabe der 
Gegenwart. 

Doch die sozialpolitischen Konse- 
qauenzen gehen erheblich weiter. Das 
Wissen um die androgyne Urlage ver- 
mittelt uns u.a. auch die rechten Maß- 
stäbe bei der Beurteilung der Frage 
nach dem „Schutz des ungeborenen 
Lebens“. In der bisherigen Diskussion 
um den einschlägigen Paragraphen 
218 wurden bestenfalls religiöse 
Motive oder die Gleichberechtigung 
von Mann und Frau mit dem daraus 
folgernden Anspruch der werdenden 
Mutter, über das von ihr auszutra- 
gende neue Menschenleben selbst 
zu befinden, geltend gemacht. Nun 
begrefen wir Zeugungs- und 
Geburtsvorgang als äußeres symboli- 
sches Geschehen, das uns an den 
inneren Geburtsvorgang (die Transfor- 
mation zum höheren Menschen) erin- 
nern soll. Dabei kann die religiöse 
Mystifizierung der physiologischen 
Folgen eines Kopulationsvorganges, 
wie sie etwa von der katholischen Kir- 
che betrieben wird, ebenso wenig 
stichhaltig sein wie die Berufung auf 
den Entscheidungsvorbehalt der 
mündigen Frau. 

Die Rechtsfrage nach der Erlaubt- 
heit (oder Unerlaubtheit) der „Vernich- 
tung ungeborenen Lebens“ stellt sich 
jetzt als die Frage, ob mit der Unter- 
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brechung des Geburtsvorganges und 
der Zerstörung des keımenden neuen 
Lebens nıcht das Symbol und Leitbild 
der Erzeugung des höheren Men- 
schen ın uns und damit unser 
menschlicher Sınnauftrag beschädigt 
oder gar zunichte gemacht wird. Da 
es sich bei der physischen Geburt 
nicht um den eigentlichen Sınnauftrag 
sondern sein äußeres Symbol han- 
dell. kann die Diskusssion der 
„Erlaubnisfälle® nicht von vornherein 
als blasphemisch oder goftlos 
gebrandmarkt werden. Die vorge- 
brachten religiösen resp. kırchlichen 
Argumente sind bestenfalls von gleı- 
cner begrenzter mentaler Qualität wie 
die sich auf Gleichberechtigung und 
Mündigkeit berufenden Argumente 
der Gegensete. Beide entbehren der 
spirituellen Qualität und können von 
daher nur pragmatischen Charakter 
haben. 

Das Wissen um die androgyne 
Urlage des Menschen hat auch 
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sozialpolitische Konsequenzen Nın- 

sıchtich des Verhältnisses der 

Geschlechter untereinander und ın 
Bezug auf die rechtspolitische Gestal- 
tung der sexuellen Beziehungen. Als 
Zweigeschiechterwesen mit Selb- 
stand (Autonomie) ıst der konkrete 

Bürger ın der sexuellen Realität dreı- 
gestaltig. Er ıst männlich oder weıb- 
lich bestimmt oder auf sıch selbst 

gerichtet mıt allen Formen der Vermi- 
schung und des Übergangs: d.h. er 
ıst von Hause aus homonom. hetero- 

nom und autonom ın seiner sexuellen 

ebenso wıe ın seiner sozialen Verwirk- 

chung. Alles Streiten über 
geschlechtsspezifische Prioritäten 

oder Alleinberechtigungsansprüche 
entbehrt daher jeder Grundlage. Es 
führt zu falschen Bewertungen ın Päd- 
agogık und Strafrechtstheorie- und 
praxis. 

Damit sınd nur einge wenige 
Schlußfolgerungen. wenn auch nıcht 
unerhebliche. angedeutet. Die Liste 

Pz 

der zwischenmenschlichen und polıtı- 

schen Konsequenzen aus adäquater 

Ruckbesinnung auf dıe Androgynität 
als wesenhafte Wahrheit des Mensch- 
seins ıeße sıch noch erheblich verlän- 

gern. Doch dies seı einer ausführlı- 
chen Behandlung des Themas vorbe- 
halten. 

Anmerkungen 

1) VELTHEIM-OSTRAU. Hans Hasso: 

Der Atem Indiens 
2) EVOLA. Julius: Metaphysık des 

Sexus (Ansata Verlag) 
3) SCHÄDER. H.H.: Die islamische 

Lehre vom vollkommenen Men- 

schen. 1925 

4) WEILER. Gerda: Ich verwerfe die 

Lande ım Kriege (Verlag Frauenof- 

fensive) 

5) NORNENGAST. Urda: Zur 
schichte der Erzmütter Israels 

Ge- 

AL, vollendet. 
Die Dynamisierung unter der Pyramide gibt 
dieser Hautpflegeserie eine besondere Note. 

Da ihr damit kosmische Energie zugeführt 
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125 ml DM 15,- 
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50 ml DM 15,20 

wird, kann die Haut den Umwelt- 

einflüssen besser standhalten und 

behält ihre natürliche Funktion. 
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ANDRO GYN SEIN 
MENSCH/MANN 
FRAU SEIN 

Ein Thema im Neuen Zeitalter? Es ist 
im Gespräch, sagte mir jemand aus 
spirituellen Kreisen... Was gibt es 
darüber zu sagen? Vielleicht nur weni- 
ges; zunächst ist die Einteilung 
Mensch= Mann und auf der anderen 
Seite die Frau längst antiquiert und 
spiegelt im Begriff noch unser 
(Un)Verständnis der Menschlichkeit. 
Ich selbst neige sehr schnell dazu, 
Klassifizierungen / Unterscheidungen 
/ Analysen aufzustellen, was denn 
nun männliche und weibliche Qualitä- 
ten ausmachen. Also das in der Eso- 
terik weitverbreitete Polaritäts- / Duali- 
tätsprinzip im weitesten Sinne zu dis- 
kutieren...? 

Natürlich brauchen wir diese Teı- 
lung als Krücke, um uns festzuhalten 
an einer konstruierten Ordnung, an 
einem Prinzip. Schließlich wollen wir 
alle wissen, was die Göttin vom Gott 
trennt, worin sie sich unterschei- 
den... (siehe mein Artikel „Herrlich: 
Weiblich“ im HOLOGRAMM Nr. 45) 

Sonst könnten wir uns wohl kaum 
den Spirit vorstellen/denken, und wir 
lieben doch die Form und den „klei- 
nen“ Unterschied... 

Worin besteht der denn wirklich 
zwischen Mann und Frau? (Muß ich 
es sagen? Sie werden es mir erspa- 
ren: ich setze es voraus..) 

Nun, natürlich sind wir als unter- 
schiedliche Geschlechter auch psy- 
chisch anders „gelagert“ Aber wer 
kann tatsächlich sagen (inzwischen), 
was männlich und was weiblich ist? 
Die alten vertrauten Geschlechtsmu- 
ster sind uns abhanden gekommen. 

Sie sind (endlich) ausgedacht... .(?) 

Nachdem viele Frauen eine Phase 
der sogenannten Männlichkeit 
(Durchsetzung, Intellekt usw.) nun- 
mehr leben, — ausgelöst durch Frau- 
enbewegung oder entscheidende 
Umwelteinflüsse - schließen einige 
bereits den Kreis und kehren zu ihrer 
ursprünglichen weiblichen Energie 
zurück. Ohne jedoch auf die als 
männlich bezeichneten Eigenschaf- 
ten als Handlungsinstrumente zu ver- 
zichten. Bitte vermerken: hier handelt 
es sich nicht um das alte Rollenmu- 
ster, wenn sich jene Frauen wieder die 
Nägel lackieren oder sıch „hurenmä- 
Big" aufführen. Oder die G-tin in 
archaischer Form verehren und die- 
ses bewußt im Alltag zeigen. Sondern 
es ist eher so, daß der Ring sich 
schließt, Frau wird wieder ‚Weib“ und 
endlich selbst-bewußt und eigen- 
ständig. Der Transtormationsprozeß 
hat die Phase des Androgyn erreicht. 
Das heißt, der nun starke Mensch 
kann jetzt bewußt zu seiner Form 
zurückkehren und sich als weiblicher 
oder männlicher Mensch & Körper 
annehmen. 

Bei den Männern meiner Genera- 
tion beobachte ich eine größere 
Akzeptanz gegenüber ihren weibli- 
chen Anteilen. eine gesteigerte Aus- 
einandersetzung, auch ım mentalen 
Bereich. Es scheint fast so. als wenn 
sie der „Frauen-Power” eine gewisse 
Verehrung entgegenbringen und 
Fähigkeiten wie Intuition oder eine 
synthetische Gesamtschau bei ihnen 
hoch geschätzt wird. Aufmerksam 
lauschen sie den mystischen Erfah- 
rungen der Frauen. wenn diese über 

Inge Rautenberg 
(E.R.E.) 

ihre Träume oder Visionen berichten, 
und erstaunt stellen sie fest, daß ähnli- 
che Kräfte in ihnen schlummern und 
in der Vergangenheit zugunsten der 
Ratio unterdrückt wurden. (Das Weib 
hätte keine Indianer von ihrer heiligen 
Erde vertrieben!) 

Eine neue psychische Freiheit 
macht sich breit und „man“ schämt 
sich nicht mehr, seine Weiblichkeit zu 
leben... (Diese Aussage trifft natür- 
lich nur auf einen geringen Prozent- 
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„Was bedeutet Andro-Gyn-Sein? Es bedeutet eben nicht, 
nur das geschlechtliche Verhaltensmuster zu leben 
- oder dessen Gegenpol -, sondern ein 
freies Fließen aller uns zur Verfügung 
stehenden menschlichen Fähigkeiten und möglichen 
Ausdrucksformen.“ 

satz unserer männlichen Artgenossen 
zu — die meisten begreifen sich nach 
wie vor als dıe „Herren der Schöp- 
fung = Natur/Erde = Frau“ und soll- 
ten wohl stärker wahrnehmen, daß sie 
eben aus dieser Materie, diesem ver- 
dichteten Geist heraus „geschöpft/ 
geboren“ worden sind. 

Der extreme Auswuchs der geleb- 
ten Weiblichkeit manifestiert sich im 
sogenannten „Softi“ der sich abge- 
wendet hat von den üblichen 
Mannes-Rollen. Frau steht etwas rat- 
los vor einem solchen Mann, bewun- 
dert sein Verständnis und integriert 
ihn in den Kreis ihrer Freundinnen. 
Der extreme Auswuchs der gelebten 
Männlichkeit manifestiert sich in der 
sogenannten „Emanze‘“, die sich 
abgewendet hat von den üblichen 
Frauen-Rollen. Mann steht etwas rat- 
los vor einer solchen Frau, bewundern 
ihren Kampfgeist und schläft mit einer 
anderen. 

Nun, auf den „Chauvi* und das 
„Frauchen/Fräulein“ brauchen wir an 
dieser Stelle nicht weiter einzugehen 
- Rollen gibt es genug: wir brauchen 
nur das entsprechende Programm 

einzuschalten und unsere Lieblings- 
rolle läuft ab mit einer (unbewußten & 
totalen) persönlichen Identifikation. 

Was bedeutet nun Andro-Gyn- 
Sein? Es bedeutet eben nicht, nur das 
geschlechtliche Verhaltensmuster zu 
lieben - oder dessen Gegenpol - 
sondern ein freies Fließen aller uns 
zur Verfügung stehenden menschli- 
chen Fähigkeiten und möglichen 
Ausdrucksformen... Offene und kre- 
ative Menschen waren und sind „ganz 
selbst-verständlich“ androgyn, 
umschließen Gegensätze, vereinen 
scheinbar widersprüchliche Eigen- 
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schaften und Qualitäten und bringen 
sie in schöpferische Form. In den letz- 
ten beiden Jahrzehnten haben viele 
Menschen den Mut gefunden, ihre 
geschlechtliche Rolle in Frage zu stel- 
len und werden entweder mensch- 
lich/humaner oder fallen aus Angst 
vor möglichen Konsequenzen ver- 
stärkt in traditionelle Verhaltensmuster 
zurück. 

Um noch einmal auf den Transfor- 
mationsprozeß der Frauen zurückzu- 
kommen: wie gesagt, einige sind 
dabei, ganz zu werden und dennoch 
stolz auf ihre Weiblichkeit zu sein. Sie 
verbinden/verbünden sich bewußter 
mit ihrer Form: es ist einfach toll, einen 
weiblichen Körper zu haben. Sie 
schließen also den Ring, d.h.: ein 
wechselndes Spiel beginnt, eine 
Bewegung entsteht, bei der es „keine 
Rolle spielt“ welche Worte gerade 
nach außen treten... Allerdings wird 
ihnen die Verantwortung nicht (mehr) 
abgenommen. 

Bei den Männern beobachte ich 
eine zunehmende Verunsicherung, 
was denn nun männlich wert-voll 
ist... Viele fühlen sich mit ihrer geleb- 
ten Weiblichkeit zwar wohl, aber 
suchen wieder nach „männlichen 
Werten“ im positiven Sinne, da sie die 
Zerstörung unseres Planeten als 
negative Energie eines Männlichkeits- 
wahnes, einer destruktiven Rolle emp- 
finden, die nicht männlich stark ist, 
sondern im höchsten Maße von 
Schwächlichkeit zeugt. 

Also sind auch einige Männer 
gerade jetzt auf der Suche nach einer 
ursprünglichen Männlichkeit, was 
immer das sein mag. Ich weiß es 
nicht. Vielleicht finden sie ihre Würde 
(!) in einem neuen Selbst-Verständnis, 

welches nicht auf alte Mechanismen 
zurückgreifen muß und sich durchaus 
abgrenzen darf und soll. 

Wird trotzdem die Androgynität, die 
menschliche Einheit und Gleichwer- 
tigkeit offenbart & bewahrt, so stünde 
einer „neuen Männlichkeit“ nichts im 
Wege... (nur das Weib).... 

PS. Nach der alten hinduistischen 
Vorstellung hat die ursprüngliche Gei- 
stenergie sich geteilt, um die Wonne, 
die Seligkeit der Vereinigung spüren 
zu können. Innen wie Außen, Oben 
wie Unten. 

Auch beim Andros (Mensch= 
Mann) möchte ich ın meinem Artikel 
noch ein paar Zeilen gönnen... Als 
Nachtrag folgende Dokumentation 
eines befreundeten Mannes, der sei- 
ner Verunsicherung bezüglich seiner 
männlichen „Stellung“ spontan und 
humorvoll Ausdruck gab: 

The recycled man 
Wenn auch das Neue Zeitalter den 
„Neuen Mann“ noch nicht endgültig 
geboren hat, so ist er doch wenig- 
stens schon im fünften Monat. Und 
auch gibt es jetzt nach langen Kämp- 
ten der zum Teil Mann-suppressiven 
Frauenbewegung schon einige 
Power-Frauen, die auf seine ersten 
Boxhiebe und Bauchstöße mit eine 
gnädig wohlwollenden Haltung rea- 
gieren. Und doch, „Er“ hat es schwer. 

Seine Mutter, wissend um die vielen 
Inkarnationen als Chauvi oder Softi ist 
verunsichert. Sie weiß kaum noch, 
welche Mannesideale sie ihm vermit- 
teln soll. In eigener Krise blickt sie auf 
ihn mit der unklaren Hoffnung, daß er



es schon irgendwie schaffen wire Buchbesprechungen 
wohl vom Vertrauen in ihren Sohn 
getragen. 

Und dann seine Frau. Bedürfnisse 
nach Schutz und Sicherheit, die sie 
früher bei ihm suchte, sind heute fast 
Vergangenheit. Denn in dieser Zeit 
steht sie ja selbst ihre Frau. Als Bera- 
ter kommt er auch kaum in Frage, da 
sie ja fürchten muß, mit alten erstarr- 
ten Formen von Frauenbildern kon- 
frontiert zu werden. 

Seine Geliebte ist vielleicht zu kritik- 
los, weil sie ihn ohnehin toll findet. 
Und dann erst seine Tochter. Gott- 
Vater ist unmodern geworden. Frau 
weiß, was die Väter für autoritäre hilf- 
lose Wesen sein können. Ungnädig 
jeden Zweifel an ihrer Person erha- 
ben. So ist die Tochter wohl resistent 
und mehr auf Durchsetzung ihrer 
Frau bedacht. 

Doch es bleibt ihm natürlich noch 
die Schwester Diese steckt völlig in 
der Krise. Geschieden. Von Männern, 
egal welchen, erstmal die Nase voll. 
Sie hält es mit ihren Schwestern und 
hat keinen Raum für seine Entwick- 
lungsschritte. 

Doch was gehen den neuen Mann 
schon all diese Probleme an, außer 
daß er täglich damit konfrontiert wird. 
Seine Männlichkeit muß wohl dazwi- 
schen liegen... In der Weite des 
durch dieses Leben gefestigten 
Unberührbaren... 

Die christiche Kirche hat seine 
Rolle klar definiert: Gott-Vater, Gott- 
Sohn und Heiliger Geist. Im Notfall 
also immer Heiliger Geist. Die weht, 
wo sie will. 

  

Christian Rätsch 
Indianische Heilkräuter 
320 S., DM 22, -, 
E. Diederichs Verlag 

Dieses nützliche Werk wurde gleich- 
zeitig mit dem bereits bekannten 
Buch „Die Apotheke Manitous‘ 
geschrieben, kam aber jetzt erst her- 
aus. Es ist eine sehr gute und informa- 
tive Ergänzung und beschränkt sich 
auf südamerikanische Heilkräuter und 
Pflanzen. Es ist alphabetisch geglie- 
dert, hat eine informative Einführung 
und eignet sich gut als Nachschlage- 
werk, da nur die Pflanzen aufgeführt 
sind, die in der Bundesrepublik 
erhältlich sind. 

Interessant ist auch, daß sehr viele 
dieser südamerikanischen Substan- 
zen die europäische Medizin revolu- 
tioniert haben: so z.B. das Chinin 
(einem Alkaloid aus der Chinarinde, 
wirksames Mittel gegen Malaria), 
Kokain (Lokalanästhetikum, etc.) und 
Meskalin. Die Homöopathie verdankt 
ihren Ursprung sogar einer zentralen 
Erkenntnis aus der traditionellen 
Pilanzenheilkunde: daß die Medizin 
nämlich die Heilung einer Krankheit 
bewirken kann, wenn sie nach Verab- 
reichung bei Gesunden dieselben 
Symptome hervorruft. Und tatsächlich 
legte der Entdecker der Homöopa- 
thie, Samuel Hahnemann, mit der 
Chinarinde die Grundlage zur homö- 
opathischen Erkenntnis. Deshalb wer- 
den bei den meisten Pflanzen des 
Buches auch die homöopathischen 
Indikationen erwähnt. 

Christian Rätsch erläutert den 
historisch-kulturellen Hintergrund 
jeder Pflanze und schildert auch die 
praktischen Anwendungsmöglichkei- 
ten, so z.B. Kartoffeischeiben bei 
Ischias. 

Dieses schöne und nützliche Pflan- 
zenlexikon erlaubt einen Überblick 
über die tradionelle indianische Heil- 
medizin mit vielen brauchbaren Hin- 
weisen auch für unsere Breiten. BM 

Johannes Walter 
Die heilende Kraft des Atmens 
251 S., geb. DM 33.-, Peter Erd 
Verlag 
„Richtiges Atmen fördert die Einheit 
des Körpers, besonders in einer Zeit 
starker Belastungen und in Krisen des 
Auseinanderbrechens innerer Werte“, 
schreibt Johannes Walter, langjähriger 
Atemilehrer und Musiker. Es ist ihm mit 
diesem Werk gelungen, viele alte, 
bewußtseinserweiternde Verfahren 
wie das Atmen und die Beeinflussung 
der Energiezentren (Chakras) des 
Körpers verständlich darzustellen. Ein 
gestörter Atem sollte jedem Arzt zei- 
gen, daß die Verbindung mit dem 
Lebensstrom gestört ist, daß die kör- 
perlichen und seelischen Energien 
nicht mehr ungehindert strömen kön- 
nen. Dennoch werden solche einfa- 
chen diagnostischen Anschauung 
kaum benutzt. Außerdem kann jeder 
selbst lernen, seinen Atem richtig ein- 
zusetzen und damit die Lebenskräfte 
zu aktivieren. Viele praktische Übun- 
gen dieses Buches helfen dazu. Die 
Übungen sind gegliedert nach den 
Chakren oder Energiezentren des 
Körpers. so daß der Lernende die 
damit verbundenen spezifischen 
Bereiche und Organe des Körpers 
entsprechend aktivieren kann. Die 
Wirkungen des bewußten Atmens rei- 
chen tief, auch die die Übungszeiten 
kurz gehalten sind, so daß man jeder- 
zeit einer der Übungen ausführen 
kann. Atemübungen sind kein Selbst- 
zweck, sondern eher ein Hilfsmittel, 
um den Körper zu reinigen und Ener- 
gieblockaden abzubauen. Gleichzei- 
tig können die feinstofflichen Kräfte 
der Luft tief in die Zellen eindringen 
und als Nahrung für den Aufbau des 
inneren Körpers dienen. Die vorlie- 
gende Sammlung und ihre Anpas- 
sung an unsere westliche Verständ- 
nisweise und unter Berücksichtigung 
wissenschaftlicher Atemlehren ist eine 
sehr brauchbare Hilfe für alle, die mit 
dem Atem eine der grundlegendsten 
kosmischen Energien für ihre Ent- 
wicklung anzapfen wollen. 

Bruno Martin 
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Buchbesprechungen 

Tarot 

Joseph D. DAgostino 
Tarot - Königsweg des Wissens 
160 S., DM 18,—, 
Verlag Garten des Wissens, Berlin 42 

Arthur Edward Walte 
Der Bilderschlüssel zum Tarot 

178 S., DM 24, -, Urania Verlag 

Aleister Crowley 
Das Buch Thoth 
(Ägyptischer Tarot) 
278 S., DM 28, -, Urania Verlag 

Gertrude Sartory (Hrsg.) 
Schlüssel zum Gehelmnis 
der Welt 
192 S., DM 10,90, Herderbücherei 

Diese vier Bücher sind nur eine Aus- 
wahl aus den vielen Tarotbüchern, die 
in letzter Zeit erschienen sind. Doch 
sie stehen wohl für die Gegensätze 
aller Tarotbücher: die hermetisch- 
mystische und die magisch- 
rituelleÜberlieferung oder Betrach- 
tung der Tarotbilder der Großen 
Arkana. In D’Agostinos Buch werden 
die Rider-Waite-Karten (gemalt von 
Pamela Colman Smith) zugrundege- 
legt, die auf den theosophisch- 
magischen Ideen des OT.O (Orden 
der Morgendämmerung) basieren, 
der versuchte, durch Rituale und 
magische Handlungen mit geistigen 
Kräften in Kontakt zu kommen. Die 
Karten sind wohl deshalb so beliebt, 
weil sie — obwohl auf den älteren 
Tarot-Arkana basierend - diese 
magisch-mystische Atmosphäre ver- 
mitteln (dem anderen Mitglied des 
OTO, Aleister Crowley waren die Kar- 
ten aber nicht magisch genug. wes- 
halb er Gegenentwürfe machte, die 
später modern gestaltet wurden). 

Der „Schlüssel zum Geheimnis der 
Welt“ basiert auf den Karten des „Tarot 
des Marseilles“, eines der ältesten 
überlieferten Spiele, wahrscheinlich 

von Zigeunern gemalt. Diese alten, 
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schnörkellosen Bilder sind direkt und 
archetypisch, enthalten jedoch die 
ganze Symbolik, die in allen späteren 
Karten auftaucht. Die Interpretation 
des „Namenlosen jenseits des Gra- 
bes“, wie sich der anonyme christliche 
Mystiker nannte, von dem nur 
bekannt ist, daß er um 1900 geboren 
und 1973 gestorben ist, sind tief 
christlich-mystisch und stehen mehr in 
der gnostischen Tradition. So sagt er 
z.B. zur Karte 15 „Der Teufel”: „Die 
Welt des Bösen ist eine chaotische 
Welt. Wenigstens so, wie sie sich dem 
Beobachter darbietet. Man soll die- 
sen Dschungel nicht betreten, um 
sich nicht in ihm zu verirren; man soll 
ihn von außen beobachten... Das 
Bild bringt nicht die Metaphysik des 

Bösen nahe. sondern vielmehr’ die 
eminent praktische Belehrung, wie es 
dazu kommt, daß Wesen ihre Freiheit 
verwirken und zu Sklaven einer miß- 
gestalteten Wesenheit werden kön- 
nen, einer Wesenheit, die sie degene- 
rieren und ihr ähnlich werden läßt! 
Demgegenüber interpretiert D’Ago- 

stino die Teufelskarte mehr im Sinne 
Waites: „Alles was erschaffen wurde, 
hat auch seinen Zweck; deshalb muß 
auch diese lächerliche Erscheinung 
ein verborgenes, konstruktives und 
wohltätiges Ziel verfolgen. Der Teufel, 
der Meister der Illusion, ist das 
beschränkende Prinzip des Univer- 
sums, welches die feinstoffliche strah- 
lende Lichtenergie in die gröberen 
Formen der sinnlichen Erscheinun- 
gen zwingt... Doch können Äußer- 
lichkeiten uns nur solange täuschen, 
wie wir sie für bare Münze nehmen” 

Arthur Edward Waite, ein schillern- 
der Intellektueller, den die freimaureri- 
sche Esoterik zum Golden Dawn 
gebracht hatte, sagt zu dieser Karte 
selbst: „In Wahrheit symbolisiert er 
den Hüter der Schwelle außerhalb 
des Mystischen Gartens, wenn dieje- 
nigen, die von der vorbotenen Frucht 
gekostet haben, aus diesem vertrie- 
ben werden“ Für den exzentrischen 
Magier Aleister Crowiey drückt die 
Karte ein Stück seiner Lebensphiloso- 
phie aus: „Diese Karte repräsentiert 
die schöpferische Energie in ihrer 
materiellsten Form, im Zodiak besetzt 
Steinbock den Zenith. Es ist unter 
allen Zeichen am meisten erhöht, es 
ist die mit Lust über die Gipfel der 
Erde springende Ziege. Das Zeichen 
wird von Saturn regiert, dem Prinzip 
der Individualität und ununterbroche- 
nen Fortdauer.... Somit ist die Formel 
dieser Karte das vollständige Erfassen 
und Würdigen aller bestehenden 
Dinge. Er erfreut sich am Derben und 
Unfruchtbaren nicht weniger als am 
Lieblichen und Fruchtbaren. Alle 
Dinge erhöhen ihn in gleicher Weise“ 

Der Anonymus des „Schlüssel“ 
Buches kontert hingegen: „Nun ist es



immer das Ubermaß, das aus dem 
Rausch des Willens und der Einbil- 
dungskraft hergeht, das Dämonen 
erzeugt“ 

Wir sehen an nur diesem einem 
Beispiel, wie unterschiedlich die Auf- 
fassungen zu den archetypischen 
Symbolen der Tarotkarten sind; doch 
es ıst einerseits eine ideologische 
Frage. welcher Standpunkt richtig ist, 
und andererseits eine Frage der Ver- 
wurzelung in einem Glaubenssystem. 

Deshalb sind die unterschiedlichen 
Bücher (und Karten) über den Tarot 
für jeden Sucher leicht einzuschätzen 
- auch wenn die Vielfalt darüber hin- 
wegtäuscht, es gäbe die unterschied- 
lichsten Interpretationsmöglichkeiten. 
Mit dem „Raster“ weiße, gelbe, rote 
und schwarze Magie (siehe mein 
„Handbuch der spirituellen Wege“) 
ließe sich schnell eine Lösung finden. 
Ich zitiere mich selbst: „Es ist auf 
jeden Fall möglich, über den Weg der 
Magie die Freiheit von der Magie zu 
erlangen, vorausgesetzt, der Übende 
ist in der Lage sich wieder davon zu 
befreien, um schließlich ganz auf die 
Magie verzichten zu können. Der 
direkte Weg zum höheren Bewußtsein 
ist wahrscheinlich der sicherste - 
auch wenn er am schwersten ist! 

Der Weg, mit Hilfe des Tarot die 
inneren, archetypischen Bilder zu 
wecken, ist ein psychologisches Hilfs- 
mittel. Doch man sollte sich genau 
überlegen, weiche Bilder man 
wecken will. Wer weiß, ob man die 
Geister, die man gerufen hat, wieder 
los wird? 

Bruno Martin 

G.l. Gurdjieff 
Das Leben Ist nur dann wirklich 
wenn ‚Ich bin’ 
198 S., geb., DM 34, -, Sphinx Verlag 

Dieser lang erwartete dritte Teil der 
Serie „All und Alles” stellt eine wich- 
tige Sammlung der Ideen, Methoden 
sowie autobiographischer Hinweise 
des großen kaukasischen Weisen 
George Iwanowitsch Gurdjieff dar. 
Gurdjieff, um 1870 in Alexandropol 
geboren und 1949 in Paris gestorben, 
gilt als einer der großen Eingeweihten 

dieses Jahrhunderts, auf dessen Leh- 
ren und Methoden ein großer Teil der 
heutigen humanistischen und tran- 
spersonalen Psychotechniken beru- 
hen. Während seiner Jugend im Kau- 
kasus erhielt er sein erstes Wissen 
durch mündliche überlieferung; und 
auf den Spuren geheimer Gemein- 
schaften gelangte er später zu Leh- 
rern und Meistern in Ägypten, dem 
mittleren Osten und Zentralasien. In 
Europa, anfänglich in Rußland und 
nach der Revolution in Frankreich, 
lehrte er Tausenden von Menschen 
die Fähigkeit ‚sich selbst zu sein“. 
Denn sein oft als bizarr und abwei- 
send geschildertes Verhalten Schü- 
lern und Außenstehenden gegenüber 
hatte nur den Zweck, diese auf ihre 
eigenen Resourcen im Innern zurück- 
zuwerfen. Er wollte weder „Guru“ sein 
noch folgsame Anhänger haben, son- 
dern suchte Menschen, die beseelt 
von dem Wunsch waren, „an sich zu 
arbeiten“ um eine harmonische Ent- 
wicklung zu vollziehen, das Geburts- 
recht und Pflicht jedes Menschen. 

Außer seinen eigenen drei Büchern 
„Beelzebubs Erzählungen für seinen 
Enkel „Begegnungen mit bemer- 
kenswerten Menschen“ und das vor- 
liegende gibt es inzwischen jede 
Menge Sekundärliteratur über ihn. 
Nach dem zweiten, quası-biographi- 

schen Werk wurde sogar ein Film 
gedreht, der mit relativ großen Erfolg 
in deutschen Programmkinos lief. 

„Das Leben ist nur dann wirklich 
wenn „Ich bin“, drückt programma- 
tisch die Essenz seiner Lehre aus, die 
er in diesem Buch anhand einiger 
Anekdoten seines Lebenslaufs veran- 
schaulicht. Wer das Buch mit wacher 
Aufmerksamkeit liest, wird davon 
zutiefst im Inneren berührt. Auf der 
Oberfläche gibt dieses Werk kaum 
einen praktischen Nutzen für den 
Leser, keine der in der zweiten Serie 
angekündigten Geheimnisse über die 
Entwicklung von höheren Körpern, 
Atemübungen und anderen Metho- 
den sind oberflächlich, außer durch 
kurze Andeutungen, zu finden. Wie 
Madame de Salzmann, eine langjäh- 
rige Schülerin und Vertraute Gurdjieffs 
in ihrem Vorwort darlegt, hat er dies 

nie geschrieben (aber er hat es natür- 
lich praktisch gelehrt). Dennoch hilft 
das Buch - vorausgesetzt der 
Leser/die Leserin hat bereits die 
ersten beiden Serien gelesen und 
vielleicht an sich gearbeitet — in tie- 
fere Bereiche einzudringen, die sich 
nur mit Hilfe von Intelligenz („zwi- 
schen-den-Zeilen-lesen“) öffnen. 

Gurdjieff möchte, wie er schrieb, mit 
der dritten Serie erreichen, „die von 
mir entdeckten Möglichkeiten be- 
kanntmachen, mit der Wirklichkeit in 
Verbindung zu kommen und auf 
Wunsch mit ihr eins zu werden“ Tat- 
sächlich bietet dieser fragmentarische 
Text einen Geschmack davon, wie ein 
Leben sich vollzieht, das mit der Wirk- 
lichkeit in Kontakt ist: es ist mit vielerlei 
Risiken, weltlichen und geistigen 
Schwierigkeiten behaftet und von 
außen gesehen „chaotisch“. Auf einer 
tieferen Ebene jedoch klären sich die 
Wolken und eine vollkommene Klar- 
heit über den Sinn unseres Lebens 
tritt zutage. Daß dies Gurdjieff schon 
mit dem ersten fragmentarischen Ver- 
such - er hörte unerklärlicherweise 
1934 nach 5 Monaten damit auf - in 
gewisser Hinsicht gelungen ist, 
beweist seine Größe. 

Bruno Martin 

Die Narten - Söhne der Sonne 
350 S. DM 22, -, Diederichs 
Der Heldenzyklus des Kaukasus, der 
auf die legendären Skythen zurück- 
geht. Ein Kleinod der Erzählkunst, 
überraschend neu, originell und ein- 
drucksvoll in seiner Geschlossenheit. 
(Verlagstext) 

Peter und Montse Bradford 
Das Makroblotische 
Algenkochbuch 
155 S., DM 19,80, Verlag Mahajiva 
Diese Rezeptsammlung enthält zahl- 
reiche schmackhafte Gerichte, die 
sorgfältig nach makrobiotischen 
Gesichtspunkten ganzheitlich abge- 
stimmt sind — die Autoren legen hier- 
mit die Essenz ihrer langjährigen 
Erfahrungen aus der makrobiotischen 
Lehrtätigkeit vor. 
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Hermann Meyer 
Gesetze des Schicksals 
256 S., geb., DM 29,80, Sphinx 
Hermann Meyer hat sich als Astrologe 
und Psychologe jahrelang in Theorie 
und Praxis mit dem Phänomen 
Schicksal auseinandergesetzt und ın 
diesem Buch die Quintessenz aus sei- 
nen Erfahrungen mit Klienten und 
Kursteilnehmern gezogen. Unter Ver- 
meidung komplizierter astrologischer 
Beispielfälle beschreibt er anhand 
von lebendigen Beispiel aus seinem 
Klientenkreis, wie die (willkürlich bDezif- 
ferten) 10 Schicksalsgesetze im Leben 
des einzelnen und mit anderen Wir- 
ken. So gibt es das Gesetz der Ent- 
wicklung, des Ausgleichs, der Wie- 
derkehr des Verdrängten, Ursache 
und Wirkung, Inhalt und Form und 
weitere. Willkürliche Grenzen sind 
deshalb gezogen, weil diese Gesetze 
sich teilweise überlappen und ergän- 
zen. So könnten z. B. das Gesetz der 
Anziehung und das Gesetz der Affini- 
tät im gleichen Kapitel zusammenge- 
faßt werden. Außerdem vermißt man, 
wenn ein Beispiel sich auf einen von 
zwei Partnern bezieht, den Rat an den 
anderen, da sich die Verhaltenswei- 
sen beider ja bedingen. Der eine hat 
den anderen ebenso angezogen wie 
umgekehrt. (Man sagte mir, daß die 
Unvollständigkeit des Buches absicht- 
lich sei, damit der Autor sich als per- 
sönlicher Berater nicht überflüssig 
mache...) Wie dem auch sei: diese 
und andere Schwächen — und seine 
Eindimensionalität auf der psycho- 
sozialen Ebene - ändern nichts 
daran, daß Hermann Meyer mit die- 
sen Buch eine bedeutende Erkennt- 
nis veröffentlicht hat. Jedem kann mit 
seinen Beispielen und deren Gesetz- 
mäßigkeiten klar werden, wie er/sie 
sich in die jeweilige Situation gebracht 
hat, und wie er/sie eventuell wieder 
herauskommt, falls die Umstände 
unerträglich sind bzw. wie diese ver- 
bessert werden können. 
Hermann Meyer sagt es in seinem 

Schlußwort so: „Wenn man um die 
zehn Schicksalsgesetze weiß, dann 
bedeutet das deswegen noch nicht, 
daß man nicht mehr gegen das eine 
oder andere Gesetz verstößt oder gar, 
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daß man nun schon alles im Griff 
hätte. Doch eines ist angenehm: Auf- 
grund des erworbenen Wissens ist 
man nicht mehr gezwungen, sich 
jahre- und womöglich jahrzehntelang 
in Sackgassen aufzuhalten. Das Wis- 
sen um die Schicksalsgesetze ist nicht 
nur ein wichtiges Rüstzeug, um den 
Karren aus dem Dreck zu ziehen oder 
rechtzeitig die Fahrt in den Abgrund 
stoppen zu können, sondern auch ein 
Meilenstein für die eigene Sinnfin- 

dung“ Das Stichwort ist: Verantwor- 
tung für das eigene Leben überneh- 
men. 

Um jedoch sein eigenes Leben 
nach Erkenntnis der schicksalhaften 
Situation in der man sich befindet zu 
ändern und aus der Sackgasse her- 
auszukommen (und nicht wieder in 
dieselbe oder ähnliche zu schlittern) 
ist mehr erforderlich: eine grundle- 
gende Arbeit am eigenen Willen; ein 
Schritt dazu ist die Selbsterkenntnis 
aufgrund der Beobachtung von sich 
selbst und seiner gewählten (schick- 
salhaften) Lebensumstände. Oft ist es 
nicht möglich, ohne die Hilfe von 
außen sich zu befreien. Aber der erste 
Schritt dazu ist die Erkenntnis der Tat- 
sachen, wie sie Hermann Meyer schil- 
dert. Deshalb: ein großartiger Anstoß 
zum Weiterdenken, den ich jedem 
empfehlen kann. 

Bruno Martin 

Ron Smothermon 
Drehbuch für Meisterschaft 
im Leben 
260 Seiten, DM 29,80, Context Verlag, 
Bielefeld 
Dieses Buch wurde mir als „Geheim- 
tip“ ans Herz gelegt; immerhin ist es 
wohl schon so bekannt, daß einige 
tausend Leser es bereits haben. Und 
es lohnt sich tatsächlich. Die Themen 
der Arzt und Psychologe Smother- 
mon behandelt — wie „Den Verstand 
kennen“ „Erleuchtung“, „Über das 
Funktionieren des Lebens“ und „Fort- 
geschrittene Erleuchtung“ - sind in 
kurzen Kapiteln dargelegt, so daß 
man das Buch leicht nach Stichwor- 
ten hin lesen kann. Wer sich für einen 
erleuchteten Kommentar zur Partner- 
schaft, zur Familie, Liebe, Kinder, Reli- 

gion. Krieg etc. interessiert kann dort 
nachschlagen. Immer bekommt der 

Leser einen etwas lapidar gehaltenen 
Text, der die Sache auf einen Punkt 
bringt. Erfrischend ist die unge- 
schmückte Meinung des Autors. 
Wenn er über Geld spricht, unter- 
scheidet er sich - trotz allgemeiner 
„positiver* Gedanken von den 
bekannten „Überfluß-Schwärmern‘, 
denen das Geld anscheinend wie 
gebratene Tauben in den Mund fliegt. 
Für Smothermon ist klar: „Mit Geld 
läßt sich leicht umgehen: Geben Sie 
weniger aus, als Sie einnehmen, und 
nehmen Sie mehr ein, als Sie ausge- 
ben. Sie sind nicht Ihr Geld, lassen 
Sie es deshalb Ihnen zu Diensten sein 
und nicht umgekehrt” Denn, so führt 
er an anderer Stelle aus, „wenn Sie 
Dinge haben wollen und sie nicht 
haben, müssen Sie zuerst Verantwor- 
tung für Ihren Zustand erleben, bevor 
Sie ihn klären können“ 

Dennoch, das Buch ist keine leichte 
Lektüre. Jedes kleine Kapitel sollte 
durchdacht und kritisch überprüft 
werden. Es hat etwas Zwingendes an 
sich, was mir als suggestiv erscheint. 
Die Argumente des Autors scheinen 
unfehlbar — doch die Verantwortung 
liegt beim Leser. Und denen gibt er 
den Rat: „Um tatsächlich im Erleben 
der Verantwortung zu sein, müssen 
Sie außerhalb der Beurteilungen Ihres 
Verstandes wirken. Das können Sie 
solange nicht, bis Sie sich von der 
Vorstellung lösen, Sie seien Ihr Ver- 
stand“ Solche Aussagen sind natür- 
lich Allgemeinplätze, die jedem klar 
sind, der sich mit östlicher Weisheit 
beschäftigt hat. Nur kommen sie bei 
Smothermon in neuen Gewande da- 
her. 

Bruno Martin 

Shaktl Gawaln 
Leben Im Licht 
248 S., geb., DM 33, -, 
Peter Erd Verlag 
Shakti Gawains Botschaft ist das 
direkte Gegenteil von Smothermons 
Weltanschauung. Sie setzt auf die 
persönliche Intuition — die sie als Frau 
entsprechend liebevoll ausdrückt. Sie 
zwingt den Leser nicht zu bestimmten



Gedanken, sie bietet nur ihre persönli- 
chen Intuitionen zu den Themen an, 
welche die meisten Menschen 
beschäftigen wie Partnerschaft. Liebe, 
Geld, Krankheit, Mann, Frau, Gefühle, 
Sexualität usw. Ihre These ist nicht: 
meine Ansicht ist unfehlbar, sondern 
sie läßt genug Freiraum für die eigene 
Intuition - und dazu gibt sie einfache 
Vorstellungsübungen und Meditatio- 
nen. „Was bedeutet es nun. gut zu 
sich selbst sein? Für mich heißt es, 
meiner Intuition zu vertrauen und ihr 
zu folgen. Es bedeutet. mir Zeit zu 
nehmen, auf meine Gefühle zu ach- 
ten, einschließlich der Gefühle des oft 
verletzten und verschreckten Kindes 
in mir, und liebevoll darauf zu reagie- 
ren. Es bedeutet, meine eigenen 
Bedürfnisse an die erste Stelle zu set- 
zen und darauf zu vertrauen, daß 
auch die Bedürfnisse der anderen 
erfüllen werden und alles, was dazu 
notwendig ist, schon erledigt werden 
wir, wenn ich mich daran halte“ Diese 
Haltung scheint natürlich etwas 
selbstbezogen zu sein. Doch wenn 
man Shaktis Ausführungen folgt, 
merkt man, daß sie auf ihre ganz 
weibliche Art ihre persönlichen Lösun- 
gen gefunden hat und danach lebt. 
Das Buch hilft, die eigenen Lösungen 
zu den eigenen Problemen zu finden. 

Bruno Martin 

Karın Petersen 

SE el, 

Aresf ET AR. 
Eine tantrische Liebesgeschichte 

Die Geschichte einer stillen, 
zeitlosen Liebe an einem 
einzigen Sommertag, 

40 8. DM 12,- 

heartbeat im Verlag Simon + Leütner 

Karin Petersen 
Herbstzeitlose - Eine tantrische 
Liebesgeschichte 
40 Seiten, DM 14.-: Reihe „heart- 
beat“ im Simon & Leutner Verlag 
Dieses kleine herzige Büchlein kann 

man auf sich wirken lassen. Karin 
Petersen schafft es, in der Kürze den 
Leser einzubeziehen, durch gut 
gewählte Worte, die alles sagen und 
doch sehr persönlich die eigentliche 
Erfahrung der Autorin überlassen... 
BM 
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Karin Petersen 
Aber dieLiebe...nicht Anfang 
noch Ende sie kennt 
209 S., DM 24, -, Simon & Leutner 
Der literarische Anspruch dieser län- 
geren Erzählung macht den Zugang 
etwas schwieriger. Wer aber die 
Collage-Technik mit literarischen Bil- 
dern mag, hat hier ein schönes 
Menü. 

Weitere Neuerscheinungen 

Richard Katz/Patricia Kaminski 
Blütenessenzen - Repertorlum 
ihrer Wirkungsweise 
ca. 80 S.. DIN A-4-Format, DM 22, -, 
lieferbar durch Herbert Thelesklaf, 
München 

Das Repertorium für Blütenessenzen 
der Flower Essence Services ist dazu 
gedacht, die Auswahlprozedur sowohl 
für den Therapeuten, als auch den 
Patienten zu erleichtern. Im Reperto- 
rum sind alle jene Essenzen aufge- 
nommen, die man als durch die Zeit 

und klinisch als zuverlässig getestet 
ansehen kann. Insgesamt stehen 

außer dem 38 traditionellen (Bach)- 
Blüten weitere 82 Essenzen aus der 
Forschung der FES zur Verfügung. 

Alfred A. Tomatis 
Der Klang des Lebens 
300 S., Rowohlt Verlag 
Dieses Hauptwerk von Tomatis. der 

durch die Klangtherapie bekannt 
geworden ist, bringt wesentliche Fak- 
ten und Theorien seiner Arbeit. Der 
Untertitel: „Vorgeburliche Kommuni- 
kation — die Anfänge der seelischen 
Entwicklung“ zeigt das Schwerge- 
wicht. Es geht um das Hören im Mut- 
terleib, die Voraussetzung für spätere 
Kommunikationsfähigkeit des Kindes. 
Lebensklang und Mutterstimme sind 
eng miteinander verbunden, und bei 
vielen Kindern, die später Probleme 
haben, war diese vorgeburtliche 
Kommunikation gestört. Die ganze 
Forschung über Hören, das Ohr, Fre- 
quenzen usw. ist hochspannend zu 
lesen, besonders wenn man bereits 
populärwissenschaftlich von Patricia 
Joudry davon gehört hat. Tomatis 
stellt natürlich gewisse intellektuelle 
Anforderungen an den Leser doch 
jeder der sich ernsthaft mit der 
Klangtherapie beschäftigt sollte zur 
Erweiterung seines Verständnisses 
dieses Buch lesen. BM 
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ANGEWANDTE 
KINESIOLOGIE 

Seit einiger Zeit gibt es in der Bundes- 
republik eine Therapie, welche die 
Probleme der herkömmlichen Psy- 
chotherapıen zu umgehen oder zu 
lösen scheint: die Angewandte Kine- 
siologie. Die Diagnose wird direkt am 
Körper des Patienten gestellt, und 
dieser kann anders als bei anderen 
Methoden die Untersuchungsmetho- 
de und Befunde selbst mitverfolgen. 
Außerdem bietet die Kinesiologie ein- 
fache und praktische Hilfsmittel an, 
die jeder selbst durchführen kann, 
sogar Techniken, mit denen jahre- 
lange Ängste durch eine fünfminütige 
Behandlung völlig und andauernd 
verschwinden können. 

Diagnoseinstrument der Kinesiologie 
ist einzig der Körper des Patienten, er 
„sagt“ selbst, was ihm fehlt oder ihn 
belastet. Der Therapeut geht nicht mit 
einem fertigen theoretischen Konzept 
an Diagnose und Behandlung, son- 
dern braucht nur Offenheit für die 
ganz individuellen Bedürfnisse und 
Botschaften seines Klienten, und 
Phantasie, um ihnen an die Oberflä- 
che zu verhelfen. Gleichzeitig kann 
der Patient selbst mit beobachten, 
daß nicht überlegenes Expertenwis- 
sen zur Erkenntnis der Probleme 
führt, sondern einzig und allein die 
Antworten seines eigenen Körpers. 
Und so, wie er sehen und spüren 
kann, daß der Körper Aussagen über 
psychische und andere Probleme 
macht, so kann er nach erfolgter The- 
rapie selbst hören, wie der Körper 
sagt: „Okay, dieses Problem belastet 
mich nicht mehr“ Es grenzt an 
Zauberei. 

Die Angewandte Kinesiologie ver- 
wendet aus der chinesischen Medizin 
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Hans Finck 

die Lehre von den fünf Elementen 
und den ihnen zugeordneten Meridia- 
nen (siehe Kasten). 

Bevor ein Organ erkrankt, sich ent- 
zündet, schmerzt oder versagt, ist 
immer der Fluß der Lebensenergie im 
Körper chronisch gestört gewesen, 
sagt die chinesische Medizin. Deswe- 
gen sind für den chinesischen (tradi- 
tionellen) Arzt die „Krankheiten“, 
derentwegen Europäer sich ins 
Hospital begeben, bereits Signale für 
die höchste Alarmstufe, d.h. Beweis 
dafür, daß das energetische Gleichge- 
wicht eines Menschen seit Monaten, 
Jahren, Jahrzehnten gestört war. 
Lange bevor ein Magengeschwür 
entsteht, so die chinesische Medizin 
und - ihr folgend — die Angewandte 
Kinesiologie, muß der Energiefluß im 
Magenmeridian chronisch blockiert 
gewesen sein. Solche Störungen im 
Energiefluß „mißt“ oder testet der 
Kinesiologe durch den Muskeltest. 

Dieser Test geht auf den Detroiter 
Chiropraktiker George GOODHEART 
zurück, der anfang der sechziger 
Jahre mit einem zunächst unheilba- 
ren Fall zu tun hatte: einer seiner 
Patienten litt seit Jahren unter einem 
Schulter-Arm-Syndrom, das Schulter- 
blatt stand vor, die Bemühungen 
Goodhearts und anderer Kollegen 
fruchteten nichts. Kurz: mit den tradi- 
tionellen krankengymnastischen oder 
physiotherapeutischen Methoden war 
diesem Fall nicht beizukommen. Da 
fiel George Goodheart, der sich bis- 
lang in seiner Praxis eher auf die 
Behandlung von Knochen und 
Gelenken spezialisiert hatte, ein Lehr- 
buch zum Testen der Muskelfunktio- 
nen in die Hände. Er testete den ser- 

ratus anterior, einen Muskel, der von 
der Vorderseite der Rippen zum unte- 
ren Teil des Schulterblatts verläuft: der 
Muskel war schwach, so wie sonst nur 
bei gelähmten Patienten. 

Goodheart ertastete nun am 
Ursprung des Muskels kleine Knöt- 
chen und begann dort zu massieren. 
Plötzlich arbeitete der Muskel wieder, 
das Schulterblatt saß wieder in der 
richtigen Position, die Körperhaltung 
des Patienten verbesserte sich und 
die Schmerzen verschwanden über 
Nacht. 

Von nun an beschäftigte sich Good- 
heart überwiegend mit der Erfor- 
schung von Muskelschwächen und 
deren Korrektur. Er fand, daß 
bestimmte Muskeln regelmäßig im 
Zusammenhang mit bestimmten 
Organerkrankungen schwach waren; 
auch emotionaler Streß, schädliche 
Umwelteinflüsse, bestimmte Nah- 
rungsmittel erwiesen sich als poten- 
tielle Auslöser für Muskelschwäche. 

Allerdings: nicht jeder Streß 
schwächte dieselben Muskeln. Der 
Gedanke an die überflürsorgliche 
Mutter ließ die einen Muskeln 
schwach werden, die Begegnung mit 
dem autoritären Vorgesetzten andere 
und die Konfrontation mit dem recht- 
haberischen Kollegen wieder andere. 
Manche Nahrungsmittel schwächten 
keinen einzigen Muskel, andere meh- 
rere auf einmal und wieder andere 
erwiesen sich sogar als stärkend für 
eben noch schwache Muskeln. Es 
erwies sich, daß bestimmte Muskeln 
immer dann schwach wurden, wenn 
der Energiefluß in bestimmten Meri- 
dianen gestört war. Andere Muskeln 
wurden wieder stark, wenn z.B. durch 
Akupunktur oder Akupressur der



  

Die fünf Elemente 

und die Meridiane 

Die Theorie der fünf Elemente bildet 
die Grundlage des chinesischen Den- 
kens. Landwirtschaft, Ernährung, Psy- 
chologie, Astrologie, Heilkunst — in 
allen Bereichen menschlichen 
Lebens ist die Ausgewogenheit der 
fünf Elemente Voraussetzung für har- 
monische Funktion und für das rechte 
Maß. Die Theorie der fünf Elemente ist 
in China seit etwa 4000 Jahren 
bekannt. Ursprünglich bestand der 
Elementenzirkel nur aus vier Elemen- 
ten, die jeweils für eine Himmelsrich- 
tung und für eine Jahreszeit stehen (s. 
Abb. 1). Mittelpunkt des Ganzen war 
dabei das fünfte Element: die Erde. 

Holz Erde 
Frühling (windig) 

Osten 

Wasser 
Winler (kalt) 
Norden 

Später wurde aus dem Viereck ein 
Fünfeck (die Zahl des Menschen), die 
Erde mit in den äußeren Kreis aufge- 
nommen (s. Abb. 2). 

Jedem der Elemente sind nun ver- 
schiedene dafür typische Charakteri- 
stika des Lebens zugeordnet: Früchte, 
Tiere, Geschmacksrichtungen, Zah- 
len, Farben, Planeten, vieles mehr 
und auch - wichtig für die Heilkunde 
- Organe und Gefühlszustände (s. 
Tabelle). 

Den Elementen sind wiederum Meri- 
diane zugeordnet. Nach der chinesi- 
schen Philosophie beruht alles Leben 
auf dem Fließen von Energie. Diese 
Lebensenergie heißt Chi Der mensch- 

Metall 

Herbst (trocken) 

Westen 

Tabelle der den El k Organe und Gefühle 

  

  

Holz Feuer Erde Metall Wasser 

Leber! Hearz/ Milz- Nieren/ Organe 
Gallen Dünndarm Pankreas’ ah Blase 
blase Magen dam 

_ Stacher 
Erwärmer! 
Kreislauf- 
Sexus! 

Wut Freude Mitleid’ Trauer Angst Gelühle 

Sorge 

Kontrolle Traurigk. Aufstoßen Husten Zittern Verhalten bei 
Trauer Aufregung od. 

Veränderung   
  

1) Der Dreifache Erwärmer ist ein Or- 
gan, für das es in der westlichen Medi- 
Zinterminologie keine Entsprechung 
gibt. Er reguliert Atmung. Verdauung, 

ng und den Wärmehaus- 
halt des Körpers. „Dreilach‘ deshalb, 
weil die östliche Medizin den Wärme- 

haushalt in drei Bereiche (Kopf, Füße, 
Rumpf) unterteilt. 

Der Kreislauf-Sexus-Regler steuert 
nach chinesischer Definition die Funk- 
tionen von Kreislauf, Nebennieren und 
Geschlechtsorganen 
am ehesten dem vegetativen Nerven- 
systam vergleichbar. 

  

liche Körper nimmt die Energie (z.B. 
mit Sonne, Luft und Nahrung) auf und 
verteilt sie entlang den Meridianen so, 
daß sein optimales Funktionieren 
gewährleistet ist (vorausgesetzt, der 
Energiefluß wird nirgends blockiert). 

Die Meridiane ziehen sich paar- 
weise durch den ganzen Körper. Die 
Akupunkturbehandlung beruht auf 
dem System der Meridiane. Dabei 
werden bestimmte Punkte entlang 
der Meridiane stimuliert, um den 
Energiefluß zu befreien. Mittlerweile ist 
mit modernen Techniken (z.B. Infrarot- 

auch für westliche Skeptiker nachge- 
wiesen worden. 

Jeder Meridian ist einem bestimm- 
ten Organ zugeordnet. Vereinfacht 
ausgedrückt: der freie Energiefluß im 
Meridian reguliert die optimale Funk- 
tionsfähigkeit und Versorgung des 
jeweiligen Organs. Zu vier Elementen 
gehören jeweils zwei Meridiane, zu 
einem (Feuer) vier. Die Angewandte 
Kinesiologie arbeitet überwiegend mit 
diesen zwölf Meridianen und zwei 
weiteren, dem „Konzeptionsgefäß“ 
(auch Zentralgefäß genannt) und dem 

  

fotografie) der Verlauf der Meridiane „Gouverneursgefäß”. 

Feuer 
Aktive Energie 

Nach oben 
gerichtete Energie IR Nachunen 

Holz m gerichtete Energie 

Erde 

Wasser Metall 

Schwebende Energie Sammelnde Energie 

Uhrzeigersinn, außen = Nährender Kreislauf 
Sternlörmige Richtung, innen = Komplementärerfantagonistischer Zyklus 
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Energiefluß im betroffenen Meridian 
neu angeregt wurde. Also ließ sich 
von außen am Zustand bestimmter 
Muskeln ablesen, wo der Energie- 
haushalt des Körpers gestört war. 

Auch die chinesischen Ärzte waren 
und sind in der Lage, Störungen im 
Energiefluß zu diagnostizieren, z.B. 
durch die Pulsdiagnose oder durch 
langsames Abtasten der Meridiane 
mit der Hand. Diese Verfahren setzen 
jedoch eine große Erfahrung und 
Sensibilität voraus. Die kinesiologi- 
schen Muskeltests hingegen sind ein- 
fach zu erlernen. 

Eine vereinfachte Form der Kinesio- 
logie erfreut sich unter dem Namen 
„louch for Health“ in den USA und 
Westeuropa steigender Beliebtheit: 
viele Therapeuten möchten den Mus- 
keltest nicht mehr missen, wenn es 
darum geht, ob ein bestimmtes Medi- 
kament auch wirklich das richtige für 
den Patienten ist; Sportmediziner ver- 
helfen über Korrektur der Meridian- 
und Muskelschwäche ihren Patienten 
zu einem harmonischeren Bewe- 
gungsablauf; immer mehr Ärzte neh- 
men die Kinesiologie in ihr Diagno- 
seinstrumentarium auf. Und auch für 
den Psychologen, der so oft im „Dun- 
keln“ tappt, mit scheinbar aussichtslo- 
sen Fällen zu tun hat, könnte sich die 
Kinesiologie als fruchtbare Ergän- 
zung herkömmlicher Methoden her- 
ausstellen und so manchen Umweg 
überflüssig machen. 

Der Muskeltest 

Die Wirksamkeit des Muskeltests kann 
jeder leicht am eigenen Körper erpro- 
ben: Lassen Sie z.B. von einem Part- 
ner Ihre persönliche Reaktion auf ver- 
schiedene Farben testen: 

1. Strecken Sie den Arm waagrecht 
zur Seite aus. Lassen Sie den Partner 
mit mäßigem Druck von oben darauf- 
drücken (kurz oberhalb des Handge- 
lenks). Wenn der Arm problemlos 
stark bleibt, liegt keine Störung des 
dazugehörigen Meridians vor. Läßt er 
sich relativ leicht niederdrücken oder 
reagiert er wackelig, ist die Energie in 
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diesem Meridian gestört. Sie können 
erst weitertesten, wenn dieser 
Zustand behoben ist. Dazu gibt es 
verschiedene Verfahren, die sich in 
der Literatur (siehe unten) nachlesen 
lassen. 

2. Wenn Sie aber stark, d.h. ausge- 
glichen sind, können Sie ein interes- 
santes Experiment machen. Nehmen 
Sie einen Tuschkasten oder Buntstifte 
und konzentrieren sich nacheinander 
auf die einzelnen Farben (d.h. jeweils 
nur eine). Lassen Sie sich bei jeder 
Farbe testen. Sie werden staunen, wie 
unterschiedlich ihr Arm - also auch 
ihr gesamter Körper, für den der Arm 
ja nur Signalinstrument ist -— auf die 
verschiedenen Farbschwingungen 
reagiert. 

Ebenso unterschiedlich, mal stark, 
mal schwach, reagieren die Muskeln 
bei Musik, Nahrungsmitteln, Textilien 
und negativen oder positiven Erinne- 
rungen. 
Was geschieht hier? Darüber lassen 
sich bisher nur Vermutungen anstel- 
len. Die Haut als wesentliches „äußere 
Ende“ des Nervensystems, Augen, 
Ohren, Geschmacksnerven, sie alle 
liefern dem Gehirn ständig Daten 
über Umwelteinflüsse. In Sekunden- 
bruchteilen stellt das Gehirn den Kör- 
per auf die neue Situation ein. Er regt 
so schon beim Anblick einer Speise 
bestimmte Verdauungsfunktionen an 

(„das Wasser läuft einem im Munde 
zusammen‘), setzt erotische Reize in 
Hormonausstoß und gesteigerte 
Durchblutung um, analysiert  blitz- 
schnell ein komplexes Bündel. von 
Reizen, um sogleich zu unterscheiden 
und zu entscheiden: Angst oder 
Zutrauen, Flucht oder Kampf, usw. 
Bevor der Reiz seinen ganzen positi- 
ven oder negativen Einfluß hat aus- 
üben können, hat sich der Körper von 
Grund auf umgestellt, um sich mit ihm 
auseinanderzusetzen. 

Ebensoschnell dürfte der Körper 
alle notwendigen Informationen ver- 
bunden haben, um zu beurteilen, ob 
etwas für ihn schädlich ist oder nicht. 
Nur läßt das überlastete Bewußtsein 
des zivilisierten Menschen diese Infor- 
mationen meist nicht mehr an die 
Oberfläche. Wer hätte schon ein 
Gespür für das Fließen der Energie in 
den Meridianen, dem Ort, an dem 
sich Irritationen anscheinend zuerst 
meßbar niederschlagen? 

Welche Datengrundliage haben 
Körper und Gehirn für diese Blitzent- 
scheidungen? Zum einen gibt es 
wahrscheinlich auf zellulärer Ebene 
ein Gedächtnis, das weit älter ist als 
das Individuum. Dieses Gedächtnis 
der Gattung „weiß“, daß ein Körper 
um gesund zu bleiben weder ein 
chronisches Zuviel noch ein chroni- 
sches Zuwenig an bestimmten Außen- 
reizen (chinesisch gedacht: Arten der 
Energiezufuhr) erträgt. Nun untersa- 
gen aber komplexe Sozialsysteme wie 
das westliche weitgehend das Ausle- 
ben solch primitiver körperlicher Intui- 
tionen. Sie werden von der kortikalen 
Zensur zugunsten zahlloser Anpas- 
sungsbemühungen an soziale Vor- 
schriften unterdrückt. 
Zum anderen hat das Gehirn alle 

bisherigen Erfahrungen des indivi- 
duellen Lebens gespeichert und ver- 
gleicht jeden neuen Reiz mit den 
alten Daten. Wenn dabei in irgendei- 
ner Weise ein unbewältigtes traumati- 
sches Erlebnis aktualisiert wird, 
erscheint es logisch, daß der Körper 
wieder mit derselben Schwäche rea- 
giert, die schon beim ursprünglichen 
Trauma eine erfolgreiche Verarbeitung 
verhindert hat.



Die kinesiologische Diagnose 
psychischer Probleme 

Es gibt mittlerweile eine ganze Reihe 
erfindungsreicher Kinesiologen, die 
sich erfolgreich tief in diverse Spezial- 
gebiete vorgearbeitett haben. Die 
einen behandeln nur Allergien, 
andere korrigieren Muskeldystunktio- 
nen, dritte beschäftigen sich überwie- 
gend mit Legasthenieproblemen. 
Auch in die traditionellen Domänen 
der Psychologen dringen sie vieler- 
orts ein: Roger CALLAHAN speziali- 
sierte sich auf die Behandlung von 
Phobien (Ängsten), John DIAMOND 
beratet und behandelt streßgeplagte 
Musiker, Gordon STOKES und Daniel 
WHITESIDE arbeiten vorwiegend an 
unbewußt ablehnenden Reaktionen 
auf die Physiognomie der Mitmen- 
schen. Grundlage ihrer Diagnosen ist 
immer, daß der Patient beim Gedan- 
ken an oder in direkter Konfrontation 
mit einem streßauslösenden Gegen- 
stand oder Thema „schwach' testet. 

Im folgenden sei die Methode des 
kalifornischen Psychologen Jimmy 
SCOTT vorgestellt. Er arbeitet wie 
viele andere Kinesiologen mit einer 
einfachen Ja-Nein-Fragetechnik, die 
sich mit logischen Schritten zum Pro- 
blem des Patienten vorantastet. 

Dahinter steht die Annahme, daß der 
Therapeut dem Körper auch verbal 
eine Frage stellen kann, anstatt ihm 
einem traumatischen oder schädigen- 
den Einfluß direkt auszusetzen. Statt 
eine Frau abwechselnd in flachen und 
hochhackigen Schuhen zu testen, 
würde man sie direkt fragen: „Wird 
der Körper durch das Tragen hoch- 
hackiger Schuhe negativ beeinflußt?“ 
„Wird er Energiefluß in den Meridia- 
nen dadurch gestört?“ oder „Ist das 
Tragen der Schuhe auf die Dauer 
schädlich für die Wirbelsäule?‘ Man 
kann auch pragmatisch fragen: „Kann 
es der Körper verkraften, einmal im 
Monat zu besonderen Anlässen auf 
hohen Absätzen zu gehen?“ 

Es liegt auf der Hand, daß sich auf 
diese Weise die Diagnose äußerst dif- 
ferenziert und individuell stellen läßt. 
Grenzen könnten nur mangelnde 
Fantasie und Ausdrucksvermögen 

des Testers setzen. Und, so erstaun- 
lich es klingen mag, die Methode 
funktioniert, nicht nur in so banalen 
Beispielen wie dem der Pfennigab- 
sätze. 

Nach gewissen Vorkehrungen wird 
eine Liste mit bestimmten Problembe- 
reichen getestet: Liegt das wichtigste 
Problem des Körpers im Bereich 
von... 

Allergien 
psychologischen Faktoren 
Energieblockierungen 
anderen energetischen Faktoren 
Ernährung " 
physischen Problemen 
anderen Gebieten? 

Sind Allergien das größte Problem, 
müßte nun mit Nahrungsmitteln, Pol- 
len, Chemikalien, Kosmetika, Tierhaa- 
ren usw. getestet werden, um das 
Problem einzukreisen. Oft kommen 
mit dieser Methode verdeckte Aller- 
gien an den Tag. 

Energetische Faktoren können zum 
Beispiel sein: Narben, gestörte Entgif- 
tung des Körpers oder Zufuhr von 
unverträglichen Medikamenten. 

Bei einem Ernährungsproblem 
müßte getestet werden, welche Nah- 
rungsmittel der Patient zuviel oder 
zuwenig zu sich nimmt, welche er 
meiden sollte, welche er nicht mit 
bestimmten anderen kombinieren 
sollte, usw. 

Physische Probleme können vorlie- 
gen, wenn Muskelverspannungen der 
Massage bedürfen, und wenn kran- 
kengymnastische oder chiroprakti- 

sche Behandlung angezeigt ist. 
Falls das Schwergewicht der Pro- 

bleme im psychologischen Bereich 
liegt, wird hier weitergefragt bzw. 
getestet. 

Jimmy Scott hat eine kleine, aber in 
der Praxis effektive Liste der am häu- 
figsten anfallenden Gefühlsbereiche 
zusammengestellt. An oberster Stelle 
stehen dabei: 

Wut/Ärger 
Trauer/Depression 
(Un)Glück/Freude 
(Un)Abhängigkeit 

(Miß)Erfolg/Versagen 
Intimität/Distanz 
Arbeit/Ausruhen 
etc. 

Also testet er: „Hat das Problem mit 
dem Bereich Wut zu tun?“ Oder mit 
Angst, Trauer usw. Ist der Bereich 
identifiziert, so ist man nach einigen 
weiteren Eingrenzungen meist schon 
sehr nah am Kern des Problems. Das 
könnte am Ende zum Beispiel heißen: 
„Ich bin wütend auf mich selbst, weil 
andere Menschen mich nicht aner- 
kennen und akzeptieren“ Oder: „Ich 
bin wütend auf Männer, weil sie mir 
nicht das geben, was ich will“ Oder: 
„Ich muß Angst vor Frauen haben“ 
Oder: „Ich kann mit einer wirklich inti- 
men Beziehung nicht umgehen“ 
Manchmal auch ganz banal: „Ich 
kann Polizisten nicht ausstehen“ oder 
„Computer sind notwendig. 
Wenn eine derartige Formulierung 

durch Abfragen und Testen identifi- 
ziert ist, hat man damit nicht buch- 
stäblich das „schwerwiegendste Pro- 
blem* des Patienten in Händen, son- 
dern nur einen Gedanken oder ein 
inneres Muster, das den Patienten 
schwächt. 

Die Frau, die „wütend auf die Män- 
ner ist, weil sie ihr nicht geben, was 
sie will“, muß keineswegs ständig die 
Männer hassen. Wenn sie aber ihre 
Beziehung zum anderen Geschlecht 
unter genau den in diesem Satz aus- 
gedrückten Vorzeichen sieht, wird sie 
geschwächt. Ein Büroangestellter, 
dessen Problem sich in dem Satz 
„Computer sind notwendig“ konzen- 
triert, mag rational davon überzeugt 
sein, sie seien notwendig, doch er 
kommt damit praktisch nicht zurecht. 
Wichtig für die  kinesiologische 
Behandlung und Diagnose ist nur, 
daß es ihn schwächt, genau diesen 
Satz zu denken, zu sagen oder zu 
hören. 

Es können psychische und physi- 
sche Reaktionen auf kinesiologische 
Anwendungen entstehen wie extreme 
Erschöpfungszustände, akute Äuße- 
rungen chronischer Symptome, Ver- 
schlimmerung psychischer Probleme. 
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Diese Phänomene sind natürlich 
notwendige Selbstheilungsprozesse, 
doch jeder verantwortungsvolle Kine- 
siologe wird im Wissen um das mäch- 
tige Instrument vor jedem Test 
zunächst fragen und testen, ob der 
Körper bereit ist, die neuen Informa- 
tionen zu verkraften oder die Klä- 
rungsprozesse durchzustehen. Denn 
die Bedürfnisse des individuellen Kör- 
pers sollten jederzeit Vorrang haben 
vor den faszinierenden Möglichkeiten 
der neuen Behandlungstechnik. 

Der Anspruch der Kinesiologie ist 
es, den Energiefluß in dem Moment 
zu stabilisieren, in dem ein Mensch 
tatsächlich oder imaginär einem 
Stressor ausgesetzt ist. In Zukunft 
wird ihn dieser Streßfaktor höchst- 
wahrscheinlich nie mehr belasten. 
Und wenn, könnte man ein zweites 
Mal korrigieren. Zweifellos würde 
auch die biochemische und gehirn- 
physiologische Forschung mit den 
richtigen Meßmethoden Veränderun- 
gen bei kinesiologisch behandelten 
Patienten feststellen können. Bisher 

haben solche Untersuchungen aller- 
dings nicht stattgefunden. Also bleibt 
nur die Erfahrung: es funktioniert, es 
hat bereits vielen Hunderttausenden 
geholfen. Und das Vertrauen in die 
Erfahrung des eigenen Körpers. 
Denn kaum jemand, der einmal kine- 
siologisch behandelt wurde oder 
Zeuge einer solchen Behandlung war, 
wird von der Hand weisen können, 
daß „irgendetwas dran ist“. Die Kine- 
siologie stößt die Menschen mit der 
Nase auf ihre körperliche und seeli- 
sche Intuition, also auf Begabungen, 
die jahrhundertelang vernachlässigt 
wurden. Es eröffnet sich ein neuer 
Zugang zu diesen verschütteten 
Fähigkeiten, ein Weg, der ganz direkt, 
im persönlichen Kontakt von Mensch 
zu Mensch, von Tester zu Getestetem, 
zu gehen ist, ohne daß erst Berge von 
Fachliteratur verarbeitet oder Exper- 
ten um Rat gefragt werden müssen. 
Es sind neue Wege zu Selbstver- 
trauen, Intuition, Respekt vor sich 
selbst und dem anderen Menschen. 
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Herzkrankheiten — 

orthomolekular 

behandelt 
Dr. Lothar Burgerstein, einer der 
bedeutendsten Exponenten der jun- 
gen orthomolekularen Medizin ver- 
starb kürzlich im Alter von 92 Jahren. 
1966, nach einem schweren Autoun- 
fall, wurde er durch Freunde ange- 
regt, sich auf eine gesunde Ernäh- 
rung mit  Nährstoffsupplementen 
umzustellen. Dieser Schritt verhalf 
ihm, die schwierige, vorher wegen seı- 
ner Schwäche unmöglichen Opera- 
tion am Hüftgelenk durchzustehen 
und seitdem gesund ein hohes Alter 
zu erreichen. Sein Buch „Heilwirkung 
mit Nährstoffen“ ist eines der wichtig- 
sten Grundlagenwerke für die ortho- 
molekulare Medizin, die in Deutsch- 
land bisher noch wenig bekannt ist 
(siehe auch Hologramm Nr. 51). 

Der bekanntesten Vertreter dieser 
Mecdizinrichtung, die nur körperei- 
gene Substanzen und Nährstoffe ein- 
setzt, ıst der zweifache Nobelpreisträ- 
ger Prof. Linus Pauling, der große 
Erfolge in der Krebsbehandlung mit 
dieser Medizin hat (und der selbst 
sein Alter von ca. 90 Jahren auf hoch- 
dosierte Gaben einiger Vitamine und 
Mineralstoffe zurückführt). Linus Pau- 
ling definiert die Behandlung mit 
Nährstoffen so:  „Orthomolekulare 
Medizin ist die Erhaltung guter 
Gesundheit und die Behandlung von 
Krankheiten durch Veränderung der 
Konzentration von Substanzen im 
menschlichen Körper die normaler- 
weise ım Körper vorhanden und für 
die Gesundheit erforderlich sind.“ 

Da die meisten Menschen in den 
westlichen Industrienationen an Herz- 
Kreislauferkrankungen sterben (jeder 

zweite stirbt daran), ıst die richtige 
Vorbeugung und Behandlung des 
Kreislaufs: eine der wichtigsten 
Gesundheitsfragen. Da die orthomo- 
lekulare Vorbeugung und Behand: 
lung wesentliches dazu zu sagen hat, 
drucken wir im folgenden einen Aus- 
zug aus dem Buch von Dr. Burger- 
stein. 
Die _„Edinburgh-Stockholm-Studie* 
von 1974 zeigte, daß in Edinburgh 
Koronarerkrankungen bei Männern in 
den 40er Jahren 3mal häufiger vorka- 
men als in Stockholm, obwohl der 
Blutcholesterinspiegel bei beiden 
Gruppen gleich hoch war. Was immer 
auch der Grund dieser Differenz sein 
mag, sicher ist, daß nicht das Chole- 
stern an den dreimal häufigeren 
Koronarerkrankungen Schuld trägt. 
Erkenntnisse in dieser Richtung 
gehen bis 1951 zurück. 1976 wurden 
in der „Honolulu-Studie* gleiche 
Beobachtungen veröffentlicht. Diese 
Untersuchungen wurden aber miß- 
achtet, weil sie nicht die populäre 
Theorie unterstützten, daß ein hoher 
Cholesterinspiegel Risikofaktor für 
Konorarerkrankungen ist. Vor mehr 
als 20 Jahren wurde eine Arbeit veröf- 
fentlicht, aus der hervorgeht, daß der 
Körper auch bei hoher nahrungsbe- 
dingter Cholesterinbelastung nicht 
mehr als im Durchschnitt 2,9 g Chole- 
sterin pro Tag aufnimmt; diese Menge 
liegt in der Größenordnung der von 
der Leber täglich synthetisierten Cho- 
lesterinmenge. 

Verschiedene Berichte über Versu- 
che mit Infarktpatienten, die zum Ver- 
gleich verschiedene Diäten erhielten 

Lothar Burgerstein 

(Normaldiät, fettarme Diät, Spezialdiä- 
ten mit Maisöl, Sojaöl oder Margarine, 
fleischarme Diät), kommen zu dem 
gleichen Ergebnis, daß eine Verringe- 
rung des Blutcholesterinspiegels 
durch entsprechende fettarme Diät 
erreichbar ist, daß sich aber in der 
Anzahl der Herzattacken und Herzto- 

desfälle keine Unterschiede ergeben. 
Nach allen diesen Berichten ist anzu- 
nehmen, daß ein Butter- und Eierver- 
bot für Herzkranke diesen mehr scha- 
det als nützt, da Butter und Eier zu 
den besten Nahrungsmitteln über- 
haupt gehören. 

E.P BENDIT berichtete 1970 über 

einen Versuch mit Hühnern, der sehr 
aufschlußreich ist. Hühner entwickeln 

spontan Arteriosklerose, auch wenn 

sie ausschließlich Mais oder Maisöl 
erhalten. Die Annahme, wonach alle 
Zellen der Arterienwand Cholesterin 
aus dem Blut aufnehmen und eine 
Cholesterinschicht bilden, ist unrich- 
tig. Die Cholesterinbiidung an den 
Arterienwänden geschieht ungleich- 
mäßig. Zellen, die Cholesterin einla- 
gern, unterscheiden sich von den 
unmittelbar daneben liegenden nor- 
malen Zellen: Sie vermehren sich 
rascher und enthalten nicht wie nor- 
male Zellen Protein, sondern vor 
allem Fett, und zwar aus unsaturierten 

Nahrungsfetten stammendes - mit 
denen man eigentlich glaubte, der 
Arteriosklerose vorbeugen zu können. 
1976 brachte BENDIT weitere 
Beweise dafür, daß sich die normale 
Zelle der Arterienwand von der Zelle 
der atherosklerotischen Plaque 
(fleckenförmige Cholesterineinlage- 
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rung) chemisch unterscheidet und 
weiter, daß jedes Plaque von einer 
einzigen Zelle stammt. R.H. HEPTIN- 
STALL, der als einer der besten 
Experten auf dem Gebiet der Arte- 
riosklerose anerkannt ist, bezeichnete 
diese Entdeckung als eine der signifi- 
kantesten Beobachtungen der letzten 
20 Jahre. Gleichlautende Kommen- 
tare folgten auch von anderen führen- 
den Autoritäten in der Arteriosklerose- 
forschung, so zum Beispiel E.B. 
SMITH. 

Einige Autoren fanden Hinweise 
dafür, daß es sich bei der Arterioskle- 
rose um eine Prostacyclin- 
Mangelerkrankung handelt. Diese 
Prostacycline brauchen essentielle 
Fettsäuren zu ihrer Bildung. Diese 
Hinweise werden untermauert durch 
die Befunde von M.F. OLIVER, der 
bemerkte, daß schottische Bauern, 
die besonders häufig an Herzinfarkt 
erkranken, einen Mangel an essentiel- 
len Fettsäuren aufweisen. 

Es war schon lange bekannt, daß 
schädigende Faktoren Zellen so ver- 
ändern können, daß sich diese in 
anormaler Weise vermehren. Als 
schädigende Faktoren sind allgemein 
anerkannt: physikalische Einwirkun- 
gen (wie z.B. starke Strahlung), che- 
mische Gifte, Virusinfektionen. Zu den 
Giften, die Zellen schädigen, dürfte 
auch Kohlenmonoxyd zählen, das im 
Zigarettenrauch und in den Autoab- 
gasen vorkommt, ebenso Cadmium, 
das vor allem im Weißmehl enthalten 
ist. Eine weitere Giftgruppe, welche 
die Zellen der Arterienwand verän- 
dern dürfte, sind die Gifte, die bei 
Cholesterinoxidanten entstehen. In 
der Fabrikation von Trockeneigelb 
oder Vollmilchpulver entstehen oxi- 
dierte Formen von Cholesterin, wel- 
che im Tierexperiment atheroskleroti- 
sche Veränderungen hervorrufen. 

„Was geschieht mit dem Choleste- 
rin in den Körperzellen?“ Darüber 
berichtete D. WATSON im Jahre 1976. 
Jede Zelle enthält Cholesterin. Wenn 
ihr von außen Cholesterin zugeliefert 
wird, so erzeugt sie nur wenig Chole- 
sterin selbst. Wird keines oder zu 
wenig geliefert, so produziert sie 
große Mengen selbst. Das zeigt, wie 
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zwecklos es ist, den Cholesterinspie- 
gel in den Zellen durch Vermeidung 
von Nahrung, die Cholesterin enthält, 
senken zu wollen. WATSON unter- 
strich, daß Cholesterin in oxidierter 
Form in einem kleinen Prozentsatz im 
Blut vorhanden ist. Es entsteht norma- 
lerweise als Teil der Art, wie der Kör- 
per von außen zugeführtes Choleste- 
rin handhabt. Wenn dieses aus der 
Nahrung entfernt wird, so wird der 
Körper dahin tendieren, etwas oxidier- 
tes Cholesterin selbst herzustellen. 
Oxidiertes Cholesterin schädigt den 
normalen Zellstoffwechsel der Zellen 
in der Arterienwand. Diese Zellen wer- 
den durch Cholesterinmangel stimu- 
liert, sich zu vermehren, d.h. athero- 
sklerotische Plaque zu bilden. 

Plaques bilden sich unregelmäßig, 
aber an bestimmten Orten, so an 
Krümmungen und Gabelungen von 
Blutgefäßen. Sie entwickein sich an 
Orten, wo die Zellen der Arterienwand 
speziellem Druckwechsel ausgesetzt 
sind. Es ist bekannt, daß hoher Blut- 
druck ein potenter Faktor ist, die Zel- 
len der Arterienwand dahingehend zu 
verändern, daß sie durch Vermehrung 
Arteriosklerose erzeugen. 

Im Blut befinden sich neben Chole- 
sterin auch Neutralfette, vorwiegend 
tierischen Ursprungs, die Triglyceride, 
und zwar in Form von sogenannten 
Chylomikronen, welche aus Darmliym- 
phe stammen. Sie geben dem Blutse- 
rum ein milchiges Aussehen. Die 
Neutralfette in den Chylomikronen 
stammen von längerkettigen Fettsäu- 
ren in der Nahrung; kurzkettige Fett- 
säuren gelangen ohne den Umweg 
über die Lymphe direkt mit dem Dar- 
mblut in die Leber. Vom vollständigen 
Ausschluß der animalen Fette aus der 
Ernährung wird aber abgeraten, 
denn sie sind wichtig, um den Gallen- 
fluß zu fördern. Bei übermäßig hohem 
Gehalt an Neutralfetten im Blut steigt 
die Gefahr von Koronarthrombose. Es 
wurde festgestellt, daß die Todesraten 
hoch sind, wenn die Nahrung viel 
Neutralfette enthält. 
Wenn man Lezithin mit der Nah- 

rung zu sich nimmt, verschwindet die 
milchige Trübung des Blutserums, die 
durch die Neutralfette hervorgerufen 

wird. Lezithin ist somit ein wertvoller 
Nährstoff, der das Blutfett aufzulösen 
vermag. Lezithin wird auch im Körper 
gebildet; fehlt aber z.B. Linolsäure 
(eine hochungesättigte Fettsäure), so 
kann kein Lezithin synthetisiert wer- 
den; ebenso ist Protein zur Lezithinbil- 
dung nötig, denn ohne die Amino- 
säure Methionin kann kein Cholin 
(eine Vorstufe von Lezithin) gebaut 
werden. Für Personen, die an schwe- 
rem Proteinmangel leiden, besteht 
auch aus diesem Grunde die Gefahr 
von Herzattacken. In Versuchen mit 
Patienten nach einem Herzarfall hat 
sich auch gezeigt, daß die Thrombo- 
segefahr verringert wird, wenn sie 
reine Linolensäure (eine ungesättigte 
Fettsäure) erhalten. 

J. YUDKIN hat nach 15jähriger For- 
schungsarbeit zwei Berichte heraus- 
gegeben. In diesen wird nachgewie- 
sen, daß nicht so sehr das animali- 
sche Fett, sondern der steigende 
Zuckerkonsum am AÄnsteigen der 
Herzkrankheiten schuld ist. Schädlich 
ist nicht nur der weiße Zucker, son- 
dern auch der braune, ebenso der 
Fruchtzucker, also auch der übermä- 
Bige Genuß süßer Früchte. Die sofor- 
tige Umwandlung von Zucker aus der 
Nahrung in Neutralfett, sofern er nicht 
für Energiegewinnung umgehend 
verbraucht wird, wurde schon früher 
von anderer Seite bestätigt. Die Neu- 
tralfette werden in der Leber zusam- 
men mit fettähnlichen Stoffen, wie 
Cholesterin und Phospholipiden, tran- 
sportfähig gemacht und gelangen 
dann ins Blut. Der Cholesterinanteil 
dieser Partikel wird später in Zellen 
von Arterienwänden abgelagert und 
kann dann dort zur Grundlage von 
atherosklerotischen Plaques werden. 

Wie schon erwähnt, bildet zu hoher 
Blutdruck eine Gefahr für das Herz, 
deshalb soll er kontrolliert werden. 
Das einmalige Messen beim Arzt lie- 
fert oftmals keine zuverlässigen Anga- 
ben, z.B. wenn der Patient erregt ist, 
was oft vorkommt. Blutdruckmessun- 
gen sind nur maßgebend, wenn sie in 
einem Normalzustand vorgenommen 
werden. Ärzte verlangen oft, daß die 
Patienten vor dem Messen ruhen, 
aber es gelingt selten, daß man sich



beim Arzt in einen Ruhezustand zwin- 
gen kann. 

In Europa galt früher die Faustre- 
gel: Lebensalter plus 100 gleich obe- 
rer Blutdruckwert. Neuere Untersu- 
chungen haben ergeben: Der Blut- 
druck muß nicht automatisch mit dem 
Alter steigen, und hohe Blutdruck- 
werte im Alter können nicht unbedingt 
als normal gelten. Die Weitgesund- 
heitsorganisation definiert deshalb 
einen zu hohen Blutdruck als dann 
vorliegend, wenn diastolische 
(„untere“) Blutdruckwerte über 95 mm 
Hg und systolische („obere“) über 
140-160 mm Hg vorliegen. Hierbei 
kann der systolische Blutdruck alter- 
sabhängig zwischen 140 und 160 
mm Hg schwanken, während die 
obere Normgrenze für den diastoli- 
schen Blutdruck altersunabhängig 
bei 95 mm Hg liegt. 

Es hat sich gezeigt, daß in vielen 
Fällen der Blutdruck durch das „Auto- 
gene Training“ (nach Prof. SCHULTZ) 
gesenkt werden kann. Es handelt sich 
dabei um eine Selbstentspannungs- 
und -beeinflussungsmethode, die 
man in einem Kurs erlernen sollte, 
was heute vielerorts möglich ist. 

In den USA wurden folgende Richt- 
linien aufgestellt: Ein unterer Blut- 
druckwert von 90-105 verlangt keine 
medikamentösen Maßnahmen, aber 
der Patient soll nicht rauchen, weniger 
Salz konsumieren und übermäßigen 
Streß vermeiden; Werte von 105-140 
erfordern ärztiche Behandlung; 
Werte über 140 bedingen Einlieferung 
des Patienten in das Krankenhaus. Es 
ist noch nicht sicher entschieden, ob 
der untere oder der obere Blutdruck- 
wert als Kriterium für eventuelle Her- 
zkrankheiten wichtiger ist, obwohl all- 
gemein, wie auch in den genannten 
amerikanischen Richtlinien, der 
untere Wert mehr beachtet wird. 

Oftmals kann der Blutdruck norma- 
lisiert werden, wenn sich die betrof- 
fene Person gesund ernährt und sich 
gesund verhält, also nicht raucht, 
nicht viel Alkohol trinkt, viel Bewe- 
gung in frischer Luft ausführt. Es hat 
sich auch gezeigt, daß mit Yogaübun- 
gen allmählich der Blutdruck gesenkt 
werden kann. Sie müssen aber unter 

kundiger Leitung ausgeführt werden. 
B. KIVELOFF berichtet, daß Blut- 
drucksenkung mit isometrischen 
Übungen erreicht wurde. Ebenso hat 
sich Glutamylcholin bewährt. Es ver- 
mag oft, den Blutdruck zu senken. 
Auch die Aminosäure Taurin hat blut- 
drucksenkende Wirkung. 
Dem Normalgewicht kommt eine 

große Bedeutung bei zu hohem Biut- 
druck zu. Nach epidemiologischen 
Untersuchungen haben etwa 70% 
aller stark Übergewichtigen einen zu 
hohen Blutdruck. Ganz besonders 
wichtig ist der Zusammenhang von 
hohem Blutdruck und dem Verbrauch 
an Kochsalz. Warum eine hohe Koch- 
salz(Natrium)-Zufuhr die Entstehung 
einer Hypertonie begünstigt, ist noch 
weitgehend unbekannt. Vermutlich 
spielt die Niere dabei eine große 
Rolle. Auch gibt es Hinweise darauf, 
daß das Natrium-Kalium-Verhältnis in 
der Nahrung dabei von Bedeutung 
ist. Ein zum Natrium vergleichsweise 
hoher Kaliumkonsum schwächt die 
blutdruckerhöhende Wirkung von 
Natrium ab. 

Die meisten Naturvölker haben eine 
sehr niedrige tägliche Kochsalzzufuhr, 
die selten 5 g pro Tag überschreitet. 
Bei den Bevölkerungsgruppen, 
denen Kochsalz unbegrenzt zur Ver- 
fügung steht, liegt die mittlere Zufuhr 
zwischen 10 und 30 g. Der Natrium- 
bedarf des Erwachsenen ist jedoch 
mit 2-3 g pro Tag gedeckt. Das macht 
man sich bei der Reis-Früchte-Diät 
nach KEMPNER zunutze. Diese Diät 
ist natriumarm und kaliumreich und 
zeigt einen deutlichen blutdrucksen- 
kenden Effekt. 

Vitamin C ist ein Nährstoff, der bei 
Herzkrankheiten in Megadosen mit 
Erfolg eingesetzt wird. Vitamin-C- 
Mangel kann zu Verletzungen der 
Arterienwand führen und somit Pla- 
quebildung verursachen. Ebenso 
führt Vitamin-C-Mangel und auch 
Mangel an Rutin (Bioflavonoide) zum 
Bruch von Kapillargefäßen; wo Kapil- 
largefäße geschädigt sind, bilden sich 
leicht Blutgerinnsel. Bei starker emo- 
tionaler Erregung oder extremer kör- 
perlicher Anspannung (Streß) kann es 
innerhalb von Minuten zur Erhöhung 

  
des Blutfettspiegels mit Gerinnselge- 
fahr kommen. Wenn die Antistreßvita- 
mine, Vitamin C und Pantothensäure 
in genügender Menge im Körper vor- 
handen sind, ist die Gefahr wesentlich 
verringert. Vitamin C wird als Schutz- 
vitamin gegen Herzinfarkt gewertet. 
Es wurde herausgefunden, daß der 
Blutfettspiegel bei hohem Vitamin-C- 
Gehalt zwei- bis dreimal kleiner ist als 
bei niedrigem Vitamin-C-Spiegel. Die 
Leukozyten (weiße Blutkörperchen) 
sind mit Vitamin C beladen; an ihrem 
Vitamin-C-Gehalt kann der Gesamt- 
körpergehalt an Vitamin C gemessen 
werden. Es wurde festgestellt, daß der 
Vitamin-C-Gehalt von Herzpatienten 6 
bis 12 Stunden nach Herzattacken 
stark sink, um dann erst nach 
Wochen wieder den normalen Stand 
zu erreichen. Eine Untersuchung an 
Herztoten zeigte, daß der Vitamin-C- 
Gehalt im verletzten Herz 25% höher 
war als in den nicht verletzten Herztei- 
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len. Vitamin C strömt zum verletzten 
Herzmuskelteil zwecks Gewebeauf- 
bau, denn es fördert die Proteinsynt- 
hese. Es ist eine natürliche Vorsichts- 
maßnahme, bei Herzkranken laufend 
Dosen von Vitamin C zu geben. Im 
grundlegenden Werk von I. STONE, 
„The Healing Faktor, Vitamin C against 
Disease‘, finden sich sehr interes- 
sante, detaillierte Angaben über die 
Wichtigkeit von Vitamin C für das Herz 
und das Gefäß-System. 

Über Vitamin E ist viel geschrieben 
worden, und wie ich gesehen habe, 
auch viel gegen Vitamin E. Die positi- 
ven Resultate wurden in den USA 
hauptsächlich mit dem natürlichen, 
rechtsdrehenden d-alpha-Tocopherol 
erzielt. Die Pharmaindustrie produ- 
ziert synthetisches Vitamin E. Vitamin 
E reduziert den Bedarf an Sauerstoff 
in den Geweben und ist deshalb für 
alle Herzkranken wichtig. Es stärkt 
auch die Zellwände und erschwert 
dadurch die Brüchigkeit der Gefäße 
und somit die Gerinnselbildung, die 
Ursache von Herzinfarkten. Es wird 
berichtet, daß die Tendenz zu Gerinn- 
selbildung durch Vitamin E normali- 
siert wird. Freiwillige erhielten Mega- 
dosen (1200-2300 I.E.) Vitamin E und 
es wurde dabei herausgefunden, daß 
das Zusarmmenkleben der Blutzellen 
bei Steigerung der Dosen verringert 
wurde; auch bei größeren Dosen tra- 
ten keine Blutungen auf. Vitamin E ist 
den üblichen, nicht ortnomolekularen 
Antikoagulantien überlegen, weil es 
dabei nicht zu Blutungen kommt und 
weil es nicht toxisch ist. 

Bei koronaren AÄrterienerkrankun- 
gen werden 800-1600 I.E. Vitamin E 
empfohlen. Bei chronischer rheumati- 
scher Herzkrankheit und bei hohem 
Blutdruck wird mit Dosen von 90 l.E. 
begonnen und meistens nicht höher 
als 150 I.E. gegangen. 

Vegetabilische Öle erhöhen stark 
den Bedarf an Vitamin E, da es als 
Oxidationsschutzmittel der ungesät- 
tigten Fettsäuren beansprucht wird. 
Dem muß Rechnung getragen wer- 
den, wenn Herzkranken vegetabili- 
sche Öle für die Küche empfohlen 
werden. Vitamin E verträgt sich nicht 
mit Chlor, also auch nicht mit chlorier- 
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tem Wasser. Vielerorts ist heute das 
Trinkwasser aus dem Wasserhahn 
chloriert. Bei gleichzeitiger Einnahme 
von Vitamin E mit chloriertem Trink- 
wasser muß das Wasser zuerst abge- 
kocht werden. Ein Antagonismus 
kann aber auch durch ein Zeitintervall 
von 12 Stunden zwischen Einnahme 
von Vitamin E und Trinkwasser ausge- 
schaltet werden. Organisches Eisen 
ist ein Antagonist von Vitamin E. 
Wenn beide Nährstoffe genommen 
werden müssen, dann empfehle ich, 
Vitamin E am Morgen und das Eisen 
am Abend zu nehmen. 

Auch die B-Vitamine, ebenso wie 
alle essentiellen Nährstoffe, sind wich- 
tig für die Vermeidung und Behand- 
lung von Herzkrankheiten. J. ELLIS 
hat Herzinfarktpatienten mit Vitamin 
Bs und Kalium behandelt und nimmt 
an, dadurch viele Todesfälle verhin- 
dert zu haben: die Elektrokardio- 
gramme waren besser, wenn mit 
Kalium gleichzeitig Vitamin Bs gege- 
ben wurde. Es führt die Verbesserung 
der Herzfunktion auf eine bessere 
elektrische Überleitbarkeit des durch 
einen Infarkt geschädigten Herzens 
zurück. E. CHERASKIN hat nachge- 
wiesen, daß zwischen vermehrtem 
Genuß von Kohlenhydraten, insbe- 
sondere Zucker und Vitamin 
B,-Mangel einerseits und beginnen- 
den Schwierigkeiten mit dem Herz 
andererseits ein Zusammenhang 
besteht; es scheinen nicht so sehr die 
Kalorien als solche, sondern der 
Zucker den Vitamin-B,-Mangel und 
somit die Herzschwierigkeiten hervor- 
zurufen. Vitamin Bs wird, wie die mei- 
sten Vitamine des B-Komplexes, 
gebraucht, um Koenzyme zu bilden, 
die den Stoffwechsel von Zucker und 
Fett ermöglichen. Für die Vermeidung 
von Herzkrankheiten und deren Hei- 
lung ist also der gesamte Vitamin-B- 
Komplex wichtig, auch die Vitaminvor- 
stufe des Lezithins, das Cholin. 

Es ist oftmals festgestellt worden, 
daß Herzkrankheiten, auch plötzlicher 
Herztod, in Gegenden mit weichem 
Wasser häufiger sind als in Gegenden 
mit hartem Wasser. Die Herzmuskeln 
von Menschen in Hartwasserregio- 
nen, wo die Raten von Herztoten 

geringer sind, haben einen höheren 
Magnesiumgehalt als diejenigen in 
Weichwasserregionen. Es wurde wei- 
ter auch festgestellt, daß an Herzat- 
tacken gestorbene Personen 22% 
weniger Magnesium im Herzmuskel 
hatten als vergleichsweise Uhnfalltote. 
Die relativ niedrige Magnesiumkon- 
zentration im Herzmuskel von Perso- 
nen in Weichwasserregionen tangiert 
die Aktivität der Herzenzyme, welche 
durch Magnesium aktiviert werden. 
Es wurde festgestellt, daß Magnesi- 
ummangel neuromuskufäre Irritabilität 
erzeugt, also auch Störungen im 
Herzrhythmus, die oft Ursache von 
Herzattacken und Herztod sind, ver- 
ursachen kann. Magnesium ist auch 
noch aus einem anderen Grund uner- 
läßlich: Lezithin, das für die Auflösung 
von Blutfetl und somit für die Verhin- 
derung von Blutgerinnseln so wichtig 
ist, kann nur synthetisiert werden 
unter Anwesenheit von Vitamin Bs, 
und die von Vitamin Bs abhängigen 
Enzyme werden nur aktiviert, wenn 
Magnesium vorhanden ist. Magnesi- 
ummangel führt zu atheroskleroti- 
schen Veränderungen der Gefäße 
und zu Blutgerinnseln. Magnesium 
senkt den Blutdruck, es macht die 
Arterien elastischer und das Herz 
kann zudem mehr Blut pumpen. Von 
dramatischen Erfolgen bei Koronarer- 
krankungen mit Injektionen von Mag- 
nesiumsulfat berichtet BB MALKIEL- 
SCHAPIRO. In schwersten Fällen wur- 
den alle sieben Tage Injektionen 
gegeben. in leichteren Fällen genügte 
eine einmalige Injektion. 

Neben Magnesium sind auch Kal- 
zum und Vitamin D (wenn von Vit- 
amin D die Rede ist, wird immer Vit- 
amin Ds gemeint) von großer Wichtig- 
keit für das Herz. Vitamin D hat zwei 
Funktionen: Kalziumresorption aus 
dem Darm und Kalziumdeponierung 
in den Knochen. Im Bedarfsfall wird 
Kalzium aus den Knochen für lebens- 
wichtige Organe, wie z.B. für das 
Herz, mobilisiert. Genügende Kalzi- 
umzufuhr, also auch für das Herz, ist 
enorm wichtig. Manches plötzliche, 
unerwartete Herzversagen bei einem 
sonst „kerngesunden” Menschen 
kann Vitamin-D-Mangel als Ursache



gehabt haben. Die oft gehörte Theo- 
rie, erwachsene Menschen bräuchten 
kein Vitamin D oder, es werde ja von 
der Sonne in der Haut gebildet, gilt 
nur für die, welche viel unbekleidet an 
der Sonne sind. Für alle, die wenig an 
der Sonne sind, empfehle ich zur 
Sicherheit täglich eine Kapsel Leber- 
tran; sie enthält 4000 I.E. Vitamin A 
und 400 I.E. Vitamin Ds, denn in der 
Nahrung ist nur verschwindend wenig 
Vitamin D; enthalten. W. NAYLER, der 
herausgefunden hat, daß Kalzium für 
den Herzschlag unerläßlich ist, hat 
den Vorgang im Herzmuskel wie folgt 
beschrieben: „Bei jedem Schlag ist 
ein elektrochemischer Prozeß in jeder 
Zelle des Herzens im Gange, und 
dazu ist Kalzium nötig. Kalzium kräf- 
tigt den Herzschlag, und Magnesium 
ist wichtig, um dem Herz die rhythmi- 
schen Bewegungen zu ermöglichen. 

Es ist erwiesen, daß im Alter die 
Resorptionsfähigkeit aus dem Darm 
abnimmt. Daher soll die Einnahme 
von Kalzium und Magnesium im Alter 
zunehmen. Nicht nur beim Herzkran- 
ken, sondern auch beim gesunden 
Menschen, damit er nicht herzkrank 
wird. 

Sicherlich ist aber besonders wich- 
tig, daß Kalzium wie Magnesium im 
Körper im richtigen Verhältnis und in 
optimalen Mengen vorkommen. 
Manchmal müssen nämlich vom Arzt 
sogenannte Kalziumantagonisten ein- 
gesetzt werden, die die Herz- und 
Körperblutgefäße entkrampfen und so 
eine leichtere Herzarbeit gestatten, 
was bei Angina pectoris wichtig ist. 

Vermutlich spielt auch Silizium bei 
hartem Wasser eine Rolle. Silizium 
wurde auch in den Pflanzenfasern 
gefunden, und es wurde festgestellt, 
daß bei den Menschen mit faserrei- 
cher Ernährung das Risiko für Her- 
zkrankheiten geringer ist als bei Men- 
schen mit einer Ernährung, die wenig 
Fasern enthält. 

Die Wichtigkeit von Kalium ist allge- 
mein bekannt und die Kaliumkontrolle 
eine Selbstverständlichkeit. Kalıum ist 
für die Zellen lebenswichtig. Ein Zuviel 
wird ausgeschieden; dies im Gegen- 
satz zu Natrium, welches ein Bestand- 
teil des Kochsalzes ist. Es ist gut, für 

kalumreiche Nahrung zu sorgen. 
Kalium ist reichlich vorhanden in 
Fleisch, Früchten, in grünem Blattge- 
müse, Datteln, Nüssen und Samen. 
Kaliumverluste treten ein durch Kälte 
und durch Schwitzen (Sauna), bei 
Durchfall und bei manchen harntrei- 
benden Behandlungen (Diuretika). 

Bei koronarer Herzkrankheit wird 
auch Chondroitinsulfat A, eine im Bin- 
degewebe und Skelett vorkommende 
Substanz, empfohlen. Wahrscheinlich 
wirkt diese Verbindung durch Verhin- 
derung der Arteriosklerose. 

Fest steht, daß jede Störung der 
Nährstoffbilanz (neben anderen Grün- 
den) Herzkrankheiten auslöst. Somit 
ist beste Ernährung Voraussetzung 
für Vorbeugung und Heilung von Her- 
zkrankheiten. Die Nahrung soll faser- 
reich sein, allein schon wegen der 
Verdauung, die beim Herzkranken in 
bester Ordnung sein muß. Es werden 
25-509 Kleie pro Tag empfohlen. 
Knoblauch ist seit langem als Vorbeu- 
gungsmittel gegen Arteriosklerose 
bekannt und ist nun auch wissen- 
schaftlich als Vorbeugungs- und Heil- 
mittel bestätigt worden. Wer den 
Geschmack nicht verträgt, kann Kno- 
blauchextrakt in Kapseln- oder Tablet- 
tenform einnehmen. Im übrigen gibt 
M. MESSEGUE, der weltbekannte 
Heilpflanzensachkundige, eine Knob- 
lauchzubereitung an, bei der kein 
unangenehmer Geruch auftritt: Der 
Knoblauch wird fein gehackt, mit fein- 
geschinittener Petersilie vermischt und 
in einem Glas mit einer kleinen 
Menge Speiseöl zugedeckt. Die 
Mischung läßt man am besten über 
Nacht stehen und kann sie am dar- 
auffoligenden Tag als Brotaufstrich 
essen, der hervorragend schmeckt. 

K.A. OSTER glaubt, daß homogeni- 
sierte Milch für Herzkranke schädlich 
ist. Durch den Homogenisierungspro- 
zeß werden die Fettkügelchen in so 
kleine Partikel zerbrochen, daß sie in 
größerer Menge direkt in den Blut- 
strom gelangen und damit den Blut- 
fettgehalt gefährlich erhöhen. Diese 
Theorie ist nicht unbestritten. Lezithin 
und Hefe sollen täglich genommen 
werden. Für Herzkranke werden zwei 
Eßlöffel empfohlen. Das „totale 

Fasten“, sogenanntes Heilfasten (auch 
Heilfastenkuren), ist Herzkranken nur 
unter Aufsicht eines Arztes zu emp- 
fehlen. Die Kur hat nur einen Wert, 
wenn nach dem Heilfasten die Ernäh- 
rungsgewohnheiten entsprechend 
geändert werden. 

Die Blutfetteilchen lassen sich in 
mehrere Gruppen einteilen; so die 
sogenannten LDL (low density) Lipo- 
proteine, die VLDL (very low density) 
Lipoproteine und die HDL (high den- 
sity) Lipoproteine. Die VLDL und die 
HDL werden beide in der Leber gebil- 
det, die LDL sind der sogenannte 
Cholesterinanteil im Blutfett. 

Man hat in den letzten Jahren fest- 
gestellt, daß die HDL-Proteine Chole- 
sterin aus der Arterienwand zu mobili- 
sieren vermögen und der Leber zum 
physiologischen Abbau zuführen. Ein 
hoher HDL-Blutfettanteil wird deshalb 
auch als Schutzfaktor des Zirkula- 
tionssystems bezeichnet. Hohe HDL- 
Spiegel verringern das Risiko von 
Koronarerkrankungen. Vitamin C soll 
den HDL-Spiegel erhöhen bzw. die 
Plaques an den Wänden verringern. 
Norwegische Wissenschaftler fanden, 
daß die für Herzkranke so günstige 
Körperbewegung ebenfalls den HDL- 
Spiegel erhöht. R.K. THOMPKINS 
und Kollegen fanden, daß Lezithin 
den LDL-Spiegel (Cholesterin) senkt, 
und dies wurde auch durch einen 
Versuch in Italien bestätigt. 
Abdruck mit freundlicher Genehmi- 
gung des Haug Verlags, Heidelberg. 
Weitere Informationen und Bezugs- 
quellen verschiedener ' Nährstoffsup- 
plemente gibt die Antistress AG, 
CH-8640 Rapperswil 
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Impfung — der 
gefährliche Schuß 
Bruno Martin 

Ein auffallendes Beispiel der Fragwür- 
digkeit der modernen Medizin als 
Humanwissenschaft ist ihre Vorliebe 
für Impfprogramme. Es gab anfäng- 
lich kaum kritische Stimmen; die Ärt- 
zegemeinschaft hielt Impfungen für 
harmlos, und es störte niemanden, 
daß die Wirksamkeit der Iimpfpro- 
gramme in keinster Weise bewiesen 
war. Im Laufe der Jahre jedoch sam- 
melten sich immer mehr Beweise 
dafür, daß die Wirkung der Impfpro- 
gramme nicht nur fragwürdig, son- 
dern sogar extrem gefährlich und gif- 
tig sind, wenn man Säuglinge und 
kleine Kinder impft. Deshalb spre- 
chen sich inzwischen viele Ärzte und 
Forscher gegen solche Programme 
aus, ein Grund auch dafür daß der 
Impfzwang abgeschafft werden 
mußte. In den Zeiten von Aids sollte 
deshalb noch genauer die Gefährlich- 
keit von Impfungen betrachtet werden 
- denn Massenimpfungen gegen 
Aids (so denn eın Impfstoff gefunden 
würde) könnte die ganze Bevölkerung 
gerade mit dem Virus infizieren, den 
sie loswerden will! 

Kinderkrankheiten 

Bei allen untersuchten Erkrankungen 
und Kinderkrankheiten - Scharlach, 
Tuberkulose, Diphtherie, Keuchhu- 
sten, Wundstarrkrampf, Poliomeyelitis 
(„Kinderlähmung“) — begann vor 200 
Jahren, lange vor der Einführung 
irgendwelcher Impfmaßnahmen, ein 
starker Rückgang. Dies läßt sich auf 
die besseren hygienischen und sozia- 
len Verhältnisse zurückführen. Belegt 
wird dies durch die Zunahme der 
Erkrankungsfälle in Not- und Kriegs- 
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zeiten. Ein Grund auch dafür, daß die 
Hilfsorganisationen in Hungergebie- 
ten der Erde auf Impfungen drängen 
- was das Grundproblem von 
Erkrankungen nicht löst, da diese 
eben gerade durch mangelnde 
Widerstandskräfte der Kinder über- 
haupt erst auftreten. 

Massenimpfungen verzögern den 
Rückgang bzw. bringen eindeutigen 
Aufschwung der Erkrankungen, wie 
es am Beispiel der Kinderlähmung 
ersichtlich ist. Trotz Einführung der 

Schluckimpfung ab 1962 werden stei- 
gende Anstiege 1968 und 1977 yer- 
zeichnet. Der gespritzte Impfstoff 
nach SALK (‚Virelon‘) war wegen 
gehäufter Zwischenfälle in Amerika 
bereits 1954 zurückgenommen wor- 
den. Seit 1973 sind laut I. DIEMER 
mehr Lähmungen durch Impfpolio 
aufgetreten, als durch die „natürliche“ 
Polioerkrankung. 

Auch zeigt die Erkrankungskurve 
der Diphtherie 1945 (Notzeiten), aber 
auch 1976 einen deutlichen Anstieg, 
obwohl vom öffentlichen Gesundheits- 
dienst zwischen 1970 und 1980 fast 8 
Millionen Diphtherieimpfungen durch- 
geführt worden sind. 

In dem 1985 veröffentlichen Buch 
DPT: A Shot in the Dark analysiert der 
Forscher Harris L. COULTER die kriti- 
sierte Kombinationsimpfung gegen 
Diphterie,. Pertussis (Keuchhusten) 
und Tetanus. Kritik kam auf, denn 
einer der Komponenten des Keuch- 
hustenimpfstoffs wurde in Verbindung 
gebracht mit Krankheiten, die 
Krämpfe, geistige Rückentwicklung 
und Lähmungen auslösen können. 
Diese ernsten Auswirkungen sind 
zwar nicht häufig, doch die subtileren 
Reaktionen sollten nicht unbeachtet 

bleiben: Kinder können chronische 
Infektionen entwickeln, Verhaltensstö- 
rungen wie Hyperaktivität, oder ver- 
langsamte Entwicklung, die sich häu- 
fig als Lernprobleme in der Schule 
zeigen. 

Tatsächlich ging die Todesrate bei 
Keuchhusten schon vor dem allge- 
meinen Impfprogramm drastisch 
zurück. Ein Rückgang bis zu 84% der 
Todesfälle bei Keuchhusten wurde in 
Großbritannien zwischen 1947 und 
1972 registriert. Auch wurden bei den 
Impfungen nur zwischen 20% und 
80% Wirkung festgestellt. 

Außerdem haben die gebräuchli- 
chen Antibiotika (ganz abgesehen 
von Naturheilmitteln) — die erfolgreich 
gegen andere Infektionskrankheiten 
wie Lungenentzündung und Bronchi- 
tis wirken — die Chancen der Kinder 
erhöht, Keuchhusten und andere 
‘ernste Kinderkrankheiten zu überle- 
ben. (Die sicherste Methode gegen 
Keuchhusten soll übrigens ein Wech- 
sel im Höhenunterschied von ca. 
1000 m sein, Hubschrauberflug 
genügt.) 

Trotz Impfungen werden oft Ausbrü- 
che epidemischen Charakters regi- 
striert: Eine 1976 in Amerika durchge- 
führte Studie an 8000 Keuchhusten- 
fällen ergab, daß 30% der Erkrankten 

nicht geimpft, 30% der Erkrankten 
voll durchgeimpft waren. Der Krank- 
heitsverlauf war bei 1% der Geimpften 
und bei 5% der Nichtgeimpften 
schwer, die Todesrate betrug jeweils 
1/1000. 

Harris L. COULTER versuchte auch 
abzuschätzen, wieviele Kinder durch 
die Impfung geschädigt wurden. Er 
sagt: „Wir kamen zu dem Schluß, daß 
eine Anzahl von Kindern durch die



Impfung sterben. Es gibt zwischen 
acht und neuntausend Fälle plötzli- 
chen Kindstodes in den USA. Die 
Gesundheitsbehörden gestehen ein, 
daß sie nicht sagen können, ob ein 
Kind an den Folgen einer Impfung 
starb oder an anderen Ursachen. 
Deshalb werden beide statistisch als 
plötzlichen Tod durch unbekannte 
Ursachen eingestuft. Es ist nun die 
Frage, was der tatsächliche Grund ist. 
Wir schätzen, daß 25-50% der Todes- 
fälle auf Impfungen zurückzuführen 
ist“ 

Dasselbe kann auch auf Kinder mit 
Epilepsie zutreffen. Jedes Jahr wer- 
den 25000 Kinder in den Vereinigten 
Staaten geboren, die von Geburt an 
epileptisch sind. Doch jene Kinder 
werden erst diagnostiziert, nachdern 
sie die vier DPT-Impfungen gemacht 
bekommen hatten. Da bekannt ist, 
daß dieser Impfstoff plötzliche Anfälle 
oder Epilepsie hervorrufen kann, wie- 
viele der Krankheitsfälle bei den Kin- 
dern werden nun von dem Impfstofl 
ausgelöst oder haben andere Ursa- 
chen? Niemand weiß das. 

Abwehrreaktionen 
auf Impfungen 

Georges VITHOULKAS zeigt in sei- 
nem Buch „Die wissenschaftliche 
Homöopathie“ die verheerenden Fol- 
gen der Unterdrückung von Infek- 
tionskrankheiten auf. Mit Unter- 
drückung meint er, daß eine Impfung 
ohne Berücksichtigung der individuel- 
len Gegebenheiten einen Prozeß aus- 
löst, der zu diesem Zeitpunkt wahr- 
scheinlich nicht von selbst in Gang 
gekommen wäre. Daß der kindliche 

Organismus immer wieder gegen die- 
sen Eingriff empfindlich reagiert, wer- 
tet er keineswegs nur negativ. Er 
untersucht die verschiedenen Reak- 
tionen von seinem ganzheitlichen 
Standpunkt so: 

1. Das Kind zeigt eine mäßige 
Reaktion: Sein Organismus reagiert 
auf die Impfung mit einer Mobilisie- 
rung der Abwehr: örtlich zeigt sich an 
der Impfstelle eine Rötung, eventuell 
eine Eiterung. Homöopathisch gese- 
hen bedeutet das, daß die Abwehr 
nicht stark genug ist, um gegen den 
Impfstoff global anzukämpfen. Die 
Folge davon ist, daß der Organismus 
trotzdem später unter Umständen 
nicht mehr auf den Impfstoff 
anspricht. 

2. Es kommt zu einer allgemeinen 
Reaktion mit Fieber, Übelkeit, Appetit- 
losigkeit, Muskelschmerzen. Ein Zei- 
chen‘ für eine gute allgemeine 
Abwehrlage. Nur besteht, wenn die 
Abwehrkraft siegt, kein Impfschutz 
mehr gegen die entsprechende Kin- 
derkrankheit! 

39. Es kommt zu Komplikationen, 
woraus die sogenannten Impfschä- 
den herrühren, die bereits erwähnt 
wurden. In diesem Fall ist die Abwehr- 
lage des Kindes sehr schlecht 
gewesen. 

4. Das Kind zeigt keinerlei Reaktion 
auf die Impfung. Entweder es verfügt 
über eine sehr gute Gesundheit ... 
oder eine schlechte Abwehr. Die 
ersten Lebensjahre werden zeigen, 
ob es zur einen oder zur anderen 
Seite tendiert. Ein Kind, das alle übli- 
chen Impfungen hinter sich hat und 
eine starke Anfälligkeit für Erkältungs- 
krankheiten zeigt, hat auf die Impfun- 
gen nicht positiv reagieren können. 

Wenn es dann in der Praxis auf die 
Frage, ob dieses Kind mit chronischer 
Bronchitis „gut“ auf die Impfungen 
reagiert habe, heißt: „Ja, ja, keinerlei 
Reaktion“, so ist das nicht als positives 
Zeichen zu werten. Häufig werden die 
Symptome verschleiert. So können 
bei Masern (trotz Impfung) die Kinder 
statt des typischen Masernaus- 
schlags Beschwerden wie Lungenent- 
zündung, Petechien (punktförmige 
Blutungen an der Oberfläche der 
Haut), Odeme und generalisierte 
Schmerzen auftreten. 

Kinderkrankheiten 

und Abwehr 

Welche Bedeutung hat die Abwehr- 
kraft in Zusammenhang mit den Kin- 
derkrankheiten? Edith CHANCRIN 
schreibt dazu in Natur und Heilen: 
„Das Kind lernt durch solche Krank- 
heitsprozesse, seine Grenzen auszu- 
probieren und weiterzustecken. Es 
muß sich mit sich selbst und seinen 
Eltern auseinandersetzen, die diesen 
Kampf leider zu oft dadurch meiden, 
daß sie ihr Kind impfen lassen und so 
'vor der Krankheit schützen. 

‚Was bedeutet aber die Impfung 
auf der körperlichen Ebene? Durch 
das Aufnehmen von abgeschwächten 
Viren werden im kindlichen Organis- 
mus bestimmte Antikörper gebildet — 
dies auf Kosten der allgemeinen 
Abwehr, die in diesem Fall nicht mobi- 
lisiert wird. Im Erkrankungsfall näm- 
ch würde die Gesamtabwehr des 
Organismus gegen den Eindringling 
aktiviert und gestärkt aus der Ausein- 
andersetzung hervorgehen. Im Falle 
einer Impfung jedoch bleibt die allge- 

„Das Kind lernt durch solche Krankheitsprozesse, 
seine Grenzen auszuprobieren und weiterzustecken. 
Es muß sich mit sich selbst und seinen Eltern 
auseinandersetzen, die diesen Kampf leider zu oft 
meiden, so daß sie ihr Kind impfen lassen 
und so ‚vor Krankheit schützen. 
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meine Abwehrkraft unangetastet. 
Dazu kommt noch, daß die verab- 
reichten, abgeschwächten Viren sich 
in sogenannten Wirtszellen jahrelang 
halten und akute Krankheiten wie 
Herpes, Gürtelrose oder subakute bis 
chronische Rückenmarkserkrankun- 
gen fördern können, die zur Lähmung 
führen. Und schließlich fördert das 
ständige Vorhandensein von z.B. 
Masernviren nach der Impfung eine 
ununterbrochene Antikörperbildung, 
wodurch die Antikörperantwort im 
Laufe der Zeit immer schwächer, die 
Viren dagegen immer aktiver wer- 
den“ 

Insgesamt kann man also sagen, 
daß geimpfte Kinder generell eine 
stärkere Anfälligkeit für Infektions- 
krankheiten aufweisen. Sie müssen 
sogar nach erfolgter Impfung die Kin- 
derkrankheiten unter Umständen in 
anderer Form durchmachen! 

Alds,schutz“impfung 

1976 sollte in den USA ein Programm 
gegen einen Virustyp der spanischen 
Grippe, die 1918 Millionen von Men- 
schen hingerafft hatte, durchgeführt 
werden. Da Versicherungen nicht 
bereit waren, gegen eventuelle Impf- 
schäden zu versichern, da kurz zuvor 
eine Mutter erfolgreich einen Scha- 
denersatz von 200.000 US-Dollar 
erhalten hatte, weil ihr Kind nach einer 
Impfung mit dem Sabin-Polio-Lebend- 
virus an Polio erkrankt war, stellte sich 
die damalige Regierung Ford hinter 
das Impfprogramm. Die Impfung 
begann am 1. Oktober 1976; schon 11 
Tage später starben drei ältere Men- 
schen daran, kurz nachdem sie 
geimpft worden waren. Insgesamt 

registrierten die Behörden über 2000 
ernsthafte Reaktionen auf die Imp- 
fung, von denen 181 Menschen star- 
ben, 142 davon innerhalb von 48 
Stunden. Man versuchte das ganze 
noch statistisch zu schönen, doch das 
Auftreten eines Polio-ähnlichen Symp- 
toms (Guillan-Barre-Syndrom, GBS) 
im November und dem Ansteigen 
dieser Fälle auf 843 bis März 1977, 
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führte die Forscher zur Warnung, daß 
das relative Risiko GBS zu bekommen 
zwölfmal größer unter Geimpften als 
unter Nichtgeimpften war. 

Der Erfolg der Impfung gegen den 
Inftuenza-Virus wird von vielen For- 
schern in Frage gestellt, da jedesmal 
(ca. alle 10 Jahre), wenn dieser Virus 
epidemisch auftritt, er eine andere 
Form angenommen hat und ein ent- 
sprechender Impfstoff erst entwickelt 
werden muß. Das gleiche gilt für Cho- 
lera-Impfungen und andere gefährli- 
che Infektionskrankheiten. Die Panik, 
die durch Aids entstanden ist, führt 
dazu, daß man auf einen geeigneten 
Impfstoff hofft. Dr. MORRIS, ein ange- 
sehener Forscher, warnt davor: „ES 
gibt bereits Pressemeldungen, daß es 
bald einen Impfstoff gegen Aids 
geben wird. Das ist blanker Unsinn. 
Wenn ein Wissenschaftler glaubt, es 
gäbe einen Impfstoff, der am Men- 
schen ausprobiert werden kann, dann 
hat er die Sache nicht richtig durch- 
dacht... Mit der verfügbaren Technik 
ist es nicht möglich, einen Impfstoff 
gegen Aids zu entwickeln. Dafür gibt 
es viele Gründe. Einer der Gründe ist, 
daß sich Aids von allen anderen 
Virenkrankheiten unterscheidet. Bei 
Masern z.B. soll nach der Impfung 
der entsprechende Antikörper gebil- 
det werden, der dann gegen Masern 
wirkt. Das gleiche gilt für Mumps und 
Polio. Der Zweck der Übung ist es, die 
Bildung von Antikörpern hervorzuru- 
fen, die mit eindringenden Viren dann 
tertigwerden. Das gilt nicht für Aids. 
Der Antikörper bei dieser Krankheit ist 
kein schützender Antikörper... 

„Einer der Gründe warum es kei- 
nen wirksamen Impfstoff gegen Influ- 
enza gibt liegt darin, daß das Influen- 
za-Virus schnell mutiert. Es hat die 
Fähigkeit, viele verschiedene Virus- 
Typen mit der Impfung zu entwickeln, 
so daß eine Impfung wirkungslos 
bleibt. Das gleiche gilt auch für Aids 
- der Aids-Virus mutiert. Also selbst 
wenn es möglich wäre, einen Impfstoff 
gegen einen Typ zu entwickeln, wäre 
dieser nicht gegen einen anderen 
Typus wirksam. 

„Darüberhinaus besteht die Frage: 
Selbst wenn es möglich wäre, einen 

Impfstoff gegen Aids zu entwickeln, 
wie könnte man herausfinden und 
testen, ob er funktioniert hat oder 
nicht? Wenn die Iinkubationzeit für die 
Krankheit zwischen einigen Monaten 
und sogar Jahren liegt, ist es unmög- 
lich, die Wirksamkeit einer Impfung 
festzustellen“ 

Festzustellen bleibt: Die moderne 
Medizin wollte uns gegen alle mögli- 
chen Leiden absichern, was dazu 
führte, daß wir beinahe unheilbar 
geworden sind. Eine jahrzehntelange 
Unterdrückung von Krankheiten 
führte zu einer gefährlichen Schwä- 
chung der Abwehrkräfte — der ideale 
Nährboden für die Immunschwäche- 
krankheiten wie Aids. 

Wirksame Maßnahmen 

gegen die 
Kinderkrankheiten 

Laut Michio Kushi tritt Polio vermehrt 
im Herbst auf. Er führt dies darauf 
zurück, daß die Abwehr der Kinder 
durch die Kombination von zu häufi- 
gem Verzehr süßer Eiscremes, Soft- 
drinks (Cola etc.) und der starken Hit- 
zebelastung (alles Yin-Faktoren) 
geschwächt wird. Eine generelle Vor- 
beugung gegen Krankheiten ist des- 
halb auf jeden Fall eine makrobioti- 
sche oder Vollwerternährung mit bio- 
logisch angebautem Gemüse, 
Getreide und anderer Nahrung. 

Die orthomolekulare Medizin emp- 
fiehlt ausreichende Versorgung mit 
Nährstoffen wie Vitaminen (besonders 
mit höheren Dosen Vitamin C, das die 
Abwehr stärkt), Mineralstoffen und 
Spurenelementen. Homöopathen 
empfehlen außer gesunder Ernäh- 
rung besonders bei Kindern eine vor- 
beugende, kontinuierliche homöopa- 
thische Behandlung und die richtige 
Einstellung der Eltern zu Kinderkrank- 
heiten: Sie bedeuten ja zunächst 
keine Lebensgefahr für die Kinder. 
Ebenso kann man sich vor einer Fern- 
reise gegen Malaria, Gelbsucht, 
Gelbfieber Typhus etc. homöopa- 
thsch „impfen® lassen. Tetanus 
(Wundstarrkrampf) beugt die homöo- 
pathische Wundversorgung mit den



„Mit der verfügbaren Technik ist es nicht möglich, 
einen Impfstoff gegen Aids zu entwickeln. 
Der Zweck der Ubung ist es, die Bildung von 
Antikörpern hervorzurufen, die mit eindringenden 
Viren fertigwerden. Das gilt nicht für Aids. 
Der Antikörper bei dieser Krankheit ist kein 
schützender Antikörper“ 

passenden Mitteln wie Arnica vor. 
Im Falle einer Erkrankung an 

irgendeiner der Kinderkrankheiten 
gibt es wirksame homöopathische 
Mittel: Pulsatilla ist oft bei Mumpser- 
krankungen angezeigt; auch hat es 
eine starke Beziehung zum Lymphsy- 
stem und zu den Hoden (Hodenent- 
zündung ist eine gefürchtete Mumps- 
komplikation). Aconitum ist ın vielen 
Fällen bei Röteln angezeigt, ebenso 
bei Masern, wenn starkes Fieber auf- 
tritt. Gegen Komplikationen nach Imp- 
fungen kann man sogenannte Impf- 
nosoden (aus dem Impfstoff oder den 
Krankheitserregern hergestelltes, 
potenziertes homöopathisches Mittel) 
einsetzen. In jedem Fall sollte man 
einen guten homöopathischen Arzt 
kennen, der in dieser Hinsicht beraten 
kann. 

Editn CHANCRIN unterstützt ihre 
Ablehnung von Impfungen mit folgen- 
den Argumenten: „Ob jemand sich 
oder seine Kinder impfen lassen will, 
liegt immer im eigenen Ermessen. 
Daß jede Entscheidung im Leben mit 
einem Risiko verbunden ist, gilt nicht 
nur bei Impfungen. Wenn Sie Ihr fünf- 
jähriges Kind allein über die Straße 
laufen lassen, und dieses Kind jeden 
Tag ein paarmal dies macht, meinen 
Sie nicht, daß es prinzipiell viel stärker 
gefährdet ist, als wenn es nicht 
geimpft ist? Diese Vergleiche bringen 
aber an sich wenig. Viel dringlicher 
wäre eine klare Einsicht in die Folgen 
der Impfungen für den allgemeinen 
Gesundheitszustand, für die Abwehr- 
lage, die seelisch-geistige Entwick- 
lung Ihrer Kinder, aller Menschen auf 
dieser Welt“ 

  

Literatur 

BUCHWALD, Gerhard: Impfen - ja 
oder nein — und die Folgen? Vor- 
trag auf der 36. Tagung für Natur- 
heilkunde 1986. Weitere Imforma- 
tionen: Dr. G. Buchwald, Oberste- 
ben 75, 8675 Bad Steben. 

CHACRIN, Edith: Impfen - ja oder 
nein? in: Natur & Heilen, 11/87 u. 
12/87, Wilhelmstr. 4, 8000 Mün- 
chen 40. Abdruck einzelner 
Abschnitte des Artikels mit freundli- 
cher Genehmigung des Verlags. 

COULTER, Harris W.: DPT: A Shot in 
the Dark, New York 1987 

DIEMER, 1.: Impfungen, in: Deut 
sches Journal für Homöopathie, 
Ba. 6, 1. Quartal 1987. 

MCcKEOWN, Thomas: Die Bedeutung 
der Medizin, Suhrkamp, Neue 
Folge 109. Enthält Beweisführung, 
daß der Rückgang der Infektions- 
krankheiten vor 200 Jahren mit 
Beseitigung des Hungers begann. 

ROY, Ravi: Homöopathischer Ratge- 
ber für Reisende, besonders Tro- 
penreisende Erhältlich beim 
Gemeinnützigen Verein zur Förde- 
rung der Homöopathie eV., Tür- 
kenstr. 63, 8000 München 40. 

STROHM, Holger: AIDS, Reinbek 
1987, Rowohlt 

  

N 
Michio Kushi EU 

mit Alex Jack 

Das Buch der 
Makrobiotik 

Das Buch der Makrobiotik ist die grund- 

legende und umlassendste Einführung 

und Überblick über die makrobioti- 
schen Lehren als Ganzes. 

Michlo Kushi lehrt die Makrobiotik seit 

fünfunddreißig Jahren in aller Welt und 

hat zahlreiche Bücher veröffentlicht. 

352 Seiten, 54 Illustrationen, viele Tabel- 

lien, ausführlicher Index, DM 38,- 

ISBN 3-921786-17-7 

  

‚DAS BUCH DER 

| Nom Inartreikute un! erweiterte Ausgabe 

? Er 

  

| ee 

Ein universaler 
1 Weg zu Gesundheit, 
| Glück und Frieden 
| Die Grundprinzipien ausgewogener ui 

Fi gesunder Emährung 
I Synthese der Philosophie des Ostens | 

und Wissen des Westens.         
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networking Kleinanzeigen 

Tantra-Galerie 

— Dr. Rahmi Oruc Güvenc, Istanbul: 
Pentatonische Heilmusik, Tanz, Medi- 
tation. 29.31. Jan. 88 
— Geshe Jampa Lodro, Tibet: Feuer- 
Puja-Reinigungszeremonie. 6/7. Febr. 
88 
— Nigel Pennick, England: Einst war 
uns die Erde heilig; Gemomantie, 
Runen, Divination. 12.-14. Febr. 88 

— Kaye Hoffmann, BRD: Trance- 
Tänze, Erfahrungen der Archetypen, 
27/28. Febr. 88 
- Dr. Siegrid Sommer, Wien: Struktu- 
ren objektiver Erfahrung, Neurolingui- 
stisches Programmieren (NLP), 18. - 
20. März 88 
— Cousto: Die Oktave - Das Urgesetz 
der Harmonie, 25- 27. März 88 
— Frau Poep Sa Nim, Korea: Zen, der 
formlose Geist, 15.- 17. April 88. 
Info bei: Tantra-Galerie, Jungfraustr. 
29, CH-3800 Interlaken, Tel.: 
(0041)(0)36-227414 

Arica: Domänen des 
Bewußtseins 
14 Tage Arica-Training vom 31.1..14.2. 
88 in Miasto, Toscana mit Axel und 
Rhoda Schwolow, Lehrer des Arica- 
Instituts, New York. Preis 1690 DM inc. 
Unterbringung etc. Anmeldung bei: 
Ambika R. Kempers, Isestr. 88, 2000 
Hamburg 13, Tel: 040/462520 

Werke von Sri Aurobindo 
und der Mutter 
Und Sekundärliteratur (in dt.. engl., 
franz.): Synthese des Yoga, Savitri, 
Das Göttliche Leben, Essays über die 
Gita, Ideal einer geeinten Menschheit, 
über Erziehung, u.a.: sofort lieferbar 
auch Räucherstäbchen, Kunstbatik 
auf Seide und Tagebücher, Briefpa- 
pier, Geschenkumschläge aus hand- 
gefertigtem Papier (aus dem Sri Auro- 
bindo Ashram). Preislist bei: Norbert 
Heßlinger, SRI AUROBINDO-BUCH- 
HANDEL, Gernotstr. 4, 6940 Wein- 
heim. Tel: 06201-14814 

46   

Gemeinnütziger Verein 
zur Förderung der Homöopathie 
Reindiweg 2 : 8110 Seehausen 

Grundausbildung zum 
Homöopathen 
Der Gemeinnützige Verein zur Förde- 
rung der Homöopathie bietet auch 
1988 wieder eine solide Grundausbil- 
dung zum Homöopathen an sowie 
ein vielfältiges Angebot an interessan- 
ten Seminaren in der Fachfortbildung. 
Kursleiter ist Ravi Roy. 

Gerne schicken wir Ihnen das Aus- 
bildungsprogramm 1988 zu. 
Tel: 08841-2699 

KONZENTRATIVE 
BEWEGUNGSTHERAPIE 
Referenten: Dr. med. F. Damhorst, 
Bad Salzuflen, K. Damhorst, Kranken- 
gymnastin u. KBT-Lehrtherapeutin. 
Termin: 26.-28.2.1988 
Kosten: DM 280, - 
Anmeldung und weitere Informatio- 
nen:  Neuromedizinisches Fortbil- 
dungszentrum, An der Obergeis 13, 
6430 Bad Hersfeld, Tel: 06621-65883 
od. 78645 

HELFEN UND HEILEN 

Neue Wege aus Sucht und 
Abhängigkeit 

vom 3.-6.März 88 in Zürich 
In Vorträgen, Workshops, Podiumsge- 
sprächen und weiteren Rahmenve- 
ranstaltungen geht es um Alkoholis- 
mus, Drogen- und Medikamentenab- 
hängigkeit, um Bullemie, Fett- und 
Magersucht (Anorexia), Workoholis- 
mus, der Sucht nach Perfektion, Aner- 
kennung und Liebe, aber auch um 
die Abhängigkeit von äußeren Autori- 

| | Suchbilder der Seele | 
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Seminarprogramm 1938 

Die 7 Lehrseminare der ESSE sind sorgfältig 

aufeinander abgestimmt und bilden zusam- 
t einer assenden und 

Iebensnahen Bewußt: 

° DIE TAFELN VON CHARTRES ° 

* TROMMEL, TRANCE UND TRAUM 

° DAS TAOISTISCHE GEBET 

°_ PENTE UND MANKALA ° 

* STRUKTUR UND KLANG ° 

° DIE ZEITLUPB * 

* STERBEN... ° 

Darüberhinaus bieten regelmäßige Übungs- 
seminare die Möglichkeit, das Gelernte 

im Austausch mit anderen zu vertiefen 

und zu festigen. 

Näheres auf Anfrage 

Hof Scharn. 8251 Heldenstein, 08636. 5556 

i 
Die erste und einzige Traumzeitschrift Europas! 
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Sie lernen Ihre Träume erinnern. versichen und deuten! Sie 
erkennen Ihre gegenwärtigen Probiemc und aan Se une Se us en : 

Ihre Be wklichkeit. - Einzelexemplare DM 6,-, Jahres- 
nt DM 23,20. Probeeremplare kosı ern, 

Ana AN Geselischah für Bewufltselssentlallung - 
Asteraneg 1 zoom V'sterstetien, Telefon 081 06735574 

ı 
  

täten, seien dies nun Eltern und Erzie- 
her, Gurus oder sonstige (Irr)Lehrer, 
Kirche und Staat, die eigene Vergan- 
genheit, Prestige- und Statusdenken 
oder andere gesellschaftliche 
Zwänge. 

Referenten und Gäste sind u.a.: Dr. 
Marion Woodman (CND), Prof. 
Ambros Uchtenhagen (CH), Polo 
Hofer (CH), Dr. Melvyn Green (CND), 
Manuel Schoch (CH), Prof Jean Zieg- 
ler (CH), Anonyme Alkoholiker, Arnold 
Mindell. 
Anmeldung und weitere Information: 
Castalia, Färberst. 33, CH-8008 
Zürich, Tel: 0041(0)1-2527710



Die Sanduhr zur Meditation 
Der Glaskörper der Sanduhr ist mit 
handgedrechselten Holzstäben ein- 
gefaßt. Die Holzteller sind mit ringartı- 
gen Vertiefungen verziert. Jede San- 
duhr ist ein Unikat, da ich alle Teile 
einzeln herstellee Das Holz stammt 
von gut getrockneten Obstbäumen; 
unter anderem verwende ich helles 
Kirschbaumholz und rotbraunes 
Zwetschgenbaumholz. 

Sonderanfertigungen nach eigenen 
Angaben sind gegen Aufpreis 
möglich. 
Laufzeit 1/2 Std., ca. 25 cm hoch, DM 
180,-; Laufzeit 3/4 Std., ca. 28 cm 
hoch, DM 220.-, Laufzeit 1 Std., ca. 32 
cm hoch, DM 250, 

  

Bestelladresse: 

Franz Baumann, Oberhart 
D-8096 Gars/Inn, Tel: 08073/573 

ETORA Oster- 
Symposium 1988 
DIE WUNDER DIESER WELT 
„Auf den Spuren v. Atlantis“ 
Johannes von Buttlar (Astrophysiker 
und Autor); Elmar Gruber (Parapsy- 
chologe); Hans-Otto König (Tonband- 
stimmenforscher); Dr. med. Klaus 
Meyer (Reinkarnationstherapeut); 
Klaus Schreiber (Medium); Wolfgang 

187, 

ETORA_LMNZAROTE 
  

Maiworm (Esoterischer Astrologe): 
präsentiert von Rainer Holbe (Radio- 
Tele-Luxembourg). 

Im zweiwöchigen Seminar lernen 
die Seminarteilnehmer die „wunder 
dieser Welt“ kennen. Der Journalist 
Rainer Holbe präsentiert nicht nur die 
Höhepunkte seiner TV-Serie „Un- 
glaubliche Geschichten‘ sondern 
stellt auch Klaus Schreiber vor, der 
über Video und mediales Schreiben 
Kontakt zu anderen Bewußtseinsebe- 
nen hat. Hans-Otto König wird zusam- 
men mit den Teilnehmern einen 
„Sprechkontakt zum Jenseits“ herstel- 

len. Die paranormalen Experimente 
werden von Elmar Gruber überwacht 
und kommentiert. Den esoterischen 
Hintergrund beleuchtet Wolfgang 
Maiworm. Johannes von Buttlar wird 
die Frage nach Leben im Universum 
beantworten und mit den Gästen 
interessante Ausflüge zu den Geheim- 
nissen des Kosmos unternehmen. Dr. 
Klaus Meyer wird über die Wiederge- 
burt sprechen und als Therapeut für 

Einzelsitzungen zur Verfügung ste- 
hen. Jeder Teilnehmer kann sich dar- 
über hinaus einzeln von den Thera- 
peuten des ETORATeams beraten las- 
sen. Schließlich wird Dr. Walter Frank 
über seine Erfahrungen mit anderen 
Kulturen sprechen und sowohl ein 
Feuerlauf- als auch ein kinestetisches 
Experiment anbieten. 

Zen- und Kundalini-Meditationen 
sowie Phantasiereisen gehören zum 
täglichen Angebot. 

Sinnvoll ist es, mindestens zwei 
Wochen zu belegen. In der dritten 
Woche stehen einige Referenten für 
separate Workshops zur Verfügung. 

Preis und Leistungen: Flug, Unter- 
kunft in 2-Bett-Apartments direkt am 
Meer, Symposium: DM 2715,- (zwei 
Wochen vom 273.88- 10.4.88); Flug, 
Unterkunft in 2-Bett-Apartment, Sym- 
posium und Workshops: DM 2970, - 
(3 Wochen vom 273,88 bis 17.4.88). 
Buchungsstelle: ETORA-Lanzarote, 
Seminar-- und Reisevermittlungs 
GmbH, Rütteberg 1, 7801 Sölden/ 
Freiburg. Tel: 0761-408053. 

  

395 Seiten, geb., 

ISBN 3-776U-0844-X 

DM 60,00 

Karl F. Haug Verlag GmbH & Co. 

Fritz-Frey-Straße 21 

Postfach 102840 
Telefon 06221/749974 

Telex 461683 hvvim d 
Telefax 06221/400727 

D-6900 Heidelberg 1 

Burgerstein '"Heilwirkung von Nährstoffen" 

4. verbesserte und überarb. Auflage, 1985, Haug Verlag 

        

47



Buchbesprechungen 

Arthur Avalon 
Shakti und Shakta - Lehre und 
Ritual der Tantras 
444 S., Ln.. DM 98,-, OW. Barth- 
Verlag 

Die Girlande der Buchstaben 

220 S., Ln, DM 68,-, OW. Barth 
Verlag 

Arthur Avalon ist das Pseudonym des 
großen Sanskritgelehrten Sir John 
Woodroffe. Er war ein „bahnbrechen- 
der und klassischer Autor, der in sei- 
ner Art unerreicht ist“, und einer der 
ersten, der „die Schätze der Hindu- 
Überlieferung ... erschlossen hat“, 
wie Heinrich Zimmer schrieb. Es sind 
Klassiker der wichtigsten Tantra-Wer- 

ke, die der OW. Barth Verlag jetzt 
erfreulicherweise wieder herausge- 
bracht hat, nachdem sie jahrelang 
vergriffen waren. In „Girlande der 
Buchstaben“ eine Fundgrube für 
jeden Suchenden, werden anhand 
indischer Quellentexte die Mantra- 
Lehren und die geheimen tantrischen 
Mantras und ihre Anwendung erläu- 
tert. In „Shakti und Shakta“ wird der 
Leser in die tiefsten Geheimnisse des 
Tantra-Weges eingeführt. 

Nach Avalon ist Tantra eine 
Methode der geistigen Transforma- 
tion, in der Yantras (mystische Dia- 
gramme), Mantras (Worte der Kraft) 
und die Chakras (Zentren der Leben- 
senergie) eine wichtige Rolle spielen. 

In seinem gelehrten Werk wird 
auch deutlich, welchen Stellenwert die 
geschlechtiche Vereinigung und 
andere „hedonistische® Praktiken 
haben. Anders als in vielen populären 

Darstellungen, die die sexuellen 
Aspekte des Tantra aus dem Zusam- 
menhang reißen und die tantrische 
Praxis (und Theorie) falsch oder ein- 
seitig darstellen, lernen wir hier die 
tantrische Praxis in ihrer ursprüngli- 
chen Form und Bedeutung kennen. 
(Da die indische Literatur so vielfältig 
und vielseitig ist, wird es natürlich 
bestimmt heilige Texte geben, welche 
die tantrische Praxis anders sehen.) 
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Für jeden, der ernsthaft die traditionel- 
len Lehren studieren will, seien diese 
beiden großen Werke auf jeden Fall 
empfohlen. Ob man mit der traditio- 
nellen Auslegung Woodroftes (der 
1936 starb) einverstanden ist, bleibt 
jedem Leser selbst überlassen. BM 

Rebecca Wild 
Erziehung zum Sein - 
Erfahrungsbericht einer aktiven 
Schule 
270 5. DM 2950, Arbor Verlag. 
Heidelberg 
Die neuartige Schule, von der hier 
berichtet wird, legt den Schwerpunkt 
auf zwei unbekannte Realitäten von 
weitreichender Bedeutung: zum 
einen die individuelle Eigenart des 
Kindes, seine Fähigkeiten, die sich 
erst noch entwickeln müssen, und 
zum anderen eine kraß veränderte 
zukünftige Gesellschaft, in der unsere 
Kinder leben werden und von der 
kein Lehrer und kein Lehrplan ein 
zutreffendes Bild vermitteln kann. 
Rebecca Wilds anschauliche Schilde- 
rung eines gelungenen Schulexperi- 
ments läßt erkennen, was für unab- 
sehbare Konsequenzen eine Pädago- 
gik hat, die die Kinder lebendig wach- 
sen läßt. Die Schule ist (leider für uns 
Deutsche) in Ecuador, Südamerika. 

Ken Carey 
Sternenbotschaft 
19,80, Chr. Falk Verlag, Planegg 
und: 

KenCarey . 
Vision 
19,80, Chr. Falk Verlag 
Die Sternenbotschaft verdient, von 
allen gelesen zu werden, die sich um 
das geistige Erwachen in unserer Zeit 
bemühen. Sie ist von einer lebens- 
wichtigen, herausfordernden Intensi- 
tät... Sie weist den Weg in ein neues 
Zeitalter und zeigt, daß wir alle unse- 
ren Teil zu der wahren Geschichte 
menschlicher Entwicklung beizutra- 
gen haben. (Aus der Verlagswerbung) 

Stephen LaBerge 
Hellwach im Traum - Höchste 
Bewußtheit im tiefen Schlaf 
36,80 DM, Junfermann Verlag, 
Paderborn 
Stephen LaBerge hat etwas Unge- 
wöhnliches getan: Er hat gezeigt, daß 
etwas bislang für unmöglich Gehalte- 
nes möglich ist. Er hat wissenschaft- 
lich bewiesen, daß Menschen schla- 
fen und träumen und gleichzeitig bei 
vollem Bewußtsein sein können - 
schreibt der bekannte amerikanische 
Gehirnforscher Robert Ornstein. Klar- 
träume haben vor allem erheblichen 
praktischen Nutzen: Sie wirken sich 
heilsam auf psychische und körperli- 
che Störungen aus, sie helfen. über 
Nacht kreative Lösungen für Pro- 
bleme zu finden und schwierige per- 
sönliche Entscheidungen zu treffen. 
Und: Sie erschließen einen Zugang 
zu transzendentalen Erfahrungen. 
Das Buch von Stephen LaBerge ist 
der Bericht über Erkundung und per- 
sönliches Erleben eines außerge- 
wöhnlichen Bewußtseinsphänomens 
sowie eine praktische Anleitung für 
jeden, der mit luziden Träumen seine 
innere Welt erweitern und seinen All- 
tag bewußter gestalten will. 

G. Probst 
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UDO KNIPPER 

Anthroposophie im Lichte 
indischer Weisheit 

Sri Aurobindo und Rudolf Steiner 

270 Seiten, Paperback, DM 28,— 

Die mit philosophischer Strenge und Ge- 
nauigkeit geführte Auseinandersetzung 
dürfte von fundamentalem Interesse für je- 
den sein, der sich in irgendeiner Form mit 
den Ideen Rudolf Steiners auseinander- 
setzen will. Eine ausführliche Einführung 
in Anthroposophie und Integralen Yoga 
gewährleistet eine gewinnbringende Lek- 
türe auch für den mit der Sache weniger 

vertrauten Leser. 

  
WILFRIED HUCHZERMEYER 

Der Übermensch 
bei Friedrich Nietzsche 
und Sri Aurobindo 

122 Seiten, Paperback, DM 18,— 

Der indische Weise Sri Aurobindo hat an 
diese Gottsuche Nietzsches angeknüpft 
und den Gedanken vom Übermenschen, 
den er Superman nennt, auf einer höheren 
Ebene neu entworfen und fruchtbar ge- 
macht. Hier setzt die Arbeit des Verfassers 
ein. Wilfried Huchzermeyer ist vorurteils- 

tos allen Fäden und Verbindungen zwi- 
schen Sri Aurobindo und Friedrich Nietz- 
sche nachgegangen. 

Verlag Hinder + Deeimann, Postfach 1206 
3554 Gladenbach (Hessen), Tel. 0 64 62/1301 

& Hinder + Deelmann 

SRI AUROBINDO 

Das Geheimnis des Veda 

Autorisierte Übertragung aus dem 
Englischen von Wilfried Huchzermeyer 

560 Seiten, Leinen, DM 69,— 

Die Veden waren lange Zeit dem Leser nur 
schwer zugänglich. Auch die westliche 
Veden-Forschung ließ den Durchblick ver- 
missen. Die naturalistische Deutung trium- 
phierte. Erst Sri Aurobindos bahnbre- 

fh Aal p . technik seine „Psy- 

chologische Methode“, hat Licht in das 
Dunkei dieser ältesten schriftlichen Doku- 
mente indo-arischer Welt- und Lebensan- 
  

phischen Zusammenhänge sehen und 
verstehen lassen. Der Leser wird dabei zu 
den Quellen und Ursprüngen des Integra- 
len Yoga geleitet und in den Teilen 2-4. des 
Buches vom Zauber der vedischen Hym- 
nen selbst gefangengenommen. 

SRI AUROBINDO 

Die Grundlagen 
der indischen Kultur 
und die Renalssance In Indien 

410 Seiten, Leinen, DM 48,— 

Sri Aurobindos unter diesem Titel zusam- 
mengefaßte Aufsätze liefern ein einzigarti- 
ges Gesamtporträt der indischen Kultur- 
geschichte und ihrer Offenbarungen auf 
den Gebieten Religion und Spiritualität, 
Kunst, Literatur und Politik. Dabei werden 
die dem indischen Wesen eigentümlichen 
Strukturen bloßgelegt und als Basis einer 
von allen anderen Zivilisationen wesent- 
lich verschiedenen, eigenwüchsigen Kul- 
tur herausgearbeitet. Darüber hinaus er- 
fährt der Leser, daß Indien in seinen gro- 
ßen Epochen durchaus den Blick für die 
RBadürfni und N Ainıkai feenin 

deren und äußeren Lebens hatte und de- 
ren Befriedigung sorgsam verfolgte, daß 
es sich den im Menschen grundangeleg- 
ten Mächten in Handel und Gewerbe, in 
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srı aurobındo 

die grundlagen 
der indischen kultur 
und dıe renaıssance ın indien 

Ninder « deelmann       
Handwerk und Kunsthandwerk, in der Ge- 
staltung des sozialen Lebens auf allen 
Ebenen erfolgreich stellte, wenn es auch 
den geistigen Mächten stets den höheren 
Rang einräumte und am spirituellen Leit- 
motiv festhielt. 

  

URDA NORNENGAST 

Der androgyne Mensch 

312 Seiten, Paperback, DM 24,— 

(Leinen, DM 28,—) 

Das muttergeistige Denken der Urda Nor- 
nengast kreist um den „androgynen Men- 
schen“, das ist der Mensch gemäß seiner 
mann-weiblich bestimmten Urlage, der 
Vollmensch, den es zu verwirklichen gilt, 
der sich heute immer vernehmbarer an- 
kündigt. Voraussetzung‘ zum Wiederer- 
kennen der androgynen Urlage sei u.a. 

eine Bereinigung des theologischen Be- 
wußtseins durch Befreiung von der herr- 
schenden „Adamtheologie”, einer einsei- 
tig männlich bestimmten, friedenaus- 

schließenden Theologie und Politik, und 
Einbeziehung der Mutterqualität der Gott- 
heit. Schöpferischer Beitrag der Verfasse- 
rin dazu ist ihre „kruzifikale Logik“, mit der 
sie das In-der-Welt-Sein als ein Durch- 
kreuzungsgeschehen deutet und zu einer 
universellen Katholizität durchstößt. Der 
Leser wird in den Sinngehalt der „Jung- 
frauengeburt“ (aller Weltreligionen) einge- 
weiht und erfährt darin den zentralen Aus- 
gangspunkt mündiger Gesellschaft.



  

  

Keith Dickson 

Frei wie ein Mustang 

Roman einer 
Visionssuche 

Pferde einfangen und zureiten, darauf 

versteht sich Walker. Doch im entschei- 
denden Moment versagt seine Kunst, 

ein tragischer Unfall geschieht. Dieser 

löst eine tiefe Lebenskrise in ihm aus. 
Walker, der amerikanische Cowboy erin- 
nert sich an seine indianischen Wurzeln 
und geht auf Visionssuche, die seinem 

Leben eine neue Richtung gibt. 

Sein indianischer Onkel bringt ihn zu 
einem alten Medizinmann, Black Elk, 
der Walkers wahre Identität erkennt und 
ihn durch viele schwierige und abenteu- 

erliche Aufgaben führt. Höhepunkte 

dieser dramatischen Erzählung sind die 
‚Jagd des geheimnisvollen Mustangs 

Geronimo und die Suche nach dem kri- 
stallenen Tänzer. 

Walkers abenteuerliches Leben und 
die zärtliche Liebe zu einer jungen 
Indianerin, die ihn auf seinem Weg 

bestärkt, wird in dieser literarisch ein- 
drucksvollen Erzählung zu einem kerni- 

gen Lesefutter. Doch der Roman ist 

mehr: Walker steht für die Suche eines 
jeden von uns nach seiner ursprüngli- 

chen Freiheit - der Freiheit eines 
Mustangs. 

NEU 
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Kor Dan FREI 
WIE EIN MUSTANG 

Vena urno Mar 2 Fr       

Keith Dickson wuchs in der Farm- und 
Ranch-Landschaft von Texas auf, was 
ihm eine tiefe Einsicht in den Geist und 
das Leben jener rauhen Präriemen- 

schen gab, die in seinem Buch so 
lebendig dargestellt werden. 

Er lebt mit seiner Frau Cheryl heute 

auf ihrer Farm unweit seines Geburtsor- 
tes, wo sie eine kleine Herde kräftiger 

amerikanischer Reitpferde züchten. 

ISBN 3-921786-55-X 
192 Seiten, gb., DM 26,80 
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